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Vorwort
In den mehr als Jahren Religionspädagogische Beiträge thematiısch offene
Hefte her die Ausnahme:; ıne überwiegende Anzahl Wäal einem bestimmten
Ihema orientiert. Das ermöglıchte den Religionspädagogischen Beıträgen, den FOor-
schungsstand in diesen Themenbereichen dokumentieren und voranzubringen
ein vorrangiges 1e] und machte s1e einem wertvollen Hılfsmittel auch In Lehre
und Fortbildung. dieser Konzeption der regelmäßig erscheinenden Themenhef-

soll uch weiterhıin festgehalten werden.
Eın Publiıkationsorgan soll aber auch die Lebendigkeit eines Fachgebietes spiegeln
und Beıträge veröffentlichen, dıe sich nicht einfach In iıne vorgegebene und uch VOI-

geplante ematık einordnen lassen. Dies ist ehesten In einem Heft WwWIe dem VOI-

liegenden möglıch: thematisch O  en, bringt wichtige Anregungen aQus den verschle-
densten Bereichen des religionspädagogischen Arbeitsfeldes 1M ENSCICH und weıte-
IeN Sınne; dieser TIradıtion soll künftig ebentfalls genügend Platz eingeräumt werden.
Daraus ergeben sıch weltere Zielsetzungen für dıe Religionspädagogischen Beıträge
Sıe sollen über wichtige, gelegentlich auch divergierende religionspädagogische Ent-
wicklungen berichten. Sıe wollen dabe1i neben den "establierten” Autoren uchJüngere
und noch weniger bekannte Religionspädagoginnen und -pädagogen einladen, 'elı-
gionspädagogıische Beıträge als eın Orum wissenschaftlıcher Kommunikation NUut-
7611 Nicht 1Ur gelegentlich ist uch 1ne vergleichende religionspädagogische For-
schungsperspektive eın Desıderat In der religionspädagogischenel erwünscht
und notwendig.
Heft 22/1988 bietet einen Eınblick In vielfältige religionspädagogische Arbeıtsfielder
SO greift Hans Reinhard Seelıiger mıt seiner rage nach dem "Kirchengeschichtsunter-
richt ıIn postmodernen Zeıten?"” In iıne Debatte e1n, die die TENzeN der Religions-
pädagogik bei weıitem sprengt, el zugleich aber uch die Notwendigkeıit verdeut-
lıcht, daß die Wiıssenschaften und praktischen Weltsichten sıch fruchtbar Adus$s den oft
selbst gewählten Beschränkungen befreien können und müssen. Die darın deutlich
werdende engagılerte Sıchtweise sich fort In dem Beitrag VO  b Rıchard Schlüter,
der den Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens durch dıe theologische und
pädagogisch-anthropologische Vermittlung VOIl Glauben- und Leben-lernen (Korre-
latıon) herausarbeitet und damıt auch gut belegt restauratıve Tendenzen
vertelidigt.
Wer heute die Entwicklung kırchlicher Jugendarbeit, die sich ZU e1l mıiıt äahnlıchen
Tendenzen WwIe der Religionsunterricht konfrontiert sıeht, beobachtet, wırd die be1i-
den Berichte über die Sıtuation VOIN Jugend, Kırche und Katechese In olen (Jan
Charytanskt) und über projektbezogene Jugendarbeit und deren theologische Fun-
dierung (Günter Bıemer) begrüßen, wıird darın doch deutlıch, auch bei Überein-
stimmung 1ın theologischen ptionen generalisierende Lösungen kaum möglıch sind
und auch nıcht VO  —} einer SCHauUCH Situationsanalyse dispensieren.
Die weıteren Beiträge dieses Heftes zielen auf ine exphizıte religionspädagogische
Grundlagendiskussion: George Reılly fragt nach dem Stellenwert äasthetischer Erzie-
hung In der Religionsdidaktik und fügt damıt, neben der religionsdidaktisch-im-

Blickrichtung, auch ıne weiıtere Perspektive ıIn dıe Beurteijlung VO  — Stu-
fentheorien relig1ıöser Entwicklung eın (vgl Religionspädagogische Beıiträge
Wer bedenkt, frühe famılıäre, vorschulische und relıg1öse Erziehung 1n der
Grundschule fast ausschließlich in den änden Von Frauen lıegen, daß ın den übrigen

Religionspädagogische ıträge



pädagogischen Feldern, VOT allem auch In gemeindekatechetischer Arbeıit Frauen
einen wesentlichen el derel leisten, wird sich gerade als Religionspädagoge
und das sind 1mM universitären und kirchlichen Bildungsbereich überwiegend Männer

nicht dem Anlıegen verschließen dürfen, das 1n den beiden femimistischen Beıiträ-
sCcCH Ausdruck omMmm: Helga Kohler-Spiegel thematisıert dabe1i 1mM Trundsätz-
liıchen dıe Bedeutung VOoONn Befreiung uch als theologische Kategorıe der Subjektwer-
dung VO  = Frauen in kirchlich-religiösen Kontexten, während Magdalene Bußmann auf
dem Hıntergrund eigener E  rungen mıt Frauengruppen die Problemstellen dieses
Bemühens eıgene Identität VOIl Frauen 1n kirchlichem Zusammenhang aufweist.
Beide Frauen stellen dabe1i wichtige Aniragen rche, Traditionsbildung und Zu-
kunftsfähigkeit VO  — Kırche und Theologıie. sich dabei mancher Leser angestoßen
en WITd, hegt iın der Bedeutung der Sache Identitätssiıcherungen werden mıt
soviel Besetzung verteldigt, w1e s1e VO  — anderen, denen diese Identität gefährdet CI-

scheint, eingefordert werden. Die 1mM religionspädagogischen Arbeitsfeld tätiıgen
Frauen und Männer ollten diese "Anstöße" konstruktiv, nötig auch kritisch quf-
nehmen und dıalogisch einen Schritt vorankommen, welcher ann dem gesamtkirch-
lıchen und -theologischen Kontext wichtige Impulse geben vermöchte.
Die beiden etzten Beıiträge gehen auf e1in Symposion zurück, das die Ständige Sektion
der Fragen religionspädagogischer GrundlagenforschungVO 28 - 3() 1988
1n Regensburg untier der Leitung VOIl Ulriıch Hemel und Rudolf Englert deren (jrund-
satzreferate sınd hier abgedruckt, während die weıteren Beıträge dieser agung 1mM
kommenden Jahr veröffentlicht werden sollen durchgeführt hat

*

Insgesamt haben die Religionspädagogischen Beıträge gegenüber dem etzten Heft
nochmals ıhr Erscheinungsbild geändert, nunmehr aber hoffentlıch ihre Gestalt g..
nden, die dıe nachsten Jahre über beibehalten werden kann. (Rückmeldungen über
Probleme der Lesbarkeıt, z.B der Anmerkungen, sind hılfreich und durchaus C1I-

wünscht.)
Der durch dıe Verarbeitungstechnik CWONNCIHC Spielraum soll den Religionspädago-
gıschen Beıträgen zugute kommen: Da ine Seite mıiıt Anmerkungen Jetzt 1mM Durch-
schnıitt fast 30% mehr ext enthält, kann be1l geringerer Seıtenzahl der Textumfang
der Hefte, VOI em ber auch der Abonnementspreis auch für das Jahr 1989 gehal-
ten werden. ach dem umfangreichen Heft 1/19838 entspricht dieses Heft 22/1988
dem Seitenumfang eines nach Typoskript erstellten Heftes VOI 150 Seıiten. In
Zukunft können, WeNnnNn e1in Heft einen Umfang VO:  — ca.160 Seliten erreichen soll, auch
Grundsatzbeiträge VO  - Seiten Schreibmaschinenmanuskript erscheinen, wWas Au-
torinnen und Autoren ermöglichen soll, unter den restringierten Veröffentlichungs-
bedingungen des heutigen Wissenschaftsbetriebs uch umfangreichere Arbeiten
veröffentlichen. Neben einige Olcher Grundsatzbeiträge können dann aberN
der Vielfalt und Aktualıtät auch Kurzbeıiträge AQus verschiedenen Bereichen
treien.
Damiıiıt sind VOoONn der Schriftleitung, dıie für die Anfangsprobleme der Korrektur VON
Schreib- und Satzfehlern, besonders des eftesz19883, Nachsicht bıttet, die Vor-
ausseizungen geschaffen, die Religionspädagogischen Beıträge auch In den näch-
Ssten Jahren eın wichtiges religionspädagogisches Orum bleiben; das Entscheidende
lıegt 1919881 mıt be1 Autorinnen und Autoren SOwIle der SanzcCH Leserschaft.
assel, 1im ugus 1988 Herbert Zwergel



Hans Reinhard Seeliger
Kirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeiten?
Sechs Thesen Lage der Kirchengeschichte, der Kirchengeschichtsschreibung und
Kirchengeschichtsunterrichts.
Wer immer sıch 1ın Schule, Hochschule Oder Studiensemiminar mıiıt der irchenge-
schichte und dem Kirchengeschichtsunterricht beschäftigt, tut gul daran, sıch Ke-
chenschaft geben über den eigenen historischen Stellenwert se1nes uns. Sıch
terrichtend mıiıt der Kirchengeschichte befassen, isteıl der Geschichte selbst, eıl
der Theologiegeschichte und eı1l der Geschichte der IC} Deshalb versuchen die

folgenden fünf 1 hesen ıne historische Lagebestimmung der Kirchengeschichte, der

Kirchengeschichtsschreibung und des Kirchengeschichtsunterrichts.
ese In der Gegenwart scheint ıne Renaıssance des historiıschen Interesses

geben.
Die Formulıerung dieser These ist bewußt gewählt, ıne gewIlsSSse Skepsı1s deut-
ıch WITd. In einem Radiointerview anläßlıch der Buchmesse 1985 behauptete nämlıch
der Verleger Siedier (Berlin gäbe diese Renatılissance. Historische Bücher

verlegen, lohne siıch wleder, we1l sS1e verkauft würden. Den Anfang dieser Entwick-
lung egte 1Ns Jahr 1980, als ar Galls Bismarckbiographie erschiıen der dıe
Funktion des TIrendsetters zugekommen se1 Ich kann das nıcht beurteılen, nehme
aber einem erfahrenen Verleger ab in den achtziger Jahren "aufen“ historische
Bücher wieder mehr, scheıint die soziologische Sıcht der Welt zugunstien einer wlieder
mehr historischen zurückzutreten.
Auch auf dem alr. der religiıösen und theologischen Bücher scheint siıch, EIW: VEI-

se{zt, durchaus äahnlıches abzuzeichnen.Hier scheint dıe Fülle der Franziskus-Litera-
{ur 1im 800 Geburtstagsjahr des hl Franziskus 1981/2 eın Indiz se1in oder dıie Bü-
cherschwemme des Lutherjahres 1983; eın noch deutlicheres ist e ‘9 Herder 1956
das große zehnbändige Handbuch der Kirchengeschichte 1n einer außergewöhnlıch
günstiıgen Taschenbuchausgabe herausbrachte.
FEın weıliteres Verdachtsmoment ist der Erfolg gewIlSser Museen ich 3980{ das
Römisch-Germanische in Köln und gewIlsser Ausstellungen ich verwelse auf dıe

große Stuttgarter Staufer-Ausstellung Von 1977° oder die spektakulären Kölner Aus-

stellungen: "Rheıin und Maas uns und Kultur 800-1400” (19)* oder zuletzt SGT
namenta ecclesiae” (1986) Die Beispiele lassen sıch noch vermehren, WE Mün-
chener und Wiener Ereignisse hinzugezogen werden. Wenn den TIrend auf dem
Buchmarkt g1bt, dann haben diese Ausstellungen, deren eure, dickleibige Kataloge

tausenden verkauft wurden, die Funktion des Vorreıiters gehabt.

aıt VOon Skıerka brachte dıe Süddeutsche Zeitung 42 (1986) NrT. 11 (S5D;1) FEın Verlegerportr
Stackelberg In der Frankfurter Allgemeinen Zeıitung Nr. 137 (18.6.), "Eın 1C] In iırgend-

eine Buchhandlung genügt, festzustellen, daß historischeer‘! heute in ıhrer Beliebtheit hınter
der Belletristik 1U wenig zurückstehen.”"

2) Gall, Bismarck. Der weiße Revolutionär, zuletzt Berlın 1985; auch als Taschenbuchausg. (UN-
ste1in Lebensbilder Berlin 1983
Württembergisches Landesmuseum Stuttgart, Diıe &  1t der Staufer. Geschichte Kunst Kultur.

Katalog der Ausstellung Stuttgart 1977, Bde.
Bde. Köln 1972/73
Legner (Hg.), (Ornamenta ecclesiae. Kunst und Künstler der Romantık, Bde., öln 1985.

Relıgionspädagogische Beiträge 22/1988



4  4 Hans einharı eeliger
Aber werden diese Bücher wirklıch gelesen? Und wird beim Besuch der Ausstel-
lungen EIW:; verstanden? Ich habe meılne 7 weitel. Mır cheint: das es sınd einzel-

bunte und ZU e1l sehr reizvolle Feuerwerkskörper, dıe aufsteigen, kurze eıt
aufleuchten und dann wiıeder verpufft sınd VOIL dem weiıterhiıin dunklen Nachthimmel
Täuschen WIT uNns N1IC Die ecke, nach der sıch die Bücher schreibenden Hıstor1-
ker und die Planer VO:  — Ausstellungen strecken, wird immer kürzer, das hıstorische
Wiıssen selbst nımmt mehr und mehr ab Und hätten dıe Verlage und noch mehr dıe
Veranstalter VO  —; Ausstellungen nıcht inzwischen heraus, w1ie Ial Geschichte VC1-

marktet, WIeE INan einen Bestseller lancıert, welche Showeffekte das Ausstellungspu-
blıkum anzıehen CS gäbe die nannte Renatissance des historischen interesses,
glaube ich, nicht.
Kın Beispiel bot dıe Ausstellung der "Ornamenta ecclesiae”. Es gab dort den Maurıt-
nusschrein, den Albinusschrein, den Heribertschrein, den Aetheriusschrein und den
Annoschreıin, die ahl der Reliquiare, Reliquienkreuze und Staurothekenvermag ich
nıcht anzugeben. iIch habe miıch dort ähnlich gefühlt w1ie 1n einem großen Supermarkt,
1U ich eın Wägelchen VOI mM1r herschieben mußte. Die Aufgabe aber WaTlT die-
selbe sıch angesichts einer verwirrenden Fülle Orlentieren und auszuwählen.
Nıchts mac! den pe. der Vermarktung deutlicher. Wer aber nach erlas-
SCI1 dieses historischen Supermarktes EIW.: verstanden Von der Würde all dieser 61I-

niedrigten Exponate, die doch eigentlich Andachtsgegenstände sınd? Wer eIiwas

begriffen VO' Stellenwert der Reliquienverehrung, VO  - der Frömmigkeıt, innerhalb
derer s1e wichtig war?
Ahnliche hıistorische "Supermärkte” bieten die Landausflüge VO  — Kreuzfahrten, dıe
kulturhistorischen Studienreisen des Pauschaltourismus und auch der Einzelreisen-
de ist nıcht gefeıt Ormm Hıstorienkonsum.
"Der heutige Tourist besucht nach den Uffizıen und dem alazzO Pıtti, den der
DeckenfreskenNgenicksteif verläßt, ıne Anzahl VON Kırchen, In ihnen bewun-
dert dıie Grabmale VONn Dante, Michelangelo, Galıle1, Machıiavelli, OsSs1nı und dı-
VEISCII Medicı-Fürsten und Gemüälde, Gemälde Wiıe Sapc ich’s NUN, ohne miıch als
anause offenbaren? och 1neT aber WeI VON uns ist denn eın olcher Re-
naissance-Freak, daß dıe Künstler Dossı, Campl, Baroccı1o, Ammannatı, ONtormo
un!| zweıhundert weıtere unterscheiden vermöchte und weniıgstens Tag darauf
deren Namen noch hätte”? Sınd WIT N1C| fast alle schlichteren Geistes hienle-
den? Eın Satz mMI1r e1in, den ich VOT Jahren 1n einem Hemingway-Koman las Da
besucht e1in amerikanıscher General 1m Ersten Weltkrieg wurde der Mann, damals
blutjung, 1mM Alpenkrieg verwundet, erlebte ıne Komanze mıt eiıner Krankenschwe-
ster, yOUu remember? da besucht dieser Altheld also Venedig, se1n Fahrer soll ıh
geleıiten, dritten Tag wird der bockıg und mault:"” ST eın normaler Mann hält PToO
Jag 1910808 1ne Banz bestimmte Anzahl VOIl Madonnen aus. Tapfer gesprochen.‘ Diese
mıiıt "Tapferkeıt" ertragene Orientierungslosigkeit, annn s1ie überhaupt Ausgangs-
punkt ZuU Verständnis jener hıstorischen Mentalıtät se1n, die ihr Repräsentations-
bedürfnis noch 1mM ode 1in ihren Grabmälern Zu Ausdruck brachte, hre Frömmig-

Loest, avıd Süperstar und Knattergezücht. Florenz 1ın diesen agen, in' Süddeutsche
Zeitung Nr. 175 /3.8.), 544 dıe Verquickung Von Tourismus und Archäologıe hat unfer-
sucht Hımmelmann, Utopische Vergangenheıt. Archäologie und oOderne Kultur, Berlın 1976.
Das Problem innerhalb des Religionsunterrichtes wırd aufgegriffen VON Trutwin/R. Mensing,
Zeichen Gottes. Kurs Ekklesiologie (Forum elıgıon 4), Düsseldorf 1985,



-Kirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeiten

keıit mıiıt dem Mäzenatentum verband, dıe Heiligen- und Madonnenverehrung mıiıt der

Lokalpolitik verbinden konnte?
Ich lasse diese. rage estehen und fasse dıe ers Ihese nochmals ZU!' Ober-

flächlich cheınt derzeıt etiwas w1ıe eın wiedererwachendes historisches nteres-

geben. Die Wirklichkeit ber sind her Studenten, dıe häufig nıcht einmal

wIissen, WeI Pıus X 11 Wal (evtl auch Paul VI nicht kennen) und dürften Schüler se1n,
für dıe sicherlich ine völliıge Neuigkeit ist, weNnNn ıhnen erklärt wird, aruml die

eucharistischen Materien Trot und Weın und nicht Hirsebreiı und Ziegenmilch sind.-

Ich stelle das mıt einem gewissen Bedauern fest, registriere aber zugleich ohne Vor-

behalt ist die Realıtät, davon ist auszugehen.
ese Das Verhältnis ZUT Geschichte ıst gegenwärtig In Wahrheit durchgängıig Von

Orientierungslosı keıt bestimmt.
Historische Supermärkte Museen und Buchhandlungen, kulturhistorischer Pau-

schaltourısmus und individueller Historienkonsum auf Reisen (wıe s1e z B der uftor

ern unternimmt) sind Aspekte eines rasch fortschreitenden Musealisıierungsprozes-
SC5S, dem neben dem Entstehen MmMeI Heımat-, Technik- und Spezlalmuseen

die kurioseste Gründung ist vielleicht das Spaghetti-Museum der Firma Paolo

Agnesi 1n Pontedassio nördlich VO  — Imperia/Riviera uch der Denkmalschutz mıt

seinen Fassadenmuseen iın nd und Stadt zuzurechnen ist, die echten und falschen

Antiquitäten 1n den Wohnstuben sowle dıe SOß. postmoderne Architektur mıiıt iıhren

"gebauten' Zitaten des Klassızısmus bis hın Zzu Brutaliısmus der Reichskanzle1i Y als

uch dıe bemühten, aber oft doch krampfhaft beflissen wirkenden Versuche des

Regionalısmus Plattdeutsche oder Okzitanıiısche.
Angesichts des JTempos der technischen und gesellschaftlichen Innovatıonen ist all

diesen Tendenzen eines geme1nsam: s1e wollen dem Innovationsdruck De-

fizıte kompensieren, dıe Anmutung des Vertrauten erhalten, dıe Wiedererkennbar-
keıit der Alltagswelt gewährleisten, Gefühle der Vertrautheit wachrufen und damıt

chen Formen des Regionalıs-fremde und eigene Identität garantieren oder, 1n INan

IMuUus, auch Widerstand den verstärkten Homogenisierungsdruck der Industrie-

gesellschaft In der zweıten industriellen Revolution eisten.
Doch täuschen WIT uns nıicht. Der gesprengte Giebel eines postmodernen auses, die

historische Lektüre vielfältiger Art, die bayerischen Holzbalkone äusern des

Sauerlandes, die thailändische Woche 1n der Tirolerstube des alroer Nobelhotels,
die als Delıkatesse wahrgenommenen Alltagswelten der Toskana, Ägyptens oder

Mexikos: dies es ist 1U historische Collage, Pasticc1o, Eklektizısmus und1l uch

7) Burke, Städtische Kultur ın talıen zwischen Hochrenaissance und Barock, Berlın 19  R

Eın Beispiel für eine wirklıchen historıschen Supermarkt bietet die ganzseıtige Anzeıige des

Olympıa Einkaufszentrums München un! de Titel "SOo war’s damals. Eın Ausflug 1INs Mittelal-

ter”, in Süddeutsche Zeıtung Nr. 232
Revision der Moderne. Postmoderne Architektur 1960 1980, München 1984;9) Klotz (Hg.),

Durth, Dıe Inszeni:erun5D der Alltagswelt. Zur 1tı| der Stadtgestaltung (Bauwelt Fundamente 7),
Braunschweig 1977

Fortschriutt und das Museum. Über den (jrun unsercs Vergnugens histor1-10) Ul  e Der 1982; ders., Zeit-Verhältnisse.schen Gegenständen (The 1981 Bythell Memorial Lecture), ©  nd
Graz/Wien/Köln 1983, 32;Zur Kulturphilosophie des Fortschritts (Herkunft und Zukunft 1 9

Fliedl, UsSeUMS- und Ausstellungspolit Verdinglıichtes Erbe, 1n organge. Zschr. für Bürger-
rechte und Gesellschaftspolitik 25 eft (der ganzcCh Serie eft 84), 78



E Hans eiInNarı eeliger
Bar nıchts anderes seIN. Diese Welt bleıibt iremd, ist "aDer VO'  e der Schönheit, die Er-
innerung nährt'  nll Es offenbart siıch darın e1in aller Bemühtheit etztlich distan-
zierter Umgang mit Geschichte, dessen Spielarten ine große Bandbreıite haben!: VO  —
der Ironie, mıiıt der schmunzelnd eIWwas als "historisch" erklärt wird, ohne bela-
stiet veraltet, ber hebevoll konserviert hıs bewußten Ablehnung jeder her-
kömmlichen Geschichtsschreibung als entstellendem Umgang mıt Geschichte auf der
Basıs der Quellenausbeutung durch Männergehirne, W1Ee dies dıe feministische Ge-
schichtsschreibung teilweise krıtisiert, dann In dıe neuerliche Mythologisierungder Geschichte tarten.

1es Detrıfft dıe Kirchengeschichte nıcht peripher, sondern zentral: Der "Ver-
brauch" eines kunsthistorisch interessierten JTouristen Kırchen ist 38(0) (und großse1nNn Erstaunen, WE nicht in gleicher Weise die Moscheen 1n Marokkos alten
Städten betreten darf); die Kırche als Kulturkuriosum, die, 1n Europa das Ver-
trautheits- und Zugehörigkeitsgefühl ZU Abendland erhalten, massenhaf-
ten Abfalls VO Glauben als Relikt Denkmalspflege genießt, ist dort bereits Wırk-
lıchkeit, die Touristen den Kıirchen denen, die dort beten, Nachsicht ‚DEgenzubringen SCZWUNSCNH werden müssen, ıne Behandlung, die der VO  — Museums-
eXpOoNaten nıcht unähnlıch 1St.
ÖOrlentierung vermiuittelt 1nNne erlebte Geschichte nicht: S1e ist ‘"interessant" un! das
Interessante ihr dient dem kurzweiligen Amusement. Ratlosigkeit bleıibt übrig,sobald das Kurzweilige daran verflogen ist.
Die Iheorie, mıt der die geschilderten Phänomene erklärt werden können, he1ßt "die
Postmoderne". och diese Theorie ist ambivalent wıe das, Wäas Ss1e erklärt, und kei-
1NCSW81%S 1st ausgemacht, S1e riıchtig se1. Die Literatur dazu 1st inzwischen überbor-
dend
Schon verschiedene Male ist das "Ende der euzeıt" ausgerufen worden. Guardıni
überschreibt ein uch VO  — 19507 no. Toynbee prophezeıte das nde der
modern times 195517 und NO Gehlen führte 1952 den Begriff des Post-histoire

1) Schirmacher, 'ost-Moderne e1INn Einspruch, Konkursbuch Zeıtschrift für Vernuniftkritik Nr.11 (TübingenO, 13, 1eTr
12) Vgl Schneider, Galıleo, Luther und die totale Information. Eın eSpräc) mıiıt dem ıtalıenischenSemiotiker und Romancıer Umberto ECO, Süddeutsche Zeitung 41 Nrt. 269 (22.11.), 4:  yähnlıiıche Gedanken auch in der Einleitung Ecos seinem Buch Apokalyptiker und Integrier-te,Frankfur! 19i  R Den paradıgmatischen Erfolg VOn Ecos Roman: Der Name der Rose, München1982 analysiert de Laurentis, Das Rätsel der sung Umberto Ecos "Der Name der Rose'  ‚als postmoderner Roman, in: A Huysen/K.R. Scherpe (Hgg.), ostmoderne. Zeichen eines kulturellenVerfalls (rowohlts enzyklopädie 427), Reinbek 1986, Za 269 auch O!  ‚0) Umberto EcoAutor der Postmoderne, nterna. Kath. ıtschr. "Communio" 16 376; Haver-MD, ell (Heg.), E.COs Rosenroman. Eın Kolloquium (dtv 4449), MUnchen 1987
13) azZu Schormann, Hexenprozesse in Deutschland (Kleine Vandenhoeck-Reıihe 1470), Göttin-Cn 1981,
14) Entlarvend dıe Überschrift im Reiseblatt der Süddeutschen Zeitung 43 (1987) Nr. 75 (30.3.),"Wo der Frühlıin früher kommt. Blütentage In üdtırol mıt Weinverkostung, Kırchgang und Spar-gelessen": Kirchgang als tourıstische Frühlingsattraktion6  Hans Reinhard Seeliger  gar nichts anderes sein. Diese Welt bleibt fremd, ist "aber von der Schönheit, die Er-  innerung nährt'""". Es offenbart sich darin ein trotz aller Bemühtheit letztlich distan-  zierter Umgang mit Geschichte, dessen Spielarten eine große Bandbreite haben: von  der Ironie, mit der schmunzelnd etwas als "historisch" erklärt wird, ohne daß es bela-  stet‘“ - veraltet, aber liebevoll konserviert - bis zur bewußten Ablehnung jeder her-  kömmlichen Geschichtsschreibung als entstellendem Umgang mit Geschichte auf der  Basis der Quellenausbeutung durch Männergehirne, wie dies die feministische Ge-  schichtsschreibung teilweise kritisiert, um dann in die neuerliche Mythologisierung  der Geschichte zu starten.  All dies betrifft die Kirchengeschichte nicht peripher, sondern zentral: Der "Ver-  brauch" eines kunsthistorisch interessierten Touristen an Kirchen ist enorm (und groß  sein Erstaunen, wenn er nicht in gleicher Weise die Moscheen in Marokkos alten  Städten betreten darf); die Kirche als Kulturkuriosum, die, um in Europa das Ver-  trautheits- und Zugehörigkeitsgefühl zum Abendland zu erhalten, trotz massenhaf-  ten Abfalls vom Glauben als Relikt Denkmalspflege genießt, ist dort bereits Wirk-  lichkeit, wo die Touristen in den Kirchen denen, die dort beten, Nachsicht entge-  genzubringen gezwungen werden müssen, eine Behandlung, die der von Museums-  exponaten nicht unähnlich ist.*  Orientierung vermittelt eine so erlebte Geschichte nicht; sie ist "interessant" und das  Interessante an ihr dient dem kurzweiligen Amusement. Ratlosigkeit bleibt übrig,  sobald das Kurzweilige daran verflogen ist.  Die Theorie, mit der die geschilderten Phänomene erklärt werden können, heißt "die  Postmoderne". Doch diese Theorie ist so ambivalent wie das, was sie erklärt, und kei-  NESWi  egs ist ausgemacht, daß sie richtig sei. Die Literatur dazu ist inzwischen überbor-  dend.  Schon verschiedene Male ist das "Ende der Neuzeit" ausgerufen worden. Guardini  überschreibt so ein Buch von 195016, Arnold Toynbee prophezeite das Ende der  modern times 1955*’ und Arnold Gehlen führte 1952 den Begriff des Post-histoire  11) W. Schirmacher, Post-Moderne - ein Einspruch, in: Konkursbuch. Zeitschrift für Vernunftkritik Nr.  11 (Tübingen 0.J./1983), 9 - 13, hier 9.  12) Vgl. W. Schneider, Galileo, Luther und die totale Information. Ein Gespräch mit dem italienischen  Semiotiker und Romancier Umberto Eco, in: Süddeutsche Zeitung 41 (1986) Nr. 269 (22.11.), 45;  ähnliche Gedanken auch in der Einleitung Ecos zu seinem Buch: Apokalyptiker und Integrier-  te,Frankfurt 1984. Den paradigmatischen Erfolg von Ecos Roman: Der Name der Rose, München  1982 u.ö. analysiert T. de Laurentis, Das Rätsel der Lösung - Umberto Ecos "Der Name der Rose"  als postmoderner Roman, in: 4. Huysen/K.R. Scherpe (Hgg.), Postmoderne. Zeichen eines kulturellen  Verfalls (rowohlts enzyklopädie 427), Reinbek 1986, 251 - 269. Vgl. auch C. Hohoff, Umberto Eco -  Autor der Postmoderne, in: Interna. Kath. Zeitschr. "Communio" 16 1987) 364 - 376; A. Haver-  kamp/A. Hell (Hgg.), Ecos Rosenroman. Ein Kolloquium (dtv 4449), MÜnchen 1987.  13) S. dazu G. Schormann, Hexenprozesse in Deutschland (Kleine Vandenhoeck-  Reihe 1470),Göttin-  gen 1981, 120.  14) Entlarvend die Überschrift im Reiseblatt der Süddeutschen  Zeitung 43 (1987) Nr. 75 (30.3.), 42:  "Wo der Frühlin  g früher kommt. Blütentage in Südtirol mit Weinverkostung,  Kirchgang und Spar-  gelessen"; Kirchgang als touristische Frühlingsattraktion ...  15) S. dazu das Literaturverzeichnis im genannten Titel von Huysen/Scherpe (Anm. 11), 329 - 340, sowie  die Bibliographie der Neuerscheinungen in: Information Philosophie 1987, Heft 1, 28 - 31.  16) R. Guardini, Das Ende der Neuzeit, Basel 1950; eine  Neuauflage jetzt als Gemeinschaftsproduktion  der Verlage Grünewald (Mainz) und Schöningh (P.  aderborn 1986).  17) Der Gang der Weltgeschichte 2: Kulturen im Übergang, Zürich/Stuttgart/Wien 1958, 305 - 351.15) dazu das Literaturverzeichnis 1mM enannten ıtel Von Huysen/Scherpe 11), 329 340, SOWIedıe Bıbliographie der Neuerscheinungen In' Information Phılosophie 1987, eft E 31
16) Guardini, Das Ende der Neuzeıt, ‚asel 1950; eine euauflage Jetzt als Gemeinschaftsproduktionder Verlage Grünewald Mainz) und Schöningh (Paderborn 1986)
17) Der Gang der Weltgeschichte Kulturen im Übergang, Zürich/Stuttgart/Wien 1958, 05 Za



Kırchengeschichtsunterricht In postmodernen Zeiten

ein  18 "ch exponliere miıch also mıt der Voraussage, die Idee schıichte abge-M A  und Was 1810881schlossen Ist, und WIT 1im Post-histoire angekommen siındKirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeiten?  7  ein!®: "ich exponiere mich also mit der Voraussage, daß die Idee  N}  schichte abge-  „  "und was nun  schlossen ist, und daß wir im Post-histoire angekommen sind ...  kommt, ist bereits vorhanden: Der Synkretismus des Durcheinanders aller Stile und  Möglichkeiten, das Post-histoire"””,  Den ständige Neuerungen und Neuheiten gewohnten Zeitgenossen wird eine solche  Aussage wundern. Doch gemeint ist das mit der These vom Post-histoire, was käme,  wenn die Industriegesellschaft auf Weltebene allenthalben eingeführt ist, die politi-  schen Entwicklungen nurmehr übersehbare Alternativen zulassen werden und nichts  mehr auftaucht, was auf geistigem Gebiet zu Begeisterungsstürmen hinreißt.  In der Geschichtssicht des Postmodernismus begegnet Gehlens These in ausgear-  beiteter Form wieder.”* Die Moderne hat ihren Höhepunkt überschritten. Für den  Alltagsverstand erfahrbar wurde dies, wenn auch einstweilen nur kurzfristig, am Bei-  spiel der Ölkrise; prinzipiell folgt sie aus der Einsicht in die Endlichkeit aller Energie  gemäß dem im 19. Jh. entdeckten 2. Hauptsatz der Thermodynamik (Entropiesatz),  nach dem alle Wärme, ohne Einwirkung von außen, die erneute Energie kostet, stets  zum Kalten hinfließt und ein abgeschlossenes energetisches System von sich aus hin-  strebt auf eine maximal gleichmäßige Verteilung der Moleküle, was bei immer höhe-  rem Verteilungsgrad ein gleichzeitiges Absinken der Temperatur bedeutet. Der  höhere Grad der Verteilung kann allerdings auch als Unordnung begriffen werden.  Endlichkeit und Unordnung seien demnach die tragenden Kräfte der Entwicklung in  die Postmoderne; sie sind in jedem Fall die grundlegenden Probleme der ökologi-  schen Krise.  Angesichts dessen wird Geschichte nicht mehr als zielgerichtet erfahren; es kommt  zur fortschreitenden Auflösung der Vorstellung von der sich stetig steigernden Er-  folgsgeschichte der Menschheit. Das Bild von der Überhöhung der Antike und des  Mittelalters durch die Neuzeit ist zwar noch fest ins Bewußtsein der meisten ein-  geprägt, doch nährt die ökologische Bewegung durchaus den Zweifel daran und haben  jene geschichtsphilosophischen "Meistererzählungen" oder "Ideologien" an Plausibi-  lität verloren, die vom Prozeß der letztlich vollkommenen Eroberung und Unterwer-  fung der Natur durch die Vernunft phantasieren und in eins damit die Heraufführung  der vollständigen Emanzipation des Menschen durch die Herrschaft der Vernunft be-  schwören. Die Tragfähigkeit der diskursiven Vernunft steht zur Debatte; entgegen-  gesetzt wird ihr "die Wiedergewinnung der gesamten geistigen Vermögen und Wis-  18) Über die Geburt der Freiheit aus der Entfremdung, in: A. Gehlen, Studien zur Anthropologie und  Soziologie (Soziologische Texte 17), Neuwied/Berlin 1971, 232 - 246, hier 246; Die Rolle des Lebens-  standards in der heutigen Gesellschaft, in: ders., Einblicke (Gesamtausg. 7), Frankfurt 1978, 15 - 19,  hier 19.  19) Über kulturelle Kristallisation (1961) = Studien zur Anthropologie, 283 - 300, hier 295.  20) Zeit-Bilder. Zur Soziologie und Ästhetik der modernen Malerei, Frankfurt 1965, 206.  21) Die Zusammenhänge zwischen Gehlens Anthropologie und Kulturphilosophie und der französi-  schen Philosophie des Postmoderne sind m.W. allerdings noch nicht untersucht. Für letztere stütze  ich mich im folgenden auf P. Koslowski, Moderne oder Postmoderne. Zur Signatur des gegen-  wärtigen Zeitalters, in: Scheidewege. Jahresschrift für skeptisches Denken 16 (1986/87) 83 - 107,  sowie G. Raulet, Zur Dialektik der Postmoderne, in: Huysen/Scherpe (s. Anm. 12) 128 - 150, und C.  Owens, Der Diskurs der Anderen - Feministinnen und Postmoderne, in: Huysen/Scherpe, 172 - 195.  22) Vgl. P. Koslowski, Art. Energie, in: Staatslexikon 2, Freiburg 1986’, 247 - 253. Die Anwendbarkeit  dieses Satzes auf das Weltall (Wärme- bzw. Kältetod) ist bislang noch ungeklärt, u.a. weil nicht fest-  steht, ob das Weltall ein geschlossenes System darstellt.ommt, ist bereıts vorhanden: Der Synkretismus des Durcheinanders er Stile und
Möglıchkeıiten, das Post-hıstoire  A
Den ständige Neuerungen und Neuheiten gewohnten Zeıitgenossen wiıird ıne solche
Aussage wundern. Doch gemeınt ist das mıt der These VO Post-histoire, Wäas käme,
WE dıe Industriegesellschaft auf Weltebene allenthalben eingeführt ist, die polıiti-
schen Entwicklungen nurmehr übersehbare Alternativen zulassen werden und nıchts
mehr auftaucht, Wa auf geistigem Gebiet Begeisterungsstürmen hinreißt.
In der Geschichtssicht des Postmodernismus egegnet Gehlens IThese 1in duSpCAaLI-
beıiteter orm wleder. Die Moderne hat ihren Höhepunkt überschritten. Für den
Alltagsverstand erfahrbar wurde dıes, WE auch einstweıiılen 191088 kurzfristig, Be1-
sple. der Ölkrise; prinzıpiell olg Ss1e aus$s der Einsicht in die Endlichkeit erEnergie
gemäß dem 1Im entdeckten Hauptsatz der Thermodynamık (Entropiesatz),
nach dem alle Wärme, hne Eınwirkung VO  — außen, die erneute Energıe kostet,
ZU Kalten hintheßt und ein abgeschlossenes energetisches System VO  — sich aus hın-
strebht auf ine maxımal gleichmäßige Verteilung der Moleküle, Wäas be1 immer höhe-
LE Verteijlungsgrad eın gleichzeılitiges sSsınken der Jemperatur bedeutet. Der
höhere rad der Verteilung kann allerdings auch als Unordnung begriffen werden.
Endlichkeit und Unordnung selen demnach die tragenden Kräfte der Entwicklung In
die Ostmoderne; Ss1e sınd In jedem Fall dıe grundlegenden Probleme der ökologi-
schen Krise.
Angesichts dessen wird Geschichte nıcht mehr als zielgerichtet erfahren: omMm
ZUTr fortschreitenden Auflösung der Vorstellung VO  an der sich stet1ig steigernden ET-
folgsgeschichte der Menschheit. Das 1ld VO:  - der Überhöhung der Antıke und des
Mittelalters durch dıe Neuzeıt ist ZW äal noch fest 1Ns Bewußtsein der meısten ein-
geprägt, dochnadie ökologische Bewegung durchaus den Zweifel daran unden
jene geschichtsphilosophischen "Meistererzählungen” der "Ideologien" Plausıbi-
Lıtät verloren, die VO Prozeß der letztlich vollkommenen Eroberung und Unterwer-
fung der atur durch die Vernunft phantasıeren und In 1NSs damıt dıe Heraufführung
der vollständigen Emanzipation des enschen durch die Herrschaft der Vernunit be-
schwören. Die JTragfähigkeit der diskursıven Vernuntft steht ZUrr Debatte; N-
geseizt wird ihr "die Wiedergewinnung der geistigen ermögen und WiIs-

18) Über die Geburt der Freiheit AUus der Entfremdung, In Gehlen, tudıen ZUr Anthropologie und
Soziologie (Soziologische Texte FD; Neuwiled/Berlin 197/1, 232 21er2 Dıe des eNSs-
standards der heutigen Gesellschaft, 1n ders., Einblicke (Gesamtausg. C Frankfurt 1978, 15 19,
1Jer 19.

19) ber kulturelle Kristallısatiıon tudıen ZUr Anthropologıie, 283 300, 1Jer 295
20) Zeıt-Bıilder. Zur Soziologıe und Asthetik der modernen Malereı, Frankfurt 1965,
21) Die Zusammenhänge zwischen Gehlens Anthropologıe und Kulturphilosophıe und der französı-

schen Philosophie des Postmoderne sınd m. W. allerdings och nıcht untersucht. Fuür letztere. stutze
iıch mich 1m folgenden auf Koslowskıi, Moderne der Oostmoderne. Zur Sıgnatur des 11-
wärtigen Zeıtalters, In Scheidewege. Jahresschrift für skeptisches Denken 16 (1986/87) x 107,
SOWIE Raulet, Zur Dıalektik der Postmoderne, in Huysen/Scherpe (S. Anm. 12) 150, und
Owens, Der Diskurs der Anderen Feministinnen und Postmoderne, in Huysen/Scherpe, 1/2 195

22) Koslowskt, Art. Energie, Staatsle:  on reiburg 1986’, 247 253 Dıe Anwendbarkeıt
dieses Satzes auf das Weltall (Wärme- DZw. Kältetod) ist bislang och ungeklärt, weıl nıcht fest-
steht, ob das Weltall eın geschlossenes System darstellt.



Hans EINNAN eeliger

sensformen des Menschen, dıe über die kommunikatıve Ompetenz und dıie analy-
tische Vernunft hinausgehen‘, und die Zielvorstellung einer "Synthese jense1ts des

Gegensatzes Rationalısmus und Irrationalismus” 9 der Logik des herrschaftsfre1-
Diskurses (Habermas) als einer Logık des Allgemeinen dıe Einbildungskraft

schöpferischen krkennens des Neuen und Besonderen vorgezogch wıird
Wiıssen ist nıcht mıt Wissenschaft identisch, nıcht einmal mıiıt Erkenntnis. Wiıssen-
schaft ist DU ıne Teilmenge der Erkenntnis. ıne jede auf Wissenschaft bauende
Pädagogık und ıne jede auf die Vermittlung Von "Wıissen" ausgerichtete "Eachdidak-
tik” ist VO  — solchen I1heoremen unmıiıttelbar betroffen!)
Die Grundform der Überlieferung Von Wiıssen sSind Erzählungen, und die Sprach-
spiele der Wissenschaft biılden 1918088 ıne Untergruppe der möglıchen und gebräuchli-
hen narratıven Formen der Wissensvermittlung, dıe ste{is, und das ist entscheidend,
die Aufgabe aben, anderes Wissen, als jenes, welches s1e transportieren, vergesSsCHh

machen. Das Bedürtfnıs nach Geschichte ist 1n diesem Zusammenhang, WE WIT

Jean-Francois Lyotard, dem führenden Kopf der postmodernen Philosophen folgen,
nıcht priımär als Bedürfniıs ,  Zu verstehen, sich erinnern und entwerfen8  Hans Reinhard Seeliger  sensformen des Menschen, die über die kommunikative Kompetenz und die analy-  tische Vernunft hinausgehen", und die Zielvorstellung einer "Synthese jenseits des  Gegensatzes Rationalismus und Irrationalismus"“”, wo der Logik des herrschaftsfrei-  en Diskurses (Habermas) als einer Logik des Allgemeinen die Einbildungskraft  schöpferischen Erkennens des Neuen und Besonderen vorgezogen wird.  Wissen ist nicht mit Wissenschaft identisch, nicht einmal mit Erkenntnis. Wissen-  schaft ist nur eine Teilmenge der Erkenntnis. (Eine jede auf Wissenschaft bauende  Pädagogik und eine jede auf die Vermittlung von "Wissen" ausgerichtete "Fachdidak-  tik" ist von solchen Theoremen unmittelbar betroffen!)  Die Grundform der Überlieferung von Wissen sind Erzählungen, und die Sprach-  spiele der Wissenschaft bilden nur eine Untergruppe der möglichen und gebräuchli-  chen narrativen Formen der Wissensvermittlung, die stets, und das ist entscheidend,  die Aufgabe haben, anderes Wissen, als jenes, welches sie transportieren, vergessen  zu machen. Das Bedürfnis nach Geschichte ist in diesem Zusammenhang, wenn wir  Jean-Francois Lyotard, dem führenden Kopf der postmodernen Philosophen folgen,  nicht primär als Bedürfnis "zu verstehen, sich zu erinnern und zu entwerfen (....),  sondern im Gegenteil als ein Bedürfnis zu vergessen".“” Schon deswegen ist Wissen-  schaft und jedes Wissen formal ungenügend: Die anderes vergessen machen wollen-  den Sprachspiele der Erzähler sind strukturell unfähig, jemals eine vollständige Dar-  stellung zu geben.  Das Wissen und damit auch das Wissen um Geschichte muß  deshalb fragmentarisch bleiben. Geschichte bietet das Bild der Collage, der Eklek-  tizismus, wie er oben geschildert wurde, das Zitat ist das Medium ihrer Überliefe-  rung. Bedeutet dessen Vielfaltigkeit neue Freiheit?  Die Kritiker der postmodernen Philosophie haben dieser vorgeworfen, daß sie, sich  den vordergründigen Realitäten anbiedernd, den vernünftigen emanzipativen Dis-  kurs um seinen Erfolg bringen wolle.  Es würde zu weit führen, der sich darin ab-  zeichnenden grundsätzlichen Auseinandersetzung, die kaum erst begonnen hat, nach-  zugehen.  Für den Moment erscheint die allgemeine Orientierungslosigkeit der Geschichte ge-  genüber zwar als ein der Theorie durchaus zugängliches, aber noch nicht völlig pla-  stisches Phänomen. Den fortlaufenden Zerfall jener auf große geschichtsphilosophi-  sche bzw. auch geschichtstheologische Leitlinien abzielenden Sprachspiele können  wir jedenfalls auch darin beobachten, daß innerhalb der Theologiegeschichte die Vor-  stellung von der "Heilsgeschichte", lange Zeit eine Grundkategorie theologischer  Deutung von Geschichte, als idealistisch und ihrerseits "bloß historisch" erkannt ist.  23) Koslowski, Moderne (s. Anm. 21), 9%.  24) Ebd. 102.  25) J.-F. Lyotard, Das postmoderne Wissen. Ein Bericht (Edition Passagen 7), Graz/Wien 1986, 88.  26) Vgl. ebd. 95.  27) B. Schmidt, Postmoderne - Strategien des Vergessens. Ein kritischer Bericht (Sammlung Luchter-  hand 606), Neuwied 1986.  28) J.W. Rogerson, Geschichte und Altes Testament im 19. Jahrhundert, in: Biblische Notizen 1983, Heft  22, 126 - 138; ders., Old Testament criticism in the 19th century. England and Germany, London 1984;  das Neue Handbuch theologischer Grundbegriffe, hg. v. P. Eicher, 4 Bde., München 1984/85 enthält  nicht zufällig im Gegensatz zum Handbuch theologischer Grundbegriffe, hg. v. H. Fries, 2 Bde.,  München 1962/63, keinen Artikel Heilsgeschichte mehr. Eine Einführung in die Problematik bieten  die freilich an einer Erneuerung der Heilsgeschichte sich abarbeitenden Untersuchungen von R.  Schmitt, Abschied von der Heilsgeschichte? Untersuchungen zum Verständnis von Geschichte im  Alten Testament (Europ. Hochschulschr. 23, 195), Frankfurt/Bern 1982, 9 - 47.sondern 1mM Gegenteıil als eın Bedürtfnis vergessen‘. oneswegen ist Wissen-
schaft und jedes Wıssen formal ungenügend: Die anderes machen wollen-
den Sprachspiele der Erzähler sind strukturell unfähig, jemals ine vollständige Dar-
stellung geben. Das Wiıssen und damıt auch das Wissen Geschichte muß
deshalb fragmentarısch bleiben Geschichte biletet das ıld der Collage, der
t1Z1SmMus, w1ie ıben geschildert wurde, das Zıtat ist das Medium ihrer Überliefe-
TuNnNg. Bedeutet dessen Vielfaltigkeit NeCUC Freiheıit?
Die ıtıker der postmodernen Philosophie haben dieser vorgeworfen, daß sie, sich
den vordergründigen Realıtäten anbiedernd, den vernünftigen emanzıpativen Dis-
kurs seinen rfolg bringen wolle. Es würde weıt ren, der sıch darın ab-
zeichnenden grundsätzlichen Auseinandersetzung, dıe kaum erst egonnen hat, nach-
zugehen.
Für den oment erscheıint die allgemeine Orientierungslosigkeit der Geschichte g-
genüber ZWal als eın der Theorie durchaus zugänglıches, aber noch nıcht völlıg pla-
stisches anomen. Den fortlaufenden Zertfall jener auf große geschichtsphilosophi-
sche DZW. auch geschichtstheologische Leitlinien abzielenden Sprachspiele können
wir Jjedenfalls auch darın beobachten, innerhalb derTheologiegeschichte die Vor-
stellung VON der "Heilsgeschichte”, ange eıt ine Grundkategorie theologischer
Deutung VO  > Geschichte, als idealıstisch und ihrerse1lts "bloß historisch” erkannt 1st.

23) ‚OSLOWS) Moderne (S. Anm. 21),
24) Ebd. 102.
25) JE Lyotard, Das postmoderne Wıssen. Eın Bericht (Edıtiıon Passagen 7). Graz/Wıen 1986,
26) eb  C 05
27) Schmidt, Postmoderne trategiıen des Vergessens. Eın kritischer Bericht ammlung Luchter-

hand 606), Neuwıled 19  R
28) Rogerson, Geschichte und Altes Testament 1m 19 Jahrhundert, In: Bıblısche. Notizen 1983, eft

ZZ. 1ders., Old JTestament eriticısm the 19th CENLU: England and Germany,on 1984;
das Neue Handbuch theologischer Grundbegriffe, hg. Eıicher, Bde., München 1984/85 nthält
nıcht zufällig egensatz ZU! Handbuch theologischer Grundbegriffe, hg. Fries, Bde.,
München keinen Artikel Heilsgeschichte mehr. Eıne Einführung die Problematik bieten
diıe freilıch eıner Erneuerung der Heilsgeschichte sıch abarbeitenden Untersuchungen Von

Schmautt, SsCHIE| Von der Heilsgeschichte? Untersuchungen 11 Verständnis vVon Geschichte
en Testament (Europ. Hochschulschr. Z 195), Frankfurt/Bern 1982, 47.



Kirchengeschichtsunterric: In postmoderen Zeiten? »  Q

Miıt einem gewissen usemen beobachtet Man, wıie Jange INan selbst si1e benutzt
hat

ese Nıcht Ur dıe Geschichtstheologte sondern Theologıe insgesamt befindet
sıch derzeıt In ıner Umbruchphase. Diese kann Un kennzeichnen den
Übergang VOi  S einer ıdealıstischen einer nach-idealıstischen Theologıe.

twas vereinfacht dargestellt, geht CS angesichts des TZerbröckelns idealistischer Kon-
die Tage, obD in der Religion, speziell dem Christentum, den Kırchen also,

dıe "Theorie” also dıe Theologie, die Dogmatık, das Lehramt, das Kirchenrecht VOT

der "Praxis" ranglert, oder ob nıcht umgekehrt 1st' die relig1ıöse Taxıls Frömmig-
keıt, tatkräftige Nächstenlıebe, das FEıintreten für vollendete Gerechtigkeit, das 1eben
der Gemeinden hat höhere Wertigkeıit.
Nun onnte Ial schnell mıt einer harmonisierenden 'Ihese kommen, nach der beıides
einander bedingt. Aber handelt sıch hierbei ıne sehr grundsätzliche Frage, dıe
eiıner prinzıplellen Ösung bedarf, und dıe Zt heftig umstritten ist, insofern s1e den
Hintergrund des Streites dıe Befreiungstheologie bıldet

Joseph Ratzinger charakterisıiert das wI1ie olg "Befreiungstheologie ll ıne NEUC

Gesamtauslegung des Christlichen geben; s1e erklärt Christentum als ine Praxis der

Befreiung und 1l selbst Anleıtung dieser Praxıs se1inKirchengeschichtsunterricht in postmodemen Zeiten?  9  Mit einem gewissen Amüsement beobachtet man, wie lange man selbst sie benutzt  hat  These 3: Nicht nur die Geschichtstheologie sondern die Theologie insgesamt befindet  sich derzeit in einer Umbruchphase. Diese kann man kennzeichnen als den  Übergang von einer idealistischen zu einer nach-idealistischen Theologie.  Etwas vereinfacht dargestellt, geht es angesichts des Zerbröckelns idealistischer Kon-  zepte um die Frage, ob in der Religion, speziell dem Christentum, den Kirchen also,  die "Theorie" - also die Theologie, die Dogmatik, das Lehramt, das Kirchenrecht - vor  der "Praxis" rangiert, oder ob es nicht umgekehrt ist: die religiöse Praxis - Frömmig-  keit, tatkräftige Nächstenliebe, das Eintreten für vollendete Gerechtigkeit, das Leben  der Gemeinden - hat höhere Wertigkeit.  Nun könnte man schnell mit einer harmonisierenden These kommen, nach der beides  einander bedingt. Aber es handelt sich hierbei um eine sehr grundsätzliche Frage, die  einer prinzipiellen Lösung bedarf, und die z. Zt. heftig umstritten ist, insofern sie den  Hintergrund des Streites um die Befreiungstheologie bildet.  Joseph Ratzinger charakterisiert das wie folgt: "Befreiungstheologie will eine neue  Gesamtauslegung des Christlichen geben; sie erklärt Christentum als eine Praxis der  Befreiung und will selbst Anleitung zu dieser Praxis sein ... Eine Theologie, die nicht  ’praktisch”, d.h. nicht wesentlich politisch ist, wird als ’idealistisch’ angesehen und  damit als wirklichkeitslos.”  Für den Kirchengeschichtsunterricht fallen in diesem Zusammenhang wichtige Vor-  entscheidungen, insofern mit diesen Fragen auch das Grundmodell des Religionsun-  terrichtes berührt ist.  Der Ansatz eines erfahrungsbezogenen Lernens bzw. der Korrelationsdidaktik ist  nun bereits einer, der vom Vorrang der Praxis vor der Theorie ausgeht. Das Gegen-  modell besteht im neuen Erwachsenenkatechismus der Deutschen Bischofskonfe-  renz”, der überhaupt nicht erfahrungsbezogen ist, sondern in wohl ausgewogener  Form die reine Theorie bietet.  Für eine nachidealistische Theologie, für die der Glaube etwas zunächst eminent  Praktisches ist und nicht zu allererst ein theoretisches Gefüge, ist die Geschichte nicht  belanglos oder harmlos oder zweitrangig. Sie geht vom geschichtlichen Handeln  Gottes aus und zwar innerhalb einer Geschichte, die der Mensch zunehmend mehr  und mehr selbst gestaltet als ein stets von Schuld beladener. Geschichte ist deshalb  nicht einfachhin ein heilsgeschichtlicher Prozeß, dessen Entwicklungslinien klar wä-  ren. Sie ist die Bühne, auf der der Mensch sich selbst als gläubig Handelnder begrei-  fen lernen muß, um zum Glauben zu kommen.  29) J. Ratzinger,  Zur Lage des Glaubens. Ein Gespräch mit Vittorio Montessori, München/Zürich/Wien  1985, 187. Zum Gesamtzusammenhang:  J.B. Metz, Unterwegs zu einer nachidealistischen Theologie,  in: J.B. Bauer (Hg.), Entwürfe der Theologie, Graz 1985, 209 - 233.  30) Deutsche Bischofskonferenz (Hg.), Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Das Glaubensbekennt-  nis der Kirche, Kevelaer u.a. 1985.  31) Vgl.R. Schlüter, Die Religionspädagogik heute im Urteil von Kardinal Ratzinger und Walter Kasper  - Anmerkungen zu Begründung und Interesse ihrer Bewertungen, in: Religionspäd. Beitr. 18/1986,  152 - 172, bes. 158ff.ine Theologıie, dıe nıcht

’praktisch', nıcht wesentlich politisch ist, wird als ıdealıstisch’ angesehen und
damıt als wirklichkeitslos.”
Für den Kirchengeschichtsunterricht en in diesem Zusammenhang wichtige Vor-

entscheidungen, nsofern mıt diesen Fragen auch das Grundmodell des Religionsun-
terrichtes berührt ist.
Der Ansatz eines erfahrungsbezogenen Lernens bzw. der Korrelationsdidaktık ist
U  - bereits einer, der VO Vorrang der Praxıis VOI der Theorie ausgeht. Das Gegen-
modell besteht 1mM Erwachsenenkatechismus der Deutschen Bischofskonfe-
I der überhaupt nicht erfahrungsbezogen ist, sondern in ohl ausgewogenNeT
orm die reine Theorie bietet
Für iıne nachidealistische Theologıe, für die der Glaube eiIiwas zunächst emiıinent
Praktisches ist und nicht allererst eın theoretisches Gefüge, ist die Geschichte nıcht
belanglos oder harmlos Oder zweitrangig. Sıe geht VO geschichtlichen Handeln
ottes AQus und ZWal nnerhalb einer Geschichte, die der Mensch zunehmend mehr
und mehr selbst gestaltet als eın VOIl Schuld beladener. Geschichte ist deshalb
niıcht einfachhın eın heilsgeschichtlicher Prozeß, dessen Entwicklungslinien klar Wäa-
Ien. Sie ist dıe Bühne, auf der der Mensch sich selbst als gläubig Handelnder begrei-
fen lernen muß, Glauben kommen.

29) KRatzınger, Zur Lage des Glaubens. Eın espräc! mıt Vittori0 MontessorI1, München/Zürich/Wiıen
1985, 187. Zum Gesamtzusammenhang: Metz, Unterwegs ıner nachidealistischen Theologie,

Bauer (Hg.), Entwürtfe der eologıe, Graz 1985, 233
30) Deutsche Bischofskonferenz (Hg.), Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Das Glaubensbekennt-

N1Ss der ırche, Kevelaer 1985
31) Vgl Schlüter, Dıe Religionspädagogık heute im Urteil VOL Kardinal Ratzınger undalterKasper

Anmerkungen Begründung und Interesse ihrer Bewertungen, in Religionspäd. Beıtr. 18/1986,
152 K bes.
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Wer dies verstanden hat, ist entsetztier über dıe Orientierungslosigkeit aNSC-
siıchts der Geschichte, WwI1e S$1e sıch gegriffen hat, und der nıcht geholfen wird durch
das vordergründige Interesse dem, Was interesslierte Kreise erwecken WwI1ssen,

amı Geld verdienen.

ese Innerhalb des Von der derzeıtigen theologischen Entwicklung abgesteckten
Rahmens konkurrıeren et. dreı Konzepte Von Kirchengeschichtsschreibung:

nıcht-theologische, hermeneutische un das kommunıkatıve.
Anders als die allgemeıne Geschichtswissenschaft wurde die Kirchengeschichts-
schreibung 1n den siebziger Jahren nıcht VO  — einer Grundlagendebatte heimgesucht.
Darüber hat INa sıch ange eıt gewundert 9 doch ist der Hintergrund dessen ohl
der, daß die Kirchengeschichtsschreibung 1m Unterschied ZUTr allgemeinen Hısto-
riographie alter Prägung nıcht unmittelbar VO Jangsamen Verschwinden ihres Pu-
blıiıkums betroffen Wäl, ausgerichtet darauf, der Kırche und den Gläubigen hre (Ge-
schichte erklären, blieb Ss1e immer eingespannt In praktische Zusammenhänge.
Auch W S16 ihre Aufgabe nıcht zufriedenstellend erfüllte, blıeben iıhr dıe TEeS-
saten ihrer emühungen erhalten, während z B dıe klassısche Nationalgeschichts-
schreibung s1e verlor. ährend jedoch die allgemeıine Geschichtsschreibung sich
theoretisch und methodologisch SrnHeUECTIS, droht heute der Kirchengeschichtsschrei-
bung dıe efahr, den Anschluß diese Entwicklung ID  ’  w  9 wei1l s1e die
Grundlagenkrise nıcht 1n entsprechender Weise durchgemacht hat  3 Indiz dafür ISst,

In den etzten Jahren innerhalb der Diskussion die Methoden der Kırchen-
geschichte kaum neue Impulse gab‚34
Es stehen nach WI1e VOI die Te1 1n der These genannten Konzepte ZUuUT Debatte:35
Das erste Konzept sieht Kirchengeschichte als 1ne Wissenschaft, die mıit keinen
anderen Mitteln arbeitet als jeder Hiıstoriker. Arbeitsteilıg kann ZWaTl innerhalb der
systematischen Theologie etiwas über Heıils- und Geschichtstheologie gesagt werden

aber damıt hat der Kirchenhistoriker nıchts iun und bringt ıhm auch keinen
Erkenntniszuwachs.
Demgegenüber betont dıe zweıte Posıtion den Stellenwer der persönlichen Haltung
des Kıirchenhistorikers gegenüber seinem Objekt. Er kann erst dann und
besser verstehen, WENN selbst beteiligt ist. Der laube ist hier der Schlüsse]l ZU

besseren Verständnis der Kirchengeschichte WIT merken schon: das ist dıe idealisti-
sche Position innerhalb der Kırchengeschichte. Sıe mac. ürchte iıch, den Kır-
chenhistoriker DUr fromm Wäas nıcht wen1g ist eistet aber keinen Beıtrag ZUu!T Bewäl-
tıgung der Fragen, VOT die dıe JIheologie angesichts der ständıg zunehmenden Orien-
tierungslosigkeit gegenüber der Geschichte gestellt ist. Kurz: Kıirchenhistoriker, die

32) schon Chr. Uhlig in seiner Dıss. VOoNn 1976: unktion und Situation der Kirchengeschichte als
theologischer Dıszıplın (Europäische Hochschulschriften 23, 269), Frankfurt/Bern/New ork 1985,
IL ZUT ausgebliebenen Grundlagenkrise der Kirchengeschichtsschreibung vgl meıne Rezension
dieses Buches in der e0. Revue X3 (1987), 463

33) Beispiele dafür 1efern die Forderungen dıe Kirchengeschichtsschreibung bei E. Paul, Das Selbst-
verständnis der Kırchengeschichtswissenschaft C1n. Hindernis für eıinen fruc|  aren irchenge-
schichtsunterricht?, in: Religionspäd. Beıitr. 0/1982, 19, bes.

34) Dıe en des Symposions ber M  rundfragen der kirchengeschichtliıchen Methode heute", Rom
1985, in: Römische Quartalschrift 1985), 258, belegen dıes; vgl Köhler, ott in dıe Karten
schauen der ıhm glauben. Schwierigkeiten nıcht DUr der Kirchenhistorıiker, in: Stimmen der S  1t

(1986),
35) Ruppert, Geschichte ist Gegenwart. Eın Beıtrag eıner fac!]  ıdaktıischen Theorie der

ırchengeschichte, Hıldesheim 1984, FD 5:
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dieser Position zuzuordnen sind, heben ZWAaT dıe Kirchengeschichte und vermögen
1m günstigstenall EIW: VO  j dieser Liebe spürbar machen und auf andere über-

iragen, häufig nımmt die Liebe Zur Geschichte aber uch sehr kuriose Formen un

die Ergebnisse ermuntern keıinen, Geschichte als Zeıtraum se1NeEs eigenen gläubigen
Handelns erfassen.
Diesem jel stellt sıch der drıtte Satz der kommunikatıve. Kirchengeschichte wird

hıer nıcht begriffen als Wissenschaft, die sıch Kirchengeschichte 1mM Blıck auf ihr

bjekt, die Kirche, nenn({t, sondern e1l s1e Geschichte 1mM Kommunikationszusam-
menhang "Kirche” betre1bt. Und ZW äal eben mıt der Aufgabenstellung, Geschichte als

Zeitraum für den heute handelnden Gläubigen lebbar und begreifbar machen.

hne dies hier näher begründet werden kann und muß, ist sehen, sich
diesersatz In unmittelbarer ähe erfahrungsbezogenen Lernen innerhalb des

Religionsunterrichtes DZwW. Korrelationsdidaktık befindet, welche Lernen konse-

qu nıcht MNUTr als einen kognitiven Vorgang betrachtet, sondern immer auch als

einen affektiv auf die 1 ebenswelt bezogenen.
Iiesen affektiven Aspekt möchte ich ıntier dem Stichwort "Erbschaft" CMN-

fassen 5! wı1ıe in jenem geflügelten Wort aus dem Faust heißt as du ererbt VO  —;

deinen Vätern, erwirb CS, besitzen!”
Es geht heute niıcht darum, Geschichte konsumierbar machen, ann niıcht darum

gehen, s1e genießen, geht ın der gegenwärtigen Situation darum, die Geschich-
der Kırche und des Christentums beerben, und muß der Kirchengeschichts-

unterricht versuchen, dazu einzuladen, daß die Erbschaft angetreien wird und nıcht

EIW: ausgeschlagen auch WEn Man vielleicht d diesem rbe cschwer tragen hat

Denn die Erbschaft auszuschlagen, ist durchaus leicht, WE Man sıch 191088 VO  — den

modernen Techniıken des Umgangs mıt Geschichte beinflussen Läßt, die darauf dus

sind, Geschichte durch dıie Erzählung VO  — Geschichtchen veTrgESSCH machen; diese
machen uns ZWäal erinnern, aber diese Erinnerung hat NUurTr die Qualıität des Sinnierens,
allenfalls des Räsonnements, nıcht aber der Einsicht, dıe handeln hılft.

ese Die Struktur historiıscher Erkenntnts hat unmuittelbare Auswirkungen auf dıe
Didaktık des Geschichts- un Kirchengeschichtsunterrichts.

Erneut sind in diesem Abschnitt einige EIW.: abstrakte, philosophische UÜberlegun-
gen notwendıg.
Der Historiker ordnet das, WdaS aus den Quellen erheben kann, als eın Kontinuum

Darın erscheinen die späteren Ereignisse als Folgen und dıe früheren als die Ur
sachen. IDas Bedingungsgefüge zwischen Ursache und Wırkung ist ber ın der (je-
schichtswissenschaft nıcht fest, daß INan aus den früheren Ereignissen dıe späteren

zwingend deduzieren Oönnte Könnte Man das, ann waäare Geschichte vorher-

sagbar. Das ist s1e ber nıcht.
Eın späteres Ereignis ist nämlıch immer 1Ur ıne se1iner möglichen Folgen, wenn INan

VO Ttrüheren auf das spätere Ereignis blickt. Schaut man ın die umgekehrte ıch-

36) Ausführlıc| habe ich 165 dargelegt in: Kirchengeschichte Geschichtstheologie Geschichts-
wissenschaft. Analysen ZUTr Wissenschaftstheorie und60ogıe der katholischen Kirchengeschichts-
schreibung, Düsseldorf 1981, 181
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tung, erscheint allerdings das rühere Ereignis als unbedingte Notwendigkeıit für das
spätere.
FKın Beispiel: arl der Große 811 Von Byzanz als Römischer Kaiser anerkannt
wird, WarTr ıne der möglıchen Folgen der Kaıiserkrönung VO  — Weihnachten Für
die Anerkennung durch den byzantınıschen Kailser Michael freilich Karls vorhe-
rıge Krönung unbedingte Not\'m=‚ndigkeit.37
Dieses EIW. komplizierte Bedingungsgefüge der Logiker abduktiv 1Im nier-
schied ZU induktiven Oder deduktiven Schlußfolgern. Es ist dıe logische Operatıion,
mıt der der Hıstoriker dauernd arbeitet, aber auch der ufOr VON Kriminalromanen,
dıe ja nichts anderes sind als ıktıve historische Abhandlungen, deren uftfor ähnlıch
WIeE der Hiıstoriker dem ater auf der Spur ist. Nun hat, WE Man das einmal
erkannt hat, dies bedeutsame Folgen. Nur WEeNNn Man rückwärts blickt, VOIl den Folgen
auf die Ursachen, erscheint die Geschichte als eın Kontinuum, 1NSs auf das andere
mıt zwingender Notwendigkeıt olg Schaut INa freilıch andersherum, Von den Ur-
sachen aufdıe Folgen, erscheint die Geschichte als differenzierte Entwicklung: VOIl

den mögliıchen Folgen sınd ausschnitthaft 1910808 bestimmte realisiert worden, sınd uNs

vielleicht NUTr einıge bekannt, andere verschwiegen oder unterdrückt worden oder
aber noch gar nicht eingetreten!
SO haben z.B für dıe eute gespaltene Kırche historisch gesehen die Schismen den
traurıgen C(Charakter der Notwendigkeit; ohne s1ıe gäbe die Spaltung der Christen-
heit nıcht. Aber wissen WIT, Was daraus noch werden soll, welche Folgen Iwa die
Reformation noch für uns zeıtigen wird? Wır wissen nıcht.
Solange dıe Geschichte nıcht ihr nde gelangt ıst, solange bleibt Ss1e eın offenes
System Von Folgen. Die Gesamtheit aller Folgen aller Ereignisse bleibt uns unbe-
ann! das gılt sowohl für dıe künftigen Folgen, aber auch für die FolgenC-
NeT Ereignisse. Nur das, Was uns VO  — ihnen überliefert ist, kann bekannt se1in.
Lediglich unter dem Blickwinkel der aus den bekannt gewordenen Folgen rekonstru-
lerten Ursachenketten erscheint uns dıe Geschichte als eın System VO  — Kontinultät.
Aber dieser kontinuilerlich rekonstrulerte Gang durch die Geschichte ist 191088 e1in
kleiner Ausschnitt der Geschichte überhaupt. DDas hat m.E. unmittelbare Auswirkung
auf die Geschichts- und Kirchengeschichtsdidaktik.
Die herkömmlichen Lehrbücher bieten das rekonstrulerte Kontinuum der Geschich-
{e, das Ja L1UTI eın Ausschnitt ist. Im Stil folgen diese Lehrbücher den historischen
Handbüchern Ooder Universalgeschichten. Danf:ben 4gibt NeUETC Kirchengeschich-
ten, die mehr thematische Querschnitte versuchen.

37) Vgl Classen, arl der roße, das Papsttum und Byzanz. Die Begründung des karolingischen Kaı-
sertums (Beitr. ZUr Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters 9), Sigmaringen 1985, 94f.

38) Eco, Dıe Abduktion in qbar, In Borges/A. BI0y Casares, 6C} Aufgaben für Don
Lisıdro Parodıiı und andere Erzählungen (Gemeinsameer 1 9 München/Wıen 1983, Ya 286, bes.
Z 284; Sebeok/J.U. Sebeok, "Du kennst meıine Methode” Charles eiIrce und Sherlock
Holmes (edition uhrkamp Frankfurt 1982; Ginzburg, Spurensicherung. Der äager entzif-
fert die Fährte, erloc! Holmes nımmt die Lupe, TEU! lhıest Morell: die Wissenschaft auf der
‚UuC] ach sıch selbst, in ders., S$Spurensicherung. Über verborgene Geschichte, Kunst und sozlales
Gedächtnis, Berlın 1983, 61 %6; co/Ih. Sebeok (Heg.), Der der im Zeichen der Dreı.
Dupiın Olmes Peırce (Supplemente München 19i  s

39) rüggeboes, Ge hıchte der Kırche. Eın hrbuch für den katholischen Religionsunterricht,
eıle, Düsseldorf 196 -1. Läpple, Kirchengeschichte. Der Weg Christı d\_1rch dıe Jahrhunderte,

München 1976°.
40) Gutschera, Thierfelder, Brennpunkte der Kirchengeschichte, Paderborn 1976.
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Paradigmatisch Lernen, Historisches einzelnen Ihemen erlernen, das hat

se1ine Berechtigung, denn keinesfalls ist die kontinuierliche Durchnahme Jjenes Aus-

schnittes der Geschichte, den I1L1AIl 1achron durch die Zeiten rekonstruleren kann

welchem Konzept letztlich auch dıe thematischen Querschnitte verpflichtet bleiben

das einzlig Mögliche und auch nıcht das einzig Sinnvolle. Es ist Ja NUT die ıne Sıicht-

welse, die der Historiker entwickeln kann, der Blıck zurück auf dıe Ursachenkette.
Für einen Historiker ist freilich wichtig, sıie ‚u NNCNH, s1ı1e ıst der Leitfaden
durch das Labyrinth der historischen Phänomene. efis aber ist auch möglıch, auf

die Geschichte als Prozeß VO  —_ Folgen, ja teilweise unabsehbare Folgen blicken.
Das lıegt dem Historiker wenıiıger; 1eTr gibt wenıger wissen, hier gerät das Wissen

seine Grenzen, denn muß zugegeben werden, daß, wıe WIT schon sagten, VOIl

den Folgen 191088 eın kleiner eıl bekannt ist.
och scheint mIr, daß gerade dieser Aspekt der Geschichte ist, der den Theologen
interessieren sollte. FEr muß schon aus theologischen Gründen eıner olchen Sıcht
der Geschichte als eines offenen Prozesses Interesse nehmen. Es ist gerade diese Sicht
der Dinge, dıe ıhm erlaubt, Geschichte als eld der Jlat und praktischen Bewah-

rung se1nes Glaubens 1n der handelnden Bewährung wahrzunehmen.
Dort, begrIffen wird, daß Geschichte nichts Abgeschlossenes ist, s1e nıcht allein
die schwere all jener Ursachen ist, dıe uns mıiıt der ergangenheit verbindet,
sondern auch eın Gefüge, 1ın dem alles Vergangene noch NeEeEUC Folgen zeitigen kann,
da kommen WIT der "Heilsgeschichte" idealistischer Art theologischen Ge-

dankenführungen, die die Eschatologie und Apokalyptik berühren, sehr nahe.

ıne solche 1C. der Dinge scheint mMIr auch der gegebene Anknüpfungspunkt für
1ine Geschichts-Didaktik se1n, die sich ZUT Aufgabe gestellt hat, ihren Gegenstand
nicht alleın kennenzulernen als historisch verursacht sondern ihn beerben als

etiwas, das nNneuUc Möglichkeiten für mich und meın Handeln 1n sıch birgt.
induktive Didaktık, die Geschichte und Kirchengeschichteiıne erfahrungsbezogene,

zumal erlebbar machen will, cheınt mMI1r deshalb unmıttelbar ableıitbar Aaus dem Ver-

hältnis, welches das erkennende Subjekt Zur Geschichte als offenem System VO  —

Folgen einnehmen kann.

ese Der historisch-krıtische Umgang muıt der Geschichte des Glaubens
und der Kırchen ıst Un den Bedingungen der Neuzeıt ZUuUr Bewahrung
VO:  S Orthopraxıe und Orthodoxıe unabdıngbar und VonNn daher integraler
Bestandteıl des Religionsunterrichtes.

Der zitatenhafte, punktuelle und bald ephemäre mgang mıiıt der Geschichte bırgt
die efahr geschmäcklerischer Auswahl der Ihemen mıt sıch, das Abgleiten des Ge-

schichtsgenusses 1NS Private und damıt die Absonderung des Themas Geschichte VO  —

der bestehenden Gesellschaft. Dies auf der einen Seite und das Erbauliche der Ge-

schichte auf der anderen, droht denTIThemen der Geschichte das Abgleıiten In die Her-

metik und Esoterik, die Mythologıe und den Neo-Gnostizismus. Belege dafür sind
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reichlich tinden dıe Tendenz reicht VO: Erfolg der Waldorischulen 117ZW1-

schen DIS hiınem 10$S Herz der Theologie bzw Exegese
Die tmosphäre der TanoOs Kreıise die für diese sıch mehr und mehr verbreitende
Mentalıtät prototypisch 1ST hat Haolz WIC olg beschrieben "Dıie Erkenntnis dıe
dıie rlösung bewirkt 1sSt UT durch Symbole SCWINNCH Diese ftinden sich den
Mythen der verschliedensten Kulturkreise der Mystiık der Jungschen Psycholo-
SIC und 159082091538 SIC herkommen werden S1IC der Ane1i1gnung durch den Adepten
ihres besonderen Gehalts entkleidet und auf 1Nec und dieselbe Grundwahrheit be-
U:  I S1ie konvergleren durch Exegese Letztlich geht Aufhebung der
Dualıtät spirıtuelle Eıinheıt mıt nichtweltlıchen Prinzıp, Innerlichkeit
Hıstorische WIC rationale Symboldeutungen werden WE SIC VO  e außen kommen
abgewlesen WE SIC dUus dem CIBCNCH Kreise stammen werden IC als vorläufige
Stufe be1l der Hınführung auf das Fıgentliche aufgefaßt e1s und Seele einander ent-

ge‘  en gehört den methodologischen Standards der e1s (vor em
autfklärerischen Sınne) wird als mınder bedeutsam Dar als minderwertig betrach-
tet
DIie Aufhebung der Duahıtät VO:  — e1s und Welt WIC SIC mittels Dualısmus VO  e

e1s und eeie bewerkstelligt werden SOMl IST weder schöpfungstheologisch noch
ter10logisch orthodox S1ıe stellt Der 1Ne dauernde Versuchung VO  — Christentum und
Kırche angesichts der Auseinandersetzung mıiıt dem Ratiıonalısmus dar Da dabe1 dıe
kritische Auseinandersetzung mı17 der Geschichte Wegfall omMm: ist das 1116

Ergebnıis Das andere 1st freilich dıe Heterodoxıie!
Dieses Rısıko Auge SCI deutlich die Leistungsfähigkeit des hıstorisch krıtiıschen
Umgangs mıt dem Glauben, der Kirche und der Geschichte herausgestrichen, WIC SIC

sıch aus dem ı These dargele erkenntnistheoretischen Modell ableıten äßt
Ich LOolge hiıerbei Christian Uhlig und Jürgen Kocka“
Geschichtsschreibung und -unterricht und damıiıt uch Kırchengeschichtsschreibung
und -unterricht dienen

der Erklärung VO  — Gegenwartsphänomenen
der Vermittlung VO  . Orijentierungskategorien für das CIBCNC und BCINCHUN-

schaftlıche Handeln
der 1f1 und Kontrolle öffentliıch und prıval wirksamer TIradıtionen

41) Vgl eiwa ursDuc! Esoterik der Dıie aC) des Schicksals, ET 1986 ıtsamt den Verlags-
42) Das Schrifttum des ersten Leıters olchen Schule, Steiner, umfaßı Gesamtverzeichnis

er Taschenbücher, München 1986, zusammengezählt mehr als VICI engbedruckte Spalten
43) Vgl Drewermann, Tiefenpsychologie und Exegese, Bde, en 1985/86*- Koslowskı (S.

Anm. 21), 93{,
44) die seit 1933 erschienenen Eranos-Jahrbücher, Zürich
45) C111 moderne Pseudo (3n0OSI1S Taubes (Hg }, Gnosıs und Polıitik (Religionstheorie

und Polıtische Theologie 2) 9 Paderborn/München 1984 249 16r 258
46) S. Anm. 32, 248
47) Gesellschaftlıche Funktionen der Geschichtswissenschaft OQelmüller (Hg } Wozu och Ge-

schichte (Kritische Information 53), München 1977 11 bes GCIBCHNCH ahnlıchen
Ansatz habe ich unter dem Titel: Das Bedürifnis ach historischen Erklärungen. Zur Bestimmung
Von Lernzielen des Kirchengeschichtsunterrichts, ı Kat (1981), 193 - 201, publızıert; bes.
199f.
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der Demonstration VO:  — Alternativen und damit der Verflüssigung des Selbstver-
ständlichen,

der Eıinsicht In dauerhafte Strukturen,
als historisches Bildungsgut ZUTI Erweıterung des Horizontes und ZALE Entdeckung

der Relevanz des Irrelevanten’ und
der Erziehung Sanz konkretem Denken.

Fın Glaube, der den Bezug auf den gahnlz onkreten Jesus, auf seinen historischen
Mess1ı1as nıcht verlieren will, kann eute weniger dennJe des intellektuellen Umgangs
mıt der Geschichte entraten; muß sich einerseıts uten VOI den Verführungen der

Mentalıtät des heiter-geschichtslosen, mythenfreudigen Griechenlands der vorchrist-
lıchen e1ıt Ww1e der Postmoderne und sich andererseıts csehr Nau darüber Rechen-

cchaft geben, Was CT, die Vergangenheit ıIn Geschichten rekapitulierend, niıemals

darf, se]1 enn den Preıis der eigenen Handlungsunfähigkeıit. Er wird

dabe1 ZWal der stützenden idealistischen und weiträumigen geschichtstheologischen
Konzeptionen in Zukunft ohl entbehren mussen, WE ich recht sehe, doch
dessen ıne NECUC Vielschichtigkeit in der Glaubensgeschichte gewinnen, falls dıie

Kirchengeschichtsschreibung den methodologischen Entwicklungen der Hısto-

riographie partizıpiert die sıch z.L. dem Eingehen auf die "Collagetechnik" der Post-

Moderne SIR ET  verdanken. Diese aufzugreifen, ist jedoch nıcht "gefährlicher”, als se1-
nerzeıit die Adaptierung historisch-kritischen Methode WärT, WE die pragmatı-
sche Definition der Kirchengeschichtsschreibung 1m Blick bleibt: Wer beachtet‚ daß

s1e dazu dienen soll, die Kırche über ihre Vergangenheit aufzuklären, iıhr

Orthopraxıe und Orthodoxie erhalten bleiben, kann nıcht fehl gehen

48) Vgl (janzen Metz, Suchbewegungen Ende des zweıten ahrtausends. ber dıie FA

kunftsfähigkeit des Christentums, 1n Herder Korrespondenz 595, bes. SOH:: 594

49) Hinweise ‚AaZu finden sıch in meinem Aufsatz: Christlıche Archäologie und Mentalitätsgeschichte,
313. Eıne Reıihe der VOLl Paul Anm. 33)in: Rivista dı archeologia eristi1ana (1987),

gemeldeten Wünsche können dadurch befriedigt werden.
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Der Religionsunterricht eın des Glaubenlernens
In Resumees Lage der Religionspädagogik und insbesondere des Religionsunter-
richts eute wiırd davon gesprochen, iıne weitgehende Konsolıdierung des Un-
terrichtsfaches Katholische Religionslehre festzustellen sel. Verwiesen ird darauf,

nıcht N1UT die Lehrplanarbeit 1n den meisten Bundesländern abgeschlossen,
sondern auch die Entwicklung und Erprobung Unterrichtswerke In erfreuli-
chem Maße weıter gediehen se1 Diese Vorgänge und dıe mMOmentfane fachdidakti-
sche Diskussion s1e INan 1m Rahmen eines breiten Konsenses sıch bewegen, der auf
dem Würzburger Synodenbeschluß U1 Keligionsunterricht (1974) fußt und den
Ansatz einer Dıdaktik der kritischen Korrelatıon bejaht. ıne große Einmütigkeit se1
testzustellen, den Religionsunterricht planen und gestalten, als Un-
terrichtsfach der öffentlichen Schule nıcht 191088 theologisch und kırchlich, sondern
zugleıich auch pädagogisch 1mM Rahmen des Bıldungsauftrags der Schule begründet
werden kann. Dem Religionsunterricht werde die Aufgabe einer relig1ösen Bıldung
zuerkannt, dıe besser erfüllen könne, WE 1mM Kontext der Lebenserfah-
JI} der Schüler die identitätsstiftende, humanısierende und Zukunft eröffnende
Krafit VON Relıgiıon VO  — der christliıchen Glaubensüberheferung her erschlıeßt und
wahrnehmen Läßt. iıne erfahrungsbezogene Hermeneutik des Glaubens habe die
theologische Legıitimation für einen olchen diıdaktischen satz geschaffen.1
Dieser Bewertung der gegenwärtigen Sıtuation und Aufgabe des Religionsunter-
richts, die ıne gewlsse Einmütigkeit der religionspädagogischen Front und I1-
über der teilweise heftigen Diskussion den Religionsunterricht In VETBANSCNCH
Jahren auch "Ruhe" sıgnalisiert, annn m.E. dus$s fachwissenschaftlicher Sıcht grund-
sätzlich zugestimmt werden. Aber diese uhe kann auch auschen. Denn schaut INanll
über den CHNSCICH fachwissenschaftlichen Rahmen hınaus, ze1igt sıch, der Re-
lıgıonsunterricht wieder mehr und mehr nach einer e1t relatıver uhe 1n dıe Schuß-
linie gera Dabe!i stehen Zielsetzung und inhaltliıche Qualifikation des Religionsun-
terrichts ZUTr Debatte

Glauben-lernen durch Vermittlung von Glaubenswissen?
Die 1m folgenden herangezogenen Dokumente und Äußerungen“ verdeutlichen
exemplarısch die anhaltende Diskussion den Religionsunterricht 1m Blıck auf1e]1
und Inhalt, uch WE Ss1e nıcht 1m streng fachlichen Sınn religionspädagogische Be1i-
raäge sınd Sıe greifen 1ın unterschiedlicher Verbindlichkeit Fragen des Religions-
unterrichts auf, bewerten seine gegenwärtige dıiıdaktısche Ausrichtung und seizen
Akzente für die Zukunft. Sıe spiegeln zweıfelsohne In gebündelter Oorm 1ne weıt
verbreıtete Stimmung wıder, die außerhalb des Faches Relıgionspädagogik über den

Simon, Zur Entwicklung der Relıgionspädagogik ın den Jahren 1984-1986, ın: Kat 1/87,20- bes. 25! ıller, Sıtuation des Religionsunterrichts. Behauptungen und Fragen, ın: FeıfelKasper (Hg.), Tradierungskrise des Glaubens, München 1987, 186-202.
Herangezogen werden der Aufrufder Katholischen Elternschaft Deutschlands "Religionsunterrichtorge die chrıistliche rzıehung" (KED 1980), dıe rklärung des Zentralkomitees der deut-

schen Katholiken "Zur gegenwärtigen Dıskussion den Religionsunterricht" (ZdK 1980), dıe el-lungnahme ZU Religionsunterricht" des Beıirats Erziehung und Schule der Deutschen Bıschofs-konferenz (BES das Schreiben der deutschen Biıschöfe ‚um Berufsbild und Selbstverständnisdes Religionslehrers”" (DBK und das päpstliche Lehrschreibe: "Catechesi Tradendae'  n
uberdem wird ezug auf Außerungen ZUT Zielsetzung und un|  102 des Religi-Onsunterrichts Im Umifeld der Veröffentlichung des Katholischen Erwachsenenkatechismus

1985; vgl. dazu ausführlicher Schlüter Die Religionspädagogik heute 1m Urteil Von Kardına Rat-zınger und alter Kasper, 1n RPB 18/1986, 1952:172.

Relıgionspädagogische Beiträge
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Religionsunterricht herrscht. Sie sind bildungspolitisch bedeutsam, e1l s1e VOrT-

einstellungen TE ach prägen (können), die leicht didaktıschen aktorenwerden

können)
Von drei Gremien (KED, ZdK, BES) ist in etzter eıt ıne Situationsanalyse CH-
wärtigen Religionsunterrichts vorgelegt worden. In den Passagen, die siıch auf den
inneren Zustand der Glaubensunterweisung 1mM Religionsunterricht beziıehen, wird
insbesondere VO  — der und dem 7K eın her düsteres iıld der Lage gemalt.
Während die behauptet, würden aum noch Fundamente katholischen (Cilau-
bens 1mM Religionsunterricht grundgelegt, erfolgt nach dem ZdK die Auswahl der
Inhalte oftmals nach CGutdünken derTer. Demgegenüber betont der BES als e1In-

zıger dıe didaktische Notwendigkeıt einer Konzentration der Inhalte, ıne
Rückkehr ZuUT explizit katechetischen Ausrichtung des Religionsunterrichts ab und
wirbt vereinzelter Negativ-Erscheinungen für dıe Beibehaltung und die Weıter-
entwıicklung des korrelationsdidaktischen Ansatzes auf der Grundlage des Würzbur-
gCI Synodenbeschlusses Religionsunterricht. Aufder Basıs der 1mM Vergleich ZuU

BES anders gewichteten Situationsanalyse geben dıe und das ZdK entsprechen-
de Anregungen für dıe Gestaltung des Religionsunterrichts. Die weıtaus meiılisten be-
ziehen sich auf die inhaltlıche Ausriıchtung des Religionsunterrichts. Dabeı werden
das angeNOMNMUNCHNC Defizıt der Vermittlung VO  b Glaubensinhalten 1m Religions-
unterricht un!| der tfeststellbare Mangel Glaubenswissen be1ı den Schülern ZU

springenden Punkt der orderungen und Anregungen. ach der sollen dıe Bı-
schöfe “ dorge iragen für einen Religionsunterricht, der sıch der Bıbel un der
verbindliıchen Lehre der Kırche orlentiert”, s1e sollen A  eın verbindliches Handbuch
des Glaubens (Katechismus) ZUr[ Verfügung stellen” und "modischen Trends ın den
Arbeıtsbüchern entgegentreien, die17  Religionsunterricht - ein Ort des Glaubenlemens  Religionsunterricht herrscht. Sie sind bildungspolitisch bedeutsam, weil sie Vor-  einstellungen zum Fach prägen (können), die leicht zu didaktischen Faktoren werden  (können).  Von drei Gremien (KED, ZdK, BES) ist in letzter Zeit eine Situationsanalyse gegen-  wärtigen Religionsunterrichts vorgelegt worden. In den Passagen, die sich auf den  inneren Zustand der Glaubensunterweisung im Religionsunterricht beziehen, wird  insbesondere von der KED und dem ZdK ein eher düsteres Bild der Lage gemalt.  Während die KED behauptet, es würden kaum noch Fundamente katholischen Glau-  bens im Religionsunterricht grundgelegt, erfolgt nach dem ZdK die Auswahl der  Inhalte oftmals nach Gutdünken der Lehrer. Demgegenüber betont der BES als ein-  ziger die didaktische Notwendigkeit einer Konzentration der Inhalte, lehnt eine  Rückkehr zur explizit katechetischen Ausrichtung des Religionsunterrichts ab und  wirbt trotz vereinzelter Negativ-Erscheinungen für die Beibehaltung und die Weiter-  entwicklung des korrelationsdidaktischen Ansatzes auf der Grundlage des Würzbur-  ger Synodenbeschlusses zum Religionsunterricht. Auf der Basis der im Vergleich zum  BES anders gewichteten Situationsanalyse geben die KED und das ZdK entsprechen-  de Anregungen für die Gestaltung des Religionsunterrichts. Die weitaus meisten be-  ziehen sich auf die inhaltliche Ausrichtung des Religionsunterrichts. Dabei werden  das angenommene Defizit an der Vermittlung von Glaubensinhalten im Religions-  unterricht und der feststellbare Mangel an Glaubenswissen bei den Schülern zum  springenden Punkt der Forderungen und Anregungen. Nach der KED sollen die Bi-  schöfe "Sorge tragen für einen Religionsunterricht, der sich an der Bibel und an der  verbindlichen Lehre der Kirche orientiert", sie sollen "ein verbindliches Handbuch  des Glaubens (Katechismus) zur Verfügung stellen" und "modischen Trends in den  Arbeitsbüchern entgegentreten, die ... die religiöse Dimension oft mehr verstecken  als erschließen und deswegen aus dem Verkehr gezogen bzw. überarbeitet werden  müssen". Für das ZdK hat der Religionsunterricht "unverändert den Auftrag, den  Glauben der Kirche zu vermitteln". Er solle "eine möglichst vollständige Einführung  in das Christentum" bieten und "grundlegendes religiöses Wissen" vermitteln. Metho-  disch könne dies durch eine "systematische Glaubensunterweisung" anhand "katechis-  musartiger Werke" geschehen. Auch nach dem Dokument der Deutschen Bischöfe  zum Berufsbild und Selbstverständnis des Religionslehrers sollen wieder verstärkt  "die zentralen Inhalte des Glaubens im Mittelpunkt des Religionsunterrichts stehen”.  Dieser müsse dem "Anspruch" der Schüler gerecht werden, "den authentischen ka-  tholischen Glauben kennenzulernen".  Mit diesen Forderungen stehen die Dokumente im Einklang mit dem päpstlichen  Lehrschreiben Catechesi Tradendae. Dieses Schreiben versteht m.E. sehr verbind-  lich den Religionsunterricht auch dort, wo er in der öffentlichen Schule eines weltan-  schaulich neutralen Staates stattfindet, fast ausnahmslos und umfassend als Kateche-  se. Als seine vorrangigen Ziele werden genannt: die Entfaltung des Glaubenswissens,  die Einführung in das christliche Leben und die Hinführung zu einem aktiven Mitle-  ben mit der Kirche. Sein durchgehendes Anliegen muß die Sicherstellung der Ortho-  doxie, der vollen und ungeschmälerten Glaubenswahrheit sein. Dieses soll u.a. durch  eine "systematische Katechese", durch die Wahrung der "Integrität und Vollständig-  keit des Inhalts" erreicht werden. Gerade dieser Aspekt wird im päpstlichen Schrei-  ben immer wieder angesprochen und konkretisiert, während ergänzende Bereiche  (z.B. Erfahrungsdimension, angemessene Sprache des Glaubens, ökumenische Inten-die relig1öse Dimension oft mehr verstecken
als erschließen und deswegen aus dem Verkehr BEZOBCH bzw. überarbeitet werden
müssen”. Für das 7dK hat der Religionsunterricht "uınverändert den Auftrag, den
Glauben der Kırche vermitteln”. Er SO. "esine möglıchst vollständige Einführung
in das Christentum” bieten und "grundlegendes relig1öses Wissen“ vermitteln.O-
disch könne 168 durch 1nNne "systematische Glaubensunterweisung‘ anhand "katechis-
musartiger Werke" geschehen. Auch nach dem Dokument der Deutschen Bischöfe
ZU Berufsbild un! Selbstverständnis des Religionslehrers sollen wieder verstärkt
"die zentralen Inhalte des Glaubens 1m Mittelpunkt des Religionsunterrichts stehen‘.
Dieser mMusse dem "Anspruch" der Schüler gerecht werden, en authentischen ka-
tholischen Glauben kennenzulernen‘.
Miıt diıesen Forderungen stehen die Dokumente 1m Eınklang mıt dem päpstlichen
Lehrschreiben Catechesı TIradendae. Dieses Schreiben versteht m.E. sehr verbind-
ıch den Religionsunterricht auch dort, In der öffentlıchen Schule eines weltan-
schaulich neutralen Staates stattfindet, fast ausnahmslos und umfassend als Kateche-

Als se1ne vorrangıgen Ziele werden genannt: dıe Entfaltung des Glaubenswissens,
die Einführung 1n das christliche Leben und die Hinführung einem aktiven Miıtle-
ben mıt der Kirche Sein durchgehendes Anliegen muß die Sicherstellung der Ortho-
doxıie, der vollen und ungeschmälerten Glaubenswahrheit se1nN. Dieses soll- durch
ıne "systematische Katechese”, durch die Wahrung der "Integrität und Vollständıig-
keıit des nhalts” erreicht werden. Gerade dieser Aspekt wird 1mM päpstlichen Schre1i-
ben immer wıeder angesprochen und konkretisiert, während ergänzende Bereiche
(z.B. Erfahrungsdimension, aNngeEMECSSCHC Sprache des Glaubens, ökumenische nten-
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tiıonen) wesentlich seltener thematisıert werden und inhaltlıch her formal bleiben
Das Dokument regl dıe Bischofskonferenzen gufte Katechismen schaffen
Diese uch für die Zukunft des schulıschen Religionsunterrichts wichtigen Akzent-

tinden sıch ebentfalls der ede Kardınal Katzıngers 1e Krise der Ka-
techese und ihre UÜberwindung‘ (1983), deren Hauptargumente SC1INCIH Buchinter-
1CW AA Lage des Glaubens  V (1985) wiederhaolt und dıe Kontext der Vorstellung
des Katholischen Erwachsenenkatechismus (1985) VON asper aufgenom-
INworden siınd Hier kulmıinieren ıtiısche Außerungen anthropolo-
gisch fundierten Religionspädagogik folgenden Forderungen VO'  — der Methode
den Inhalten VON der Orientierung der Nachfrage NNCICI Selbstentfaltung des
Glaubens, Von ausschnitthaften Spiegelungen des Glaubens einzelnen anthropo-
logıschen Erfahrungen hın Darstellung des Glaubens SC1INECETI organiıschen (Janz-
heit
Unser UÜberblick der konstatierenden großen fachwissenschaftlı-
chen Eınmütigkeit bezügliıch der des Religionsunterrichts heute diese auch
180080881548 wieder kritisch beurteilt und andern versucht wird Auffallend 1St
sbesondere be1 der dem ZdK und auch den Stellungnahmen Umifeld des

Katholischen Erwachsenenkatechismus AuUus der Erkenntnis das Glaubens-
WISSCH großem Maße zurückgegangen SCI die Konsequenz BCZUBCH wird die kate-
chetische Struktur der Glaubensvermittlung Sinne verstärkten lehrhaften
Glaubensunterweisung verbessern Dem Religionsunterricht wird unterschied-
ıch konkret formuliert generell die Aufgabe zugeschrieben, vorgelegtes
Glaubenswissen möglıchst umfassend vermitteln
ınter diesem Vorgang ste die Frage nach der Tradıerungsmöglichkeit VOIl eli-
g1011 und christliıchem Glauben. Sie wird dringender, tärker sıch dıe Anze1l-
hen Entkirchlichung und Dechristianisierung 1 der Gesellschaft mehren und
die Jradıerungskrise christliıchen Glaubens offenkundıg WITd.fdieser Sıtuation soll
Nun dıe möglıche Tradierungskapazıtät des Religionsunterrichts, der 1Ne Vermitt-
Jungsinstanz mıft höchster institutioneller Sicherung Ist durch 1Ne NEUC didaktısche
Profilierung CXDAaNSIV genutzt werden el 1ST die Auffassung eıtend den Vermitt-
lungsprozeß des Glaubens wieder auf dıe Ganzheıt der verbindlichen Glaubensnorm
festzulegen und durch 111e möglıchst umfassende Vermittlung VO:  b (laubenswissen
ZU CGlauben erziehen Das Glauben-lernen wird diesen Verlautbarungen
ZUT didaktischen Profilierung des Religionsunterrichts unmıttelbarem Zusammen-
hang mıiıt dem lernenden neignen VO:  — Glaubenswissen gesehen Insofern die Auf-
fassung bestimmend 1st C1iMN voll entfalteter JTaube ehesten aus der Kenntnis
und Ane1ıgnung der vorgegebenen Glaubensinhalte hervorgehe, 1St konsequent dıe
Vermittlung vorgegebener Glaubensinhalte verstärkt einzufordern als denL-
sten und darum uch heute notwendigen Weg des Glauben-lernens Zweifelsochne
gıbt Glaubenswissen dem Glauben substantiellen Gehalt Seıine Vermittlung
1ST daher notwendig
inter der Frage nach der JIradiıerungsmöglıchkeit VO  — elıgıon und christlichem
Glauben heute die den Stellungnahmen doch sehr dezıdiert Rıchtung
wıeder verstärkt praktizıerenden Glaubensinhaltsvermittlung beantwortet wIird

Belege beı Schlüter, Anm.
4) Feifel/Kasper (s. HK Kaufmann/J.B. Metz, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen 1ı

Christentum, reıburg 1987, 1154
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verbirgt sıch zutiefst das theologische und pädagogische Grundproblem VO  b Glauben
und ] ernen.
ach den Stellungnahmen kann Glauben-lernen durchaus beschrieben werden als
die lernende UÜbernahme eines fertigen’ Glaubensgebäudes. Ist damit ber der dı-
daktischen Grundstruktur des Glauben-lernens aus heutiger religionspädagogischer
Sıcht hinreichend echnung getragen? elcher Stellenwert und welche Bedeutung
ırd hiıer der Kategorie "Erfahrung” tatsächlich zuerkannt? Sıe spielt eute be1 der

rage des Glauben-lernens und Glaubenverstehens In kritischer Weiterführung älte-
TeI Konzeptionen der Katechetik w1ie z.B der material-kerygmatischen Konzeption
ıne bedeutende Rolle ? tztere tellte ZWaTl theologisch gesehen einen beachtlichen
Fortschritt gegenüber der neuscholastisch orientierten Form der Glaubensunterwei-
SUuNg dar. Sie konnte ber nıcht verhindern, in der durch s1e geprägten kate-
chetischen Epoche einer augenfällı Kluft zwischen der Welt des Glaubens und
der Erfahrungswelt der Schüler kam. In den genannten Dokumenten und insbeson-
dere auch 1im Umifeld des Katholischen Erwachsenenkatechismus wird bDer
iıne Rückkehr LE material-kerygmatischen Konzeption der Glaubensvermittlung
das Wort geredet. Kann ihr eute das besser gelingen, Was iıhr 1n der Vergangenheit

schaffen machte, nämlıch dem Adressaten die Erfahrung vermitteln, daß und
wıe beim Glauben doch in erster Linıe das Gelingen des eigenen ens geht?
Ist der geeignetste Weg diesem 1e] tatsächliıch der einer möglıchst ungekürzten
Vermittlung des Glaubensgutes, begründet durch das Konzept eines Glauben-ler-
NENS, das grundlegend als dıe kognitive Ane1ignung der VO' Lehramt der Kirche

glauben vorgelegten Heilswahrheiten begriffen wird?
Miıt diesen religionspädagogisch bedeutsamen Fragen wird zugleich die fundamen-
taltheologische Problematik des Glauben-lernens und des Verhältnisses VO  . Glauben
und Leben angesprochen. Beıide Problembereiche sınd interdependent. Aus funda-

mentaltheologischer Perspektive geht nıcht 1U dıe rage, inwiefern das Leben
des Glaubens bedarf, wobel dann der Glaube als ine auf die Fraglichkeıt des Lebens
’antwortende’ Haltung begründet wird. Es steht in gleicher Gewichtigkeit auch ZU[C

Debatte, inwiefern der Glaube der Dynamık des ens bedarf, als das verstan-

den und erfahren werden, Was theologisch gesehen ist entscheidende un he1il-
Sdallle Qualifikation des ens.
Wie letztlich das Verhältnis VO  — Glaube und Leben für die Glaubensweiltergabe be-
stiımmt und dann didaktisch ZUT Geltung gebracht wird, äng davon aD, welcher
Begriff VOoONn Offenbarung und a1sSO VO spezifischen Gegenstand des Glaubens VOI-

ausgesetzt wıird Je mehr Offenbarung verstanden wırd als die Summe satzhaft
formulierbarer Wahrheiten, denen der Glaube korrespondiert, esto eindeutiger
ann deren Aneignung nach dem Schema autoritativen Anspruchs und gehorsamer
Annahme gedacht werden. DDas Wesen des Glaubens ist durch die Identität der VOI-

gegebenen dogmatischen nhalte verbürgt. Glauben-lernen geschieht folglich wenl-
DCI 1mM Kontext des Leben-lernens IDERN Zueinander VOIl Glauben und Leben omMm

Vgl AaZu ausführlıch die krıtische Übersicht bei Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungspro-
zeß. Versuch einer religionspädagogischen Kairologıe, München 1985, auch Paul,
’Katechese’ heute. Zur Problematıik einer Begriffsbildung, in Stock/E. Paul (Hg.), Glauben CI-

möglıchen. Zum gegenwärtigen an! der Religionspädagogik Stachel), Maınz 1987, 33{ff.,
bes. 40f.

6) Vgl Baudler, elıgıöse Erziehung heute. Paderborn 1978, 218
Zum theologischen Hintergrund vgl Eicher, Offenbarung. Prinzıp neuzeitliıcher Theologie, Mun-

chen 1977
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daher verstärkt 1918808 1m Sinne eines unter dem Anspruch des Glaubens gestalteten
ens 1in den Blick.
OMM! Der 1mM Offenbarungsverständnis der Erfahrungsgrund er ffenbarung ZUur1

Geltung, möglıch wird, die Diastase zwıischen Erfahrungswirklichkeit und
Glaubenswirklichkeit überwinden, dann kann Glauben begriffen werden als die
Aneıgnung einer den Lebensvollzug strukturierenden und für die Gestalt und das Ge-
lingen des ens unmiıttelbar relevanten Perspektive. Hier ist dann das Leben-
lernen In hohem Maße bedeutsam für das Glauben-lernen, Glauben-lernen erfolgt
über das Leben-lernen und das Glauben-lernen hılft, Leben gelingen lassen.
Diese knappen Hınvweise machen einsichtig, das jeweiılige Offenbarungs- und
Glaubensverständnis das onzept der Glaubensvermittlung zutie{fst bestimmt. Es 1st
theologisch verantwortbar, pädagogisch und sozialwissenschaftlich geraten,  10 für dıe
etztere Verstehensweise VO:  —j Offenbarung und Glauben votlieren. Insbesondere
VOIl iıhr her kann religionspädagogisch bedeutsam Glaube auch als eın Lernprozeß
verstanden werden in dem Sınn, der (geschenkte) Jaube sıch 1ın und mıt olchen
vielfältigen Lernprozessen ereignet, dıie den Glauben für den enschen relevant
werden iassen,  11 die z B zeıgen, inwıiefern Glauben dem enschen ermöglicht, "noch
menschlıch en 1ın einer Welt, die nach ihren Strukturprinzipien auf seine Per-
sönlichkeit keine Rücksicht N1MmM inwiefern Glauben dazu verhıilft, "Person se1n
ıIn einer Welt, die VOI ihren Strukturen her s1e immer 1IUT partiell beansprucht, ıhnen
NUuUr bestimmte, rollenmäßıg definierte Leistungen abverlangt und dafür 1mM Tausch
spezıfische Belohnungen anbietet" und inwiefern Glauben Wege auftut, M,  WIeE der
Mensch sich als einer vorkommen kann, der sich akzeptiert weıß, der sich gelebtwel
der 1n sıch hınein blicken kann, der ruhig werden kann, der we1ß, WeTI selbst ist.  M
Wo Jaube und Leben/Erfahrung als sıch wechselseıtig befragende Tößen gesehen
werden, Offenbarung/Glaube nicht I11UI als Lösungspotential existentieller TODIeEemMe
verstanden, sondern dıe Lebenserfahrung des Menschen als das Alphabet für ıne
Formulierung der christliıchen Heilsbotschaft angesehen werden ergeben sıch für
dıie Glaubensvermittlung eutfe weitergehende didaktısche Perspektiven als ine
erneute material-kerygmatische Profilierung. Glaubensvermittlung als Glauben-ler-
NneN 1mM und durch das Leben verlangt Lernprozesse, 1n denen ZUuT kritischen
Korrelation zwıischen Biographie und Glauben kommt, in denen die Bedeutung des
Überstiegs VOIl der theoretischen rage nach der Wahrheitsfähigkeit theologischer
ussagen existentiellen rage nach der lebenspraktischen Bewährung des Gilau-

dieser Sichtweise uch das Arbeitspapier der Würzburger ‚ynode. Das katechetische
ırken der rche, Nr. E theologischen und religionspädagogischen Entfaltung vgl Englert (s.
Anm. 5), 126ff£.

auch Feifel, Tradıerung und Vermittlung des aubens als katechetisches Problem, 1n:;
Feifel/Kasper (S. Anm. D: S58{f.

10) NUTr Kaufmann, Religiöser Indıfferentismus, In Paul/Stock (S. Anm. 3} 115-127; Klaf-
ki, Neue tudıen ZUTr Bıldungstheorie und Didaktık, Weıinheim 1985.

1U dQUus fundamentaltheologischer Sıcht: J. 'erbick, Glauben als Lernprozeß?, in: Baumgart-
er (Hg.), Glauben lernen Leben lernen, St ılıen 1985, 3-18 aus religionspädagogischer
1C] Feifel (s. Anm. 9), 53{£: Mette, Glauben lernen In der Welt vonl heute (Lehrbrief für Theo-
logıe Fernkurs), ürzburg 19  X

12) Kaufmann (s. Anm. 10), 12
13) dazu grundlegend: Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, Maınz 197/1, 91{f£.; 'erbick,

Glaube im Kontext, öln 1983.
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bens erschlossen wırd und In denen Jaube deshalb nicht NUuTr bjekt des Unterrichts
ist DZW. se1ın kann. Wiıe kann der Religionsunterricht 1mM Bereich seiner Möglichkei-
ten e1in Ort olchen Glauben-lernens sein?

Glauben-lernen Urc! Leben-lernen
Wenn auch Glauben, der ıne Entscheidung für das Sich-verlassen auf Gott VOTaus-

se{zlt, nıcht als e1in Ergebnis noch gufter Lernprozesse verstanden werden darf und
kann, bildet sıch durchaus 1m Kontext VO  — Lernprozessen Aaus. Deshalb kann und
soll der Religionsunterricht durch Lernprozesse einer Öffnung für den Glauben

beitragen. Dabe1 muß der Religionsunterricht bezügliıch seiner Leistungsmöglichkeit
selbstverständlıch gesehen werden ın seiner Abhängigkeit VOIl Gesellschaft und
Kirche, VO:  _ Gemeinde und Famılıe. Der Religionsunterricht ist darauf angewlesen,

ihn außerschulische Bereiche abholen, se1ine wissensvermittelnde und entsche1i-
dungsfördernde Funktionwahrnehmen und Räume der Bewährung anbieten. In einer
nachchristlichen säkularisıerten Gesellschaft ist jedes Glauben-lernen abhängıg VOIl

einem integrativen Vermittlungsprozeß, der den Lebenswert "christlıcher Glaube” C1-

fahrbar, lebbar und erlernbar werden 1a8ı} Nur 1n diesem Geflecht der verschie-
denen Vermitilungsräume hat der Religionsunterricht seinen Platz und se1ıne be-

grenzie Funktion als Ort des Glauben-lernens. Wıe aber kann der Religionsun-
terricht die der Offnung und Entscheidung für den Glauben förderlichen Elemente
inhaltlıch und methodisch 1Ns Spiel bringen? Wiıe kann Lernprozesse eröffnen, In

denen der rnende die Wahrheit des Glaubens un! siıch selbst 1n dieser Wahrheit
findet bzw. finden kann? Im Folgenden sollen exemplarisch einıge didaktische KOn-

kretisierungen für einen Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens versucht
werden, wobel das methodische Vorgehen des Glauben-lernens selbst als inhaltlıches
Problem verstanden und gesehen wird
Diıese Fragen zielen 1m Grunde ab auf iıne motivkräftige Weıitergabe des christlichen
Glaubens 1m Religionsunterricht, die Kaufmann AuUus soziologischer Perspektive als
die heute für die Tradıerung des Glaubens dringendste AnSiıcht. Eıne motivkräftige
Weitergabe des Glaubens läuft generell gesagt Z einen über ine eNISPTIE -
chende Vermittlung fundamentaler nhalte des christlıchen Glaubens. Zum anderen,

legt die Lerntheorie nahe, erfolgt Ss1e über Lernprozesse, die als "Vorbild-lernen
bezeichnet werden können. Man spricht auch VO  — Lernen "Modellen”, dıe Not-

wendigkeıt der persönlichen, schöpferischen Ane1i1gnung 1m Sinne eines produktiven
Lernens betonen. Damıt wird bezogen auf den Religionsunterricht sowohl se1ine
wissensvermittelnde WwIe auch se1ne erzieherische Funktion reklamıiert und dıe Person
des Religionslehrers eingefordert.
Erziehung umfaßt sowohl den Vorgang der Sozialisation WwIe den der Personalısa-
t1o0n. Der erstere zielt ab auf das Finden der eigenen Identität, auf die Fähig-
keıt des einzelnen, 1in der sıch ändernden Lebensgeschichte seine Einzigartigkeit
darzustellen und mıt den Erwartungen und Verhaltensweisen anderer auszubalan-

14) Vgl aZu auch die religionspädagog]sch relevanten Hinweilse beı Baudler, artl. Erfahrung und
Offenbarung, 1n Böcker (Hg.), Handbuch religıöser Erziehung I1, Düsseldorf 1987, 467{f£.

15) Vgl Bitter, artk. Religionsunterricht, in: Handwörterbuch relig1öser Gegenwartsfragen, hrsg.
Ruh U, Freiburg 1986, 395-400, bes ‚96-39:

16) Vgl. dieser auf Klaftkı basıerenden Posıtion meınen Aufsatz In Anm.

17) Kaufmann/Metz (S. Anm. 4),
18) Vgl. Mette, art. Erziehung, In Hb relpäd Gb 1, 52-6U; Olt, art. Sozialisation‚ ebı  Q 61-6/.
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cleren auf dem Weg der Interaktion in intersubjektiver Freıiheit. Personalisation voll-
zıieht sıch 1mM Kontext VO  —} Lernprozessen In der Weise, der einzelne durch EeUr-
teilen und Verändern, durch Unterscheiden und Integrieren ablehnend Oder zustim-
mend den Vorgängen, Verhaltensweisen und Werthaltungen seiner sozlokulturel-
len Umwelt Stellung bezieht.
Will und soll der Religionsunterricht als Ort der Glaubensweitergabe auch dazu be1-
tragen, die anthropologischen Vorgänge der Sozialisation und Personalısation
terstuützen, dies grundlegend dıe erkenntnis einer wechselseitigen Ver-
schränkung von Glauben und Leben, VO  w Glauben-lernen und Leben-lernen VOTauUs
Es implıziert, 1mM Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens solche Lern-

verwirklichen, In denen die identitätsfördernde Relevanz fundamentaler
nhalte des christlichen Glaubens In Auseinandersetzung mıiıt und in kritischer Verar-
beitung VO  - verschiedenen Sozlalısationsinhalten herausgearbeitet wird und se1ine le-
benspraktischen Implikate uch "Vorbild" des Unterrichtenden abgelesen
werden können. Lernprozesse, 1n denen nhalte des christlichen Glaubens als identi-
tätsfördernde erschlossen werden, auch, Glaubenswahrheiten nicht 1UT als
Glaubenssätze gelernt, sondern als Matrıx des Christseins als Oorm einer bestimm-
ten LebenspraxI1s verstanden und kontextuell erfahrungsbezogen gedeutet werden,
motivieren den Schüler erst, auf die Wırkungen des Glaubens 1n der konkreten Le-
bensgeschichte aufmerksam werden. Sie können ihn auch azu ermuntern, VO
Glauben her für sıch He He Lebensmöglichkeiten entdecken, die VO  en der Lebens-
PTraxI1s Jesu geprägt sind Eın "Vorbildlernen" muß diese prımär kognitiven Lernpro-

begleiten, denn letztlich Aur In der Begegnung mıiıt Zeugnissen gelungenen
Glaubens wIird der Glaube überhaupt erlebbar und dıie handlungsleitenden Motive
des Glaubens vermittelbar, ihre Bedeutung für das Gelingen auch der eigenen
Lebensgeschichte deutlich werden kann.
Der Keligionsunterricht ist kann hiıer thetisch testgehalten werden mehr
eın Ort des Glauben-lernens, WI1Ie das Zueinander VO  — Glauben-lernen und Leben-
lernen 1M Sınne eines Wechselwirkungsprozeß didaktisch ZUI Geltung bringt, ent-
sprechende inhaltliche Akzente und dem Schüler uch ermöglıcht, einer dUus
Glauben motivlierten Lebensgestaltung beim Religionslehrer begegnen. Damiıt
wird hier 1M Grunde einer kommunikativen Religionsdidaktik das Wort geredet.
Ihr geht In einem dialogischen Prozeß das Verstehen des Glaubens, indem der
Sınn dıe Bedeutung VO  — Glauben 1m und dQus dem gesellschaftlichen und lebens-
bestimmenden Kontext heraus erschlossen wırd und Handlungsfelder des Glaubens,
Modelle eiıner Lebenspraxis aus Glauben eröffnet werden.
Im Kontext einer kommunikativen Dıdaktık ann die Einforderung des Religionsleh-
EOFES als "Vorbild’ oder "Zeuge des Glaubens”, die ihn über die Funktion eines bloßen
Inıtiators und Kontrolleurs von Lernprozessen, WwWIe dies die Curriculumtheorie nahe-
legen konnte, hinaushebt, gerade nicht besagen, einem Religionslehrer das Wort
reden, dessen Raolle als "Erzieher Z Glauben” LUT durch 1ne Totalıdentifikation
mıt dem Glaubensbekenntnis und der vorfindlichen TC abgedeckt se1ın kann und
darf. Eın überzeugender Religionslehrer 1m Prozeß des Glauben-lernens darf dUus
pädagogischen und theologischen (Gründen gerade nicht der "Systemüberzeugte"

19) Feifel, Von der curricularen ZUur kommunikativen Dıdaktık. Zur Sıtuation der Religions-pädagogik, In Paul/Stock (s. Anm. 5)1 21-32
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der der "Funktionär C111 der bloß die Glaubenslehre als deskriptives Wissen
möglıchst vollständig vermittelt Die orderung plädiert vielmehr für elı-
gionslehrer der 110e "Identität N Gilauben gefunden hat Identität Aus dem C(ilau-
ben 1Sst eIiwas wesentlich anderes als (nur 1Ne Identifikation mıft dem Glauben
der Onkreien Kırche S1C 1ST CII Fluß der Lebensgeschichte 1INIMeET wieder NEeEUu

bestimmender Standpunkt der wlieder 180401 unternehmende Versuch
sich selbst Aus dem Gegenüber Gott und SCIHNCI Verheißungen heraus verstie-
hen
Eın solcher Religionslehrer 1ST tähıg für dıie Realisıerung dem Erziehungspro-
zeß förderlichen sozlalısatorıschen Intera  102 Religionsunterricht der WEIN-

SCI auf dıe religiöse Entwicklung des Heranwachsenden C1iMH bestimmender Trel-
heıit eingrenzender Einfluß ausgeübt und mehr ihm dıe Chance gelassen und dazu
befähigt wird 1Ne CIBCNC Entscheidung auf Grund CIBCNCTI Erfahrungen fällen
Eın Relıigionslehrer der die wechselseıtige spannungsvolle Beziehung zwischen VOI-

gegebener Glaubenstradıtion CIBCNCI Lebensgeschichte und daraus folgendem C1-

N durchaus subjektivem Glaubenszeugnis krıtiıscher Solıdarıtä mıiıt SCINCT

Kırche und iıhrem ekenntnıs Unterricht einbringt, ist 111e Voraussetzung dafür,
der laube der ICglaubwürdig vertreften, dialogisch verstanden und über-

aup tradıert Wwird£Z Je mehr nämlıch die fundamentalen Inhalte des christliıchen,
kirchlich vermittelten Glaubens ı ihren praktischen Konsequenzen 1 relatıonaler
Freiheit untier Eınbezug der CIBCHCH Glaubensgeschichte vermiıttelt werden wird
dem Schüler ZUrT 1NSIC. und Erfahrung verholfen daß relig1öse UÜberlieferungen
existentiellen Vollzug Konstruktionsmittel für den Aufbau CIBCHNCH Ich-Identi-
tat SCIMN können Der Religionslehrer als euge und Vorbild des Glaubens 1ST
CIMn anschauliches Beıispiel dafür WIEC Leben aus Glauben gedeutet und der Glaube
SC1INeET Bezogenheıt auf menschliıches Leben erschlossen werden annn Diese Erfah-
rung und Eıinsıicht SInd wichtige Momente für dıie Entscheidung des Schülers über
ahme, Intensivierung oder Geringachtung vorgegebener Werthaltungen dus
Glauben Eın überzeugender Religionslehrer ann den Schüler uch dazu O{i1LVIE-
ICI eigenverantwortlich mıt dem des Glaubens umzugehen und orıgınelle, VO  —

ıhm selbst mitzuschaffende Bedeutungszugänge und -gehalte krıtischer und rela-
tionaler reıiıhnel erschließen
Glauben-lernen und mıiıt dem "Vorbild” 1St E1 Lernprozeß der als kommuni-
katıve Handlung charakterisiert werden kann der die Momente der Personalıtät
der Kesponsabıilıtät und der Freiheit zutiefst gewahrt sınd erade 1er werden -
stoßende Traditionen -- WIC der christliche laube -- VOIN Schüler nıicht 1Ur als egen-
Stan!ı kognitiver Analysen kennengelernt, sondern - durchaus auch ı Widerstreıit
als bedeutsame Lebensperspektiven erfahren. In diesem Lernprozeß wırd der
Schüler als lernendes Subjekt ernstgenommMen kann CIBCNC Wege gehen die
lebensgeschichtliche Bedeutsamkeit des Glaubens selbst entdecken und ertfah-
ITen Hıer wird die theologische Erkenntnis praktisch bedeutsam daß der Glaubende

20) Vgl ausführlicher Chlüter, re1ne1 und Bındung Zur Funktion und ZU) Selbstverständnıis des
Religionslehrers religıösen Sozialısationsprozeß i Kat 4/86 292

21) Englert (s Anm 5), 682
22) Vgl Fuchs Persönlicher Glaube und der Glaube derTC. der Glaubensvermittlung, Kat

110 (1985) 102
23) Zur Bedeutung dieses Aspekts vgl Krappmann, Kann sinnorjentierende Sozıujalısation och SC

lıngen? RPB 9/198 / 15 13{f
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und uch der Glauben-Lernende 1im Grunde nıcht primär Objekt, sondern Subjekt,
nicht LU ressat, sondern VOI allem Jräger des Glaubens ist bzw. werden soll Je
mehr dessen aktıve Raolle bei der Artikulation und Entfaltung des Glaubens atsäch-
lich anerkannt WIird, Je weniger kann ıne Glaubensvermittlung vornehmlich über die
(möglichst vollständige) Vermittlung VON Glaubenswissen geschehen und ıhre 1f1-
1eNz der "Unterordnung‘ un: iıne "abstrakte Wahrheıit“” werden. iıne
Didaktık des Glauben-lernens, In der das methodische orgehen als inhaltlıches
Problem ahr- und ernstgenomme: und der Zusammenhang VO  } Verstehen, euten
und Handeln be1 der Glaubensweıltergabe anerkannt wird, realisiert Cc5S, den Glauben
1in se1iner organıschen Ganzheıt VO:  — se1iner befreienden Miıtte her ZUrF Sprache
bringen, seiıne eigenverantwortliche Rezeption und Artikulation 1n der und durch die
Lebensgeschichte der Gläubigen anzuerkennen und durch die Gläubigen als Jräger
und Iradenten des Glaubens se1ıne tatsächliche lebenspraktische Bedeutung vermit-
teln lassen.  24 Oonnte nıcht se1n, VO  — denen, dıe Glauben lernen sollen, ann
auch dıe Kırche wleder verstärkt als wirklicher Lern- und eNsSTaum einer frohma-
henden Botschaft gesehen und erfahren wird und weniger als 1ne Institution, In der
der Glaube quası als fertige Größe präsentiert und tradiert wird?
Die Konzentration der bisherigen Überlegungen auf ıne aNSCIHNCSSCILC Funktion und
e1in entsprechendes Selbstverständnis des Religionslehrers in einem Relıigionsunter-
riıcht, der als Ort des Glauben-lernens verstanden wird, enthält das se1 NUurTr an!
vermerkt uch Konsequenzen für das Verständnis VO:  b Religionsunterricht als kOon-
fessioneller, bekenntnisgebundener Unterricht. ® Die Bekenntnisgebundenheıit des
Religionsunterrichts kann sich Ja niıcht 1n einer vielleicht 190088 formalen underJur1-
stisch einklagbaren Rückbindung die Jeweılıge Kıirche und In der inhaltlıchen Aus-
richtung den dogmatisch verstehenden Grundsätzen erschöpfen. Sie implızıert
m.E., in einem konfessionellen Religionsunterricht uch dıe konfessorische
Komponente didaktısch wirklıch ZU Tragen oOMmM' Geschieht 168 z.B über dıie
Person des Religionslehrers In der dargestellten Weise, dann kann dies dem Schüler
der eigenen Kontfession dazu verhelfen, "Konfession" nıcht einfachhın 190088 verste-
hen oder (unbewußt) werten 1mM Sınne eiıner prımär kırchenorganisatorischen oder
konfessionskundlichen Kategorie mıt ihrer auch historisch bedingten abgrenzen-
den und ausschließenden Funktion, sondern uch und gerade als Inbegriff eines ak-
tualen und aktuellen Zeugnisses und Bekenntnisses des Glaubens in se1iner kırchlı-
chen Gebundenheıt, Verbundenheit und Offenheit. Be1 einer wünschenswerten und
möglichen Öffnung dieses bekenntnisgebundenen Religionsunterrichts für Schüler
anderer Konfessionen VEIMAS m.E. beizutragen ZUT Erfahrung einer schon vorhan-
denen grundlegenden Einheit 1mM Glauben durch dıe Erkenntnis, die konkrete
Glaubens- und Wahrheıitsfrage des Menschen und das Glauben-lernen nıcht den
Grenzen der vorgefaßten Konfessionalıitäten der Kırchen halt mac oder halt
hen muß
Wenden WIT ulls einem weiteren Aufgabengebiet Wie érwähnt‚ muß der elı-
gionsunterricht sıch uch durch seine dıidaktısch qualifizierte Erschließung VO  —al-
ten, in der der Zusammenhang VO'  —j Verstehen, Deuten und Handeln gewahrt und das

24) ausführlicher und vertiefend erbick, Dıe "organiısche Ganzheıt" des aubens und das
"Glaubenlernen”. 1n' (1984), 268-281.

25) AaZu chlüter, Überlegungen ZU Konfessionsprinzıp und ZUfFr Konfessionalıtät 1im Religions-
unterricht, ın Th 3/1985, 298-309.
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methodische orgehen als inhaltlıches Problem wird, als des Glauben-
ernens erwelisen.
Da die Religionspädagogik einen eigenständıgen und essentiellen Beitrag für die
1el- und Inhaltsbestimmung der Glaubensvermittlung eistet‚26 kann Ss1e siıch heute
mıiıt didaktıscher Begründung besonders davon leiten lassen, dıe Wahrheıit des
Glaubens In jenen Lernprozessen 1Ns Spiel bringen, In denen die Identitäts-
findung des Schülers geht. Insoweit ihr gelingt, diese als die der Suche nach Iden-
tıtät entsprechende und hılfreiche Wahrheıit Sprache bringen, realisiert sıe
einen Prozeß des Glauben-lernens, denn s1e g1bt lernen, Wäas der laube für das
Leben bedeuten kann. Eın entsprechender Religionsunterricht nımmt über se1ıne
didaktısche Strukturierung auch dezıidiert se1ıne erzieherische Funktion ahr. Im
Blick auf die unterrichtliche Praxıs sollen einıge Konkretionen als Beispiele 1ın Grund-
zügen formuliert werden.
Wenn ler die Kategorie "Identität" 1n ihrer gegenwärtigen Bedeutung für die el1-
gionspädagogık reklamiert wird, ist darauf hinzuweılsen, Identitätsförderung
religionspädagogisch auf verschiedenen egen angCSaNngCh wird, durch Ver-
mittlung VO  - Deutungshilfen AUSs Glauben, durch Anstöße für ıne HE Praxıs kom-
munıiıkatıven Handelns und durch Hılfen ZUT Aufarbeitung der religıösen Sozlalısa-
tionsgeschichte.  2 IrTotz dieser möglıchen Differenzierung VO sSsatz und VO  — der
Zielrichtung her überschneıiden sıch m.E. diese Posıtionen, WE die Realı-
sıerung für dıe Praxis geht. Nur 1M Blıck auf ıne entsprechende Praxıs Aaus Glauben
kann zudem nicht I11UI aufgeze1gt werden, Wäas der Jaube als 'T ebenswissen“” für dıe
Identitätsförderung eısten kann und soll, sondern auch zumındest grundlegend
verdeutlicht werden, wI1e 1€s VCIMAaS. In den folgenden Überlegungen werden
Wege CRa121éen, die dıe Dıfferenzierungsebenen 1m Blick auf die Praxıis sıch überlap-
PCH lassen.
In gegenwärtig diskutierten Identitätskonzepten wıird Freiheit In Intersubjektivıtät,
die die unbedingte und vorbehaltlose Akzeptanz des anderen beinhaltet, als konsti-
tutiıv für den die Identität fördernden Interaktionsprozeß angesehen wird Fragt Ian

aus didaktischer Perspektive nach einer den Schüler eute grundlegend bestimmen-
den gesellschaftlichen Sıtuation 1m Prozeß seiner Identitätssuche, äßt sıch N  9
daß s1e sicherlich iın nıcht unerheblichem Maße VO Leistungsdenken und Leistungs-
prinzıp her charakterisıiert werden kann. Die gesellschaftlıche Praxıs heute scheint
weitestgehend auch geprägt se1n von den omenten einer aktıven Selbstbefre1-
ung durch Leistung, eines "Sich-behaupten-müssen‘, des TeDENS nach Siıcherheit
durch Leistung, der Orientierung der Attraktıivıtät seiner selbst. Miıt diesen Merk-
malen einer leistungsorientierten GesellschaftspraxIis wiıird der Schüler konfrontiert.
Anerkennung VO  j anderen durch meßbare Leistung siıchern können und mMUuS-
SCIL, ist iıne Grunderfahrung des heutigen Schülers. Der Leistungsvergleich ist für ihn
oftmalspwichtigstes Medium seiner Selbsteinschätzung. Mangel OMMUnNI-

kation, Sympathie und Partizıpation untereinander als Folge dieses Leistungsprinz1ıps
wırd VO Schüler häufig schmerzlich empfunden. Dessen Problematik un!' dem
pe der Sozialerziehung, der Erziehung ZUuT gegenseitigen Hılfe, ZUr1 Koopera-
26) Vgl. dazu DUr dıe entsprechenden eıträge In: Paul/Stock (S. Anm. 5); 'acke (Hg.), Dımensi1io-

NC]  > der Glaubensvermittlung, München 1987
27) dazu ausführlicher Englert (S. Anm. > 604{ff.
28) Ausführlichere Überlegungen finden sıch beı Schlüter, Leistung und re1neıll| Auf dem Weg

eiıner Religionspädagogık als praktıiısche Wiıssenschaft, in 3/1987.
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tionsfähigkeıt und Solıdarıtä: ZUT Sensibilısıerung für dıe Sıtuation des jeweils ande-
IenN insbesondere des irgendeinem Sinn chwächeren Benachteıiligten und der Ich-
Identitätsfindung leg auf der Hand DIe kontextuelle Sıtuation des Schülers,
alltagsweltliıchen Erfahrungen und dıie ihnen zugrundeliegenden Deutungsmuster als
den tatsächlichen "Glauben” der Menschen ernstzunehmen und kritisch analysıe-
Ien 1ST 111Cc entscheidende und unabdıngbare Voraussetzung dafür Weg

finden, WIC und MIıt welchen inhaltlıchen Akzentulerungen religionspädagogisch
christliıcher Jaube Sprache gebracht werden kann und muß
1ımmt INan also diese gesellschaftsbedingte Schülersituation Oder besser den davon
uch gepragien Schüler tragenden OL1LV der Arbeıiıt Religionsunterricht dann
ergibt sıch daraus dıe Erkenntnis der Religionsunterricht mehr Ort des
Glauben-lernens SC1MH kann WIC Grundinhalte christlichen Glaubens WIC Be-
fIreiung Freıiheit als Geschenk, VOTITBANSISC vorbehaltlose und unbedingte 7Zuwen-
dung und daher existenzverwandelnde Annahme des Menschen durch Gott VOI aller
Leistung Sprache bringt Der Glaube die Rechtfertigung, der auf besondere
Weıise VON der Last befreit unmıittelbar durch sıch selbst SC1I LUSSCII und der sıch

die TaxXls inspirierenden und motivierenden mpulsen bewährt kann also kurz
gefaßt der theologiedidaktische Schlüssel derel Religionsunterricht SC1H

SO VCIMMAS der Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens vornehmlıch solche
Lernprozesse inıtLeren denen die des Glaubens wirklıch ans 1C
gehoben wird I diese dıidaktıische Akzentulerung 1St bedeutsam für das Gilauben-
lernen überhaupt denn durch SIC wird besonderer Weise dıe lebensgeschichtlich
motiivierte Ortsbestimmung des Glaubens verdeutlicht Das ber 1ST wiıederum 111e

wesentliche Bedingung dafür Glaubensentscheidung des CcCNulers beizutragen
Dieser dıdaktıiısche Grundansatz kann beispielsweise dadurch praktisch ZUuUTr Geltung
kommen die PraxIis Jesu erschlossen wird als Beispiel und Impuls dafür die g -
heime Selbstüberschätzung, den “Gotteskomplex” und damıt den Rechtfertigungs-
Verfeindungs- und Verurteilungszwang überwinden für C1MN Iun also das VO  3

übertriebenen orge sıch selbst entlastet 1st und erst 111 konkrete ähe ZUuU

anderen und die Tklıche Wahrnehmung VO'  —} en ermöglıcht Die Lebenspraxı1s
Jesu, S1C den Gleichnisreden erscheınt Alltägliıchen B1INS Jesus
der Haltung einseltig entgegenkommender Liebe auf den anderen und ehaupte-

amı SCIMNCI CGunsten dies dıie Wahrheit für den enschen SCI ebenso-
glaublich lebenserschließend für den Adressaten, damals und heute Die Gileich-
NISSeC als Sprachhandlungen, denen "dıe Wiırklichkeit ottes als dıie enschen be-
treffende und somıiıt für dıe Menschen erfahrbare Wirklichkeit ZUT Debatte steht",  n 30
sind Modell für das "Anstößige” das "Unterbrechende” des Glaubens gegenüber der
konkreten gesellschaftlichen Realıtät Als metaphorische edeenSIC "Impulscha-
rakter und plädieren” .  mıt ihrem offenen Schluß nicht für 3081> billıge Identifikatı-
onsapplıkatıon sondern für 111e dynamısche Umsetzung der erzählten Praxıs
der konkreten Lebenssituation der Hörer Wiıe bel den Gleichnissen Jesu
selbst INUSSCII ihre Auslegung und Umsetzung formuhiert SC1IMH daß SIC nıcht
Glauben voraussetzen, sondern Einführung den Gegenstand des Glaubens sınd
29) So auch Nipkow art Leıistung, Böcker u Handbuch I (s Anm 14), 167f
30) Frankemiölle, Kommunikatiıves Handeln in Gleichnissen Jesu, in NTIS (1982) 61-  Q 47
31) Baudler, Jesus Spiegel SCIHNCI Gleichnisse, München 1936 56{
32) Frankemöäölle UÜberlieferung Jesu Jesusüberlieferung der Kırche RPB 9/1987 235- E vg]

ausführlich ZUuTr didaktıschen Erschließung VONn Gleichnissen Englert (S Anm
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Sıe sind dies, insofern dıe Gleichnisse VO Schüler 1im Religionsunterricht als Anstoß
einer Umorientierung der Vvon iıhm mitgebrachten Wirklichkeitssicht und Hand-

Jungsorientierung verstanden werden können) und die identitätsfördernde Bedeu-

(ung der ihnen entsprechenden LebenspraxIis 1mM Verhalten anderer ihm und 1mM

eigenen Verhalten anderen erkannt und erfahren wıird Glauben-lernen vollzieht
sıch dann für den Schüler 1im Prozeß olcher kognitiven un! praktischen morlen-
tierung, ist letztlich e1ın solcher Umorientierungsprozeß und zutie{fst wechsel-
seit1g verschränkt mıit seinem Leben-lernen.
Dieser letztgenannte pe. 1äßt sıch auch in der Erschließung christlicher Sakra-
mente gerade un' der Zielperspektive des Religionsunterrichts, ZUI1 Identitätsfin-
dung aus Glauben beizutragen, Geltung bringen. Identität aus Glauben oder
christliche Identität ist keın Addıtivum ZUI Identität des Christen überhaupt. Viel-
mehr konkretisiert sıch christliıche Identität dann un dadurch, erfahren WwIrd, wıie

Implikationen des christlichen Glaubens handlungsbestimmend und persönlich-
keitsprägend SINnd oder werden können. Die spezifischen onturen christlicher Iden-
t1ıtät ergeben sıch Iso dus der rage, wı1ıe christliıcher Glaube Zu Gelingen des
ens beıtragen kann. Für ıne Antwort auf diese rage sind die Sakramente Adus

religionspädagogischer Sıcht ein bevorzugter Ort.
Sakramente haben Ja 1n gleicher Weise mıt dem christlichen Glauben w1e mıt dem
konkreten menschliıchen Leben tun.Sie Ssind theologisch gesehen in unterschied-
liıcher J ransparenz "christlıche Bewältigungsmuster des Leb?ens".34 Gegenwärtige .
kramententheologische Entwurfe? ermöglichen CS, in religionspädagogischem Inter-
SSC Sakramente theologisch verantwortbar verstehen als Feiern der grundlegen-
den Aussage christlıchen Glaubens un! Ausdruck glaubender Haltung, daß der
Mensch seinen etzten Lebenssinn, se1n Heıl letztlıch nıcht durch eigene Leistung CI-

wirbt, durch Anbindung entmündigende, Ur scheinbar Halt gewährende Struktu-
TeN, sondern als Geschenk entgegennımmt und auf sich selbst schöpferisch zurück-
omm: Im Sakramentsvollzug wWwIrd das unbedingte Angenommense1n, die une1ln-

geschränkte Bejahung, das wirklıche Gerechtsein VO  — (Gjott her VO  — Menschen und
für Menschen gefelert und vergegenwärtigt. Diese Feier begründet menschlich be-
freiende Praxis und fordert solcher Praxis heraus.

Angesichts der weıter oben skizziıerten, durch den gesellschaftlichen Kontext beding-
ten Einordnung des Schülers in die Leistungsgesellschaft, der Abhängigkeıit VO  I iıhrem

'geheimen Lehrplan’ und ıhrer Identitätskonstitutiva betonen die Sakramente das
krıtische Pendant einer überbetonten "Bıldung einer Haben und Besitzen
orientierten Identität des Subjekts“ Das Sakrament der Taufe z.B dokumentiert
VO  ( Köm 6,1-11 her der Christ Läßt se1ne behütete Identität durchkreuzen, wagt
einen Exodus, se1ıne VO.  — (jott gehütete, angebotene Identität finden. der das

33) Dieser Gedankengang steht m.E. im Einklang mit der ese Peukert, daß Tradıtion-Wei-
tergabe nNur als Transformation gedacht werden kann’”, die prophetische christliche Tradıtion eıne
"produktive Antitradıtion" ist und "der Versuch, existieren,27  Religionsunterricht - ein Ort des Glaubenlernens  Sie sind dies, insofern die Gleichnisse vom Schüler im Religionsunterricht als Anstoß  zu einer Umorientierung der von ihm mitgebrachten Wirklichkeitssicht und Hand-  lungsorientierung verstanden werden (können) und die identitätsfördernde Bedeu-  tung der ihnen entsprechenden Lebenspraxis im Verhalten anderer zu ihm und im  eigenen Verhalten zu anderen erkannt und erfahren wird. Glauben-lernen vollzieht  sich dann für den Schüler im Prozeß solcher kognitiven und praktischen Umorien-  tierung, es ist letztlich ein solcher Umorientierungsprozeß und so zutiefst wechsel-  seitig verschränkt mit seinem Leben-lernen.  Dieser letztgenannte Aspekt läßt sich auch in der Erschließung christlicher Sakra-  mente gerade unter der Zielperspektive des Religionsunterrichts, zur Identitätsfin-  dung aus Glauben beizutragen, zur Geltung bringen. Identität aus Glauben oder  christliche Identität ist kein Additivum zur Identität des Christen überhaupt. Viel-  mehr konkretisiert sich christliche Identität dann und dadurch, daß erfahren wird, wie  Implikationen des christlichen Glaubens handlungsbestimmend und so persönlich-  keitsprägend sind oder werden können. Die spezifischen Konturen christlicher Iden-  tität ergeben sich also aus der Frage, wie christlicher Glaube zum Gelingen des  Lebens beitragen kann. Für eine Antwort auf diese Frage sind die Sakramente aus  religionspädagogischer Sicht ein bevorzugter Ort.  Sakramente haben es ja in gleicher Weise mit dem christlichen Glauben wie mit dem  konkreten menschlichen Leben zu tun.Sie sind - theologisch gesehen - in unterschied-  licher Transparenz "christliche Bewältigungsmuster des Lebens".* Gegenwärtige sa-  kramententheologische Entwürfe* ermöglichen es, in religionspädagogischem Inter-  esse Sakramente theologisch verantwortbar zu verstehen als Feiern der grundlegen-  den Aussage christlichen Glaubens und Ausdruck glaubender Haltung, daß der  Mensch seinen letzten Lebenssinn, sein Heil letztlich nicht durch eigene Leistung er-  wirbt, durch Anbindung an entmündigende, nur scheinbar Halt gewährende Struktu-  ren, sondern als Geschenk entgegennimmt und so auf sich selbst schöpferisch zurück-  kommt. Im Sakramentsvollzug wird das unbedingte Angenommensein, die unein-  geschränkte Bejahung, das wirkliche Gerechtsein von Gott her von Menschen und  für Menschen gefeiert und vergegenwärtigt. Diese Feier begründet menschlich be-  freiende Praxis und fordert zu solcher Praxis heraus.  Angesichts der weiter oben skizzierten, durch den gesellschaftlichen Kontext beding-  ten Einordnung des Schülers in die Leistungsgesellschaft, der Abhängi gkeit vonihrem  ’geheimen Lehrplan’ und ihrer Identitätskonstitutiva betonen die Sakramente das  kritische Pendant zu einer überbetonten "Bildung einer am Haben und Besitzen  orientierten Identität des Subjekts"””. Das Sakrament der Taufe z.B. dokumentiert  von Röm 6,1-11 her: der Christ läßt seine behütete Identität durchkreuzen, er wagt  einen Exodus, um seine von Gott gehütete, angebotene Identität zu finden. Oder das  33) Dieser Gedankengang steht m.E. im Einklang mit der These vo!  n H. Peukert, daß Tradition-Wei-  tergabe "nur als Transformation gedacht werden kann", die proph:  etische christliche Tradition eine  "produktive Antitradition" ist und  "der Versuch, so zu existieren, ... deshalb der praktische und theo-  retisch zu reflektierende Ort der Vermitt!  lung der Sache des Christentums an die nächste Generation  (ist)." H. Peukert, Tradition und Transformation. Zu einer pädago;  gischen Theorie der Überlieferung,  in: RPB 19/1987, 16-34, 17, 34.  34) So der Tenor ihrer didaktischen Erschließung bei G. Baudler, Korrelationsdidaktik: Leben durch  Glauben erschließen, Paderborn 1984, 199ff.  35) Vgl. R. Schlüter, Identitätsproblematik und christliche Sakramente, in: Th Gl 3/1983, 312-328; und  neuestens auch H. Vorgrimler, Sakramententheologie, Düsseldorf 1986.  36) J.B. Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft, Mainz 1978, S8f.deshalb der praktische und theo-
retisch reflektierende Ort der Vermiuttlung der ‚aC] des Christentums die nächste Generation
1ist)." H. Peukert, Tradıtion und Transformatıon. Zu eiıner pädagogischen Theorie der Überlieferung,
in RPB 9/1987, 16- 17,

34) So der Tenor ihrer didaktıschen Erschließung beı Baudler, Korrelationsdidaktıik: Leben Urc!
Glauben erschließen, Paderborn 1984, 199{f.

35) Schlüter, Identitätsproblematik und christliche Sakramente, 1n: Th G 3/1983, 2-328; und
neUESLIENS auch Vorgrimler, Sakramententheologiıe, Düsseldorf 19  S

36) Metz, Glaube In Geschichte und Gesellschaft, Maınz 1978, 58f.
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Sakrament der uße ist Ereignis des Neubeginns, 1n dem Gott ın krıtischer
Solidarıtät mıiıt dem Menschen handelt und als der erlösende Gott in das Leben des
enschen eıintrıtt, lösend VO  - den Verstrickungen der Vergangenheıt und ıne NCUC,
nıcht konstrujerbare Zukunft eröffnend. Die Feier der Eucharistie dıe Feier der (7Je-
schichte ottes mıiıt dem Menschen, gıbt einen aum des Mıteinanders VOI, der durch
das Bewußtsein des unbedingten und vorbehaltlosen Geliebt- und Angenommen-
Se1NSs geprägt 1st.
Die hier 1Ur angedeuteten theologischen Gehalte der Sakramente können
besser 1mM Religionsunterricht vermiıttelt und durch iıhre Vermittlung eın Prozel des
Glauben-lernens In Gang gesetzt werden, Je mehr s1e als symbolische Vollzüge und
VO  - ıhrer Symbolık her erschlossen werden. Dies grundsätzlıch ıne Sensı1bilı-
sierung für das Symbolıische 1mM Religionsunterricht VOTaUsS. Ohne hıer das ‚ymbol-
verständnıs 1im allgemeınen und die verschiedenen Konzeptionen der Symboldıidak-
tik In neuester eıt 1mM besonderen näher entfalten mussen, kann gesagt werden,

die Symbolık der akramente In einer spezıfischen geschichtlichen Situation ent-
standen sınd, 1n der Menschen 1n iıhrem Handeln i1ne göttliche Wiırklichkeit erfuh-
TEI. In der rıtuellen Wiederholung, die Vergangenheıit und Tradıition aktualisiert un!
Perspektiven für zukünftiges Handeln eröffnet, suchen dıie enschen 1m kommunika-
tiven Handeln immer LICUH die geschehene Gotteserfahrung vergegenwärtigen. Da
die Symbole sıch auf konkrete geschichtliche Erfahrungen beziehen, können m.E. 1mM
Kontext sozlal-geschichtlicher Interpretation die Symbole In ihrer Vermittlung VO

Schüler verstanden werden z.B als 1Nnweils auf die Mehrdimensionalıtät der Welt
und des ens. als Provokatıion, als Transparentmachen des Lebensschicksal des
enschen, als Unterbrechung des gewohnten Lebenszusammenhanges, als Überbie-
tung gewohnter Lebenserfahrungen, als ein Erinnern un! Anteılgeben, durch das das
gegenwärtige Leben in einen Kontext hereingestellt wird, der Möglıiıchkeiten eröÖöff-
Het w1ie das Leben gelingen kann Symbole des christliıchen Glaubens 1er der Sak-
ramente geben also denken, ordern ZU1 produktiven Wahrnehmung, A krıt1-
schen Hınterfragen und ZU AufweIis iıhrer ambıvalenten Wiırkungen auf. Somit
seizen s1ie einen Prozeß des Lernens INn Gang. Miıt Hılfe dieser überlieferten Kon-
trast-) Symbole wird Lebenssinn sichtbar und uch modellhaft LebenspraxIis dUus»

Glauben thematisch. Deren lebensbedeutsame Relevanz MU. dann VO Schüler In
seliner
werden.%enen Lebenssituation und -geschichte Konkreten geprüft und eriahren

Wie beı der Erschließung der Gleichnisse Jesu geht auch beı der Erschließung der
Sakramente letztliıch einen Lernprozeß, In dem die VOIl Gott In Jesus Christus CI-
Ööffnete Freıiheit erkannt und dem Schüler erschlossen wird, Was bedeuten kann,
se1ın Leben VOIl der Praxis Jesu her bestätigen, In Frage tellen oder verändern
lassen. sich dafür entscheidet, diese Herausforderung anzunehmen und eıgene
Erfahrungen mıt dem Glauben in se1iner Lebensgeschichte machen, das ist nıcht
mehr ernbar und überschreıitet die TrTenzen des Religionsunterrichts. Dessen
Aufgabe als (Ort des Glauben-lernens ist e '9 solche Lernprozesse eröffnen, dıe
einer Entscheidung befähigen können.

37) ‚AZu NUur den Überblick beı Ble) art. Symbole, ıN: rei Erz 1, 481{f£.; Kirchhoff, art.
Symbolerziehung, In relpäd ZUm folgenden auch Baudler (S. Anm.

38) Zur 1eT UTr angedeuteten didaktischen Grundstruktur des Religionsunterrichts und dem /#.11-
sammenhang vOon Verstehen, Deuten und Handeln beı der Glaubensvermittlung vgl Feifel, art.
Religionsunterricht, In Hb relpäd 1, 204{f.; ders. (S. Anm. 19), 31{.
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Perspektiven
Unsere Überlegungen versuchten insbesondere anhand zweler Gedankengänge ıne
OT auf dıe rage geben, wıe der Religionsunterricht eın Ort des Glauben-
ernens se1n kann, DZW. mıt der Würzburger ‚ynode formulhiert: wIe der elı-
gionsunterricht seiıner Aufgabe gerecht werden kann, Glauben ermöglichen.  9 Da-
beı wurde dıe Funktion des Religionsunterrichts, Ort des Glauben-lernens se1n,
1mM Kontext seiner erzieherischen Funktion thematisıiert. IDer hıer optierte TNpTrOo-
zeß 1m Glauben erfordert didaktısch die Erschließung VOl Glaubenserfahrung, VeEI-

standen als Erfahrung der lebensbedeutsamen Wirksamkeit des Glaubens, des Be-
troffense1ins VO Evangelıum her, 1m Medium der Selbsterfahrung, der Sozialerfah-
Tu1lg und der Welterfahrung. Dieses Verständnis VO  — Glauben-lernen korrespondiert
mıt dem korrelationsdidaktischen enken Hıer wiıird realısıeren versucht, und
w1ıe Glauben-lernen zutie{fst eiwas mıiıt dem 1eben-lernen überhaupt tun hat.
Dieser Zusammenhang wird schwerlich hinreichend und überzeugend ZUr Geltung
kommen, WE die Glaubensvermittlung darauf abzielt, mıt bestimmten Inhalten des
Glaubens und bereıts interpretierten Erfahrungen L1IUI machen oder be-
timmte kirchlich sanktionilerte Kenntnisse und Wertorientierungen beim Adressa-
ten 1U reproduzleren, S1e. "ernen“ lassen. Glauben-lernen 1mM hiıer vorgelegten
1Inn impliziert gerade eın Verständnis VO:  — Lernen, das mehr ist als eın Aufnehmen
und Speichern VO  — Wissen. Lernen 1st immer auch selbständıge Beteilıgung, kritische
Auseinandersetzung und eränderung des Menschen auf Grund VO  — rfahrung.
Glauben-lernen, das Zu eigenverantwortlichen Lernen des Glaubens motivieren
und ren soll, entsprichter eher einem Lernprozeß, 1in dem ZUI Wahrnehmung
des erlösenden, versöhnenden und befreienden Handelns ottes befähigt wird und

VO  — der ’Sache’ her Impulse ZUur Realisierung der dadurch eröffneten
Lebensmöglichkeiten gesetzt werden. Glauben-lernen ist somıt durchaus ein NOr
BDanl der Assimilatıon Erfahrungen und Informationen. Gerade als olcher VCI-

hılft dem Glauben selbst erst eigentlich Konkretion und Aktualıtät.
Der hier optierte Lernprozeß ist unter deutlich theologischer Akzentulerung De-
schrieben worden. IDiese Akzentulerung ist für iıne umfassende Betrachtungsweise
L1UT 1ne Seite des didaktischen Zugangs Zr Ihema. Sıe muß in Korrespondenz
gesehen und gebracht werden mıt der anderen: der konkreten Lebenswirklichkeıit des
Schülers 1m Religionsunterricht. Die tatsächlıche Situation des Schülers muß wiırk-
lıchkeitsnah w1e möglıch in den didaktıschen Überlegungen eingefangen werden,
damıt VO: Religionsunterricht weiıl theologisch qualıifiziert niıchts Unmöglıches
verlangt oder erwartetl wird Diese ist selbstverständliıch VO:  - Klasse Klasse, VO

(IJrt Ort verschieden. Je mehr aber die ahl der Schüler wächst, die niıemanden
aben, der s1e In dıe glaubende Gemeinschaft mitnımmt, die keine rnorte haben,

Leben Aaus dem Glauben gelebt und gelernt werden kann, Je weniger reicht m.E.
eın Religionsunterricht dUus, der noch gul Glaubenlernen und Lebenlernen the-
matisılert. Notwendig und gefordert sınd dann allererst uch Je nach Möglichkeit
der Schule Lebensgemeinschaften, die dem Schüler zeigen, WwW1e 1 eben Adus dem
Glauben gelebt werden kann und Was dies praktisch für Auswirkungen hat M.a.W.

(Glauben tradıeren können, bedarf eines Plausibilitätsrahmens für ihn hne
ihn geht auch der schleichende Erosionsprozeß 1m Religionsunterricht weıter, stellt

39) Dokument er Religionsunterricht In der Schule‘ D  \

40) Situation und möglıchen Erwartungen NUur das Themenhefit der Kat 0/198 /: aupt-
ule und Religionsunterricht.
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sıch selbst mehr und mehr rage Diesen schaffen 1ST der Religionsunterricht
schon alleın und SC1ILCT gegenwarlıgen, vornehmlich (noch) die kognitive |DJE
CMNS10H des auDens lasten der affektiven und pragmatischen betonenden KON-
zepton insbesondere überfordert ebenfalls uch der Religionslehrer alleın Der Re-
lıgionsunterricht 1ST nıcht der Lernort des Glaubens, sondern VON vielen
Kontext vieler anderer 1 ernorte Aber 1ı mehr Zusammenhang mıt dem
Bemühen 1116 HNECUC Schulkultur genérell4 beiträgt ZUT ege un! Realısıerung
gesamtmenschlıcher Grundbeziehungen ZUr Vermittlung und Verwirklichung VON

Grundformen des Miıteinanderseins wobel krıtisch der "Alltag SC1IHECI sOzlalısıe-
renden Qualität, dıe menschliıche Sıtuation der Schüler, ihre Tobleme, inr Wunsch,
das Jugendsem  Da leben und den ag gestalten dıdaktısch konstitutiv einbezo-
SCH GreSsLOo überzeugender wird der Religionsunterricht 1 ernort des
auDens der siıch sicherlich WECNISCIN mangelnder Plausıbilität SCILCI In-

selbst rage stellt Und dieser Aufgabe muß der Religionsunterricht nach-
kommen soll und 111 C1MN Lernort des Glaubens für Schüler SC

Glauben-lernen das SC anschließend und abschließend LU noch angemerkt erfolgt
N1IC 11UT und durch solche Lernprozesse denen her dıe indıyviduelle und prıvale
Perspektive akzentulert wırd sondern gleicher Weise auch denen dıie dıe sozlale
und polıtische Dımension des Glaubensinhaltes ervorheben Glauben-lernen 1St
SOM als solıdarısches und parteiliches Lernen charakterıisieren Als soliıdarisches
Lernen vollzieht sıch dadurch daß "Glauben und Leben miıteinander geteilt und
dıe el gemachten Erfahrungen einander miıtgeteilt Horizont der bıblı-
schen Botschaft SCINCINSAIMM gedeute werden Als parteiliches Lernen beinhaltet
dıe VOIl (jott geschenkten Lebensmöglichkeiten ergreifen ZU) lernen un SCI1-

S1 (zu) werden für alle denen das elementare Recht en un!| das Leben ZUuI

Entfaltung bringen vorenthalten wird" IDieses Glauben-lernen realisıeren
erfordert verstärkt dıie Impulse evangelisatoriıschen Erziehung qaufzu-
nehmen, SIC Lehrschreiben aps Paul "Evangeln nuntiandı" (1975)
formuliert worden sind. Gileiche Impulse Ssind ı dem VO ORK und der entwI1-
kelten Konzept "Okumenischen Lernens’ ) Gestihimend. Okumenisches Ler-
DCeCHN versucht 111e Beziehung herzustellen zwıischen Grundaussagen des christliıchen
Glaubens Umkehr Befreiung, Gerechtigkeıit und dem Eınswerden der Kırchen
dem Leben der Welt der Verantwortung für den bewohnten Erdkreis dem
Eıintreten für dıe Menschenwürde und der CISCHCH Lebenssituation Es 1ST dıiıdaktıisch
besonders bestimmt VO'  —; den OoOmenten des Miteinanders, des Teilnehmens und des
Teilgebens un! bringt überzeugend das Prinzıp der unıversalen Solıdarıtä:
uch Verbindung mıt der Weıitergabe des Glaubens

—” azu Mette, "Tradıerungskrise als Herausforderung für relıgıonspädagogische Theorie und
Praxıs, RpB 0/1987 100-126 100{f

42) ur H Halbfas Das drıtte Auge Düsseldorf 1982 ers Religionsunterricht der
Grundschule Düsseldorf 1983{f

43) die Posıtion Von Bıtter auben-Lernen als Leben-Lernen Einsichten und Möglichkeiten
alltäglıcher Glaubensvermittlung, Kat 2/1987 017

44) So mıt Mette, Dıe ufgaben der kırchlichen (Gemeinden relig1ösen Lernprozeß Conc
(1984) 329 337 vgl ders "Tradierungskrise" (s Anm, ers Glaubenlernen (s Anm
11), 51{1.

45) Okumenisches Lernen. Grundlagen und Impulse, hrsg. vVvon der Gütersloh 1985;
Goßmann, artk. Okumenische Erziehung, rel Erz 1, 267f£.; Becker, Okumenisches Lernen,

Glaube ı Dıalog, hrsg. Goßmann, Gütersloh 198/,



31Religionsunterricht eın des Glaubenlernen.

Diese Perspektiven ökumenischen ] ernens verstärkt uch in dıe Überlegun-
DCIL ZU Glauben-lernen mıt einzubeziehen, weil sıe die sozlale und politische D-

ension der Glaubensinhalte akzentuleren und iıne individualistische un!| privatı-
stische Engführung vermeiden helfen, ist m.E. ine Notwendigkeit und Chance für

den Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens.



Jan a  ansı
Jugend, Kirche und kKatechese in Polen1
In melınem Vortrag möchte ich auf dreı innerlich verbundene TODIemMe eingehen:
das Problem der Jugend, der IC und der Katechese In olen. Da alle dreı dem
Wandel unterworfen SInd, werde ich die eıt der "Solidarnosc  ‚ und des Kriegszustan-
des 1n olen als den Krisen- und Bezugspunkt betrachten. Die Erfahrungen jener eıt
werfen eın besonderes Licht auf den andorT'! uUuNsecICI Jugend, welsen auf dıe
der Kıirche hın und bestimmen INn gewlissem Innn die Aufgaben der Katechese nier
dem Begriff Jugend” verstehen WIT 1Im folgenden die Jugendlichen 1m Alter VOINl

Jahren, Schüler der ÖOberschulen, sowohl der Lyzeen als uch der naturwissen-
schaftlıchen Gymnasien und Technika.

Die Jugend Anerkannte erfte und die Wirklic  eit
1.1 KUurz VOI den Ereignissen In den Jahren 1980-81 erschlienen Zzwel Arbeiten über
das Verhältnis der Jugendlichen der genannten Schultypen Werten Die Autoren
der erstien Untersuchung verstehen unier Werten eın Krıterium, nach dem enschen
bestimmte Objekte bewerten, eın Kriteri1um, nach dem S1e sıch 1mM Bezug auf gewähl-
te Objekte (Objekte 1m weitesten Sınne des Wortes) verhalten Die Autoren der
zweıten Untersuchung ertforschen dıe Interessen und Strebungen der Jugendliıchen.
nier diesen Bestrebungen wırd verstanden: feste und ausreichend starke unsche
1mM Blıck auf das zukünftige Leben und die zukünftige Lebensgestaltung, SOWIe 1im
Blıck auf die Objekte, die dıe Beifragten 1n näherer Zukunft erreichen möchten. Die
Ergebnisse beıder Untersuchungen sınd miıteinander vergleichbar und WIT können
dus ihnen eın 1ld der polnischen Jugend zeichnen.
Be!I den beiragten Jugendlichen, besonders den Gymnasıasten, tanden erster
Stelle ntellektuelle erte und Bestrebungen, bei den Schülern der naturwissen-
schaftlıchen Gymnasıen aber der dritten Stelle. Es ist bemerkenswert, daß nicht-
gläubige Jugendliche eher ine Verbindung zwischen ihrer Frage nach dem 1nnn des
Lebens und intellektuellen Werten sahen. Gläubige Schüler sahen hingegen 1ne
Antwort auf die rage nach dem Inn des Lebens her 1m Bereich allozentrischer
Werte, Iso 1m Bereich der persönlıchen Beziehungen zwıschen den Menschen
Sodann erscheinen Werte der Charakterbildung. Dieser Wertkomplex wurde VOIl

gläubigen und ungläubigen Schülern bejJaht. In der Religion suchen die Gläubigen
VOT allem eın odell für eın moralısches Leben und Impulse für eigene Charakter-
bıldung. In ıhren Erklärungen sprechen dıe Jugendlichen allerdings eher VO:  — dem
gestrebten 1e] als VvVon der Anstrengung, die ZUT Erreichung der angestrebten oll-
kommenheit notwendig ist.
Ahnlich gestalten siıch die Antworten 1n Bezug auf dıe erte eines angenehmen und
glücklichen Lebens, der Lebensfreude. Die Objekte wurden VOT em danach beur-
el ob S1e einerseits konfliktreiche Sıtuationen, beziehungsweilse schmerzliche und
leidvolle Erfahrungen elımıiniıeren, andererseıits angenehme Gefühle der Entspan-
NUung oder Erleichterung versichern können. Die Mehrheıit der Gläubigen vertritt die

Gastvorlesung Institut für praktische eologıe (Lehrstuhl für Religionspädagogik und ıdak-
tiık des Religionsunterrichts) der Unwersıität München 15.6.1987. Anmerkung der Schriftleitung
ZuUr polnischen Schreibweise, bes. ın den Literaturhinweisen: Da viele polnıische Akzente Im eut-
schen Zeichensatz nıcht darstellbar sınd, mußte leiıder BanzZ auf si1e verzichtet werden.
Mlodiez i wartosci, ZD10T0wWwa pod redakcja Halıny Swidy, arszawa Jankowskıi, AspI-racje mlodziezy szkol srednich, arszawa 19  S

Relıgionspädagogische Beiträge 22/1988
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Auffassung, Religion se1 ıne Quelle des Irostes In schwierigen Sıtuationen, beıi Nie-

dergeschlagenheıit und Depression.
geringsten wurden soziozentrische (gesellschaftsbezogene), ökonomische und

Prestige-Werte geschätzt. Soziozentrische erte wurden dort bejaht, das Allge-
meinwohl der Gesellschaft für das Verständnıis und die Beurteilung der Wirklichkeit
entscheidend ist. Nur 17% der Beiragten sahen in diesem Wertkomplex den enNt-

scheidenden Maßstab. Gläubige Schüler bejahten soziozentrische erte häufiger.
Schocklerend ist die Feststellung, 1Ur 25% der Jugendliıchen, die 1n den offiziel-
len staatlıchen Organisatıonen engagiert WarcCIl, soOziozentrische erte als entsche1-
denden aßstab bejahten. Immerhin ist der Patriotismus innerhalb dieses ertkom-

plexes die Idee, die die Jugendlichen meısten anerkannten, hıs 14,5% In dieser
Hinsicht unterscheiden siıch Gläubige und Ungläubige nıcht In diesem Zusammen-

hang wurde der Wılle deutlich, schlechte Verhältnisse 1 gesellschaftliıchen Leben,
z B den Bürokratismus und die Repression, bekämpfen. Dafür sprachen sıch
48,9% der Befragten Adus Im soOzlalen Bereich uchtenJugendliche Freundschaflft, aDer
uch Unterstützung für Bedürftige. Die Ausübung der Macht gegenüber anderen
wurde ebenso wenig geschätzt wI1e gesellschaftlichesenNur ein sehr geringer
Prozentsatz wollte auf gesellschaftliche Veränderungsprozesse FEinfluß nehmen.
nNtier den Prestigewerten sınd entscheidend: die Position innerhalb der gesell-
schaftliıchen Hierarchie und die gesellschaftliıche Anerkennung dieser Position. In
den erwähnten Untersuchungen spielen Prestigewerte die geringste Ralle Dieser

Option entspricht, die Jugendlichen andere Menschen in ihrer Umgebung, der
auch einen Schriftsteller, Musiker, Künstler oder einen Fılm, nıcht ach der Ansıcht

irgendeiner Autorıtät beurteilen, sondern aufgrund ihrer eigenen Eindrücke. Die Ju:=

gendlichen lehnen auch ab, verantwortungsvolle gesellschaftliche Stellungen
übernehmen. Auch VO  — den Gymnasıasten, die VOI dem bıtur standen, hatten LU

23% den Wunsch geäußert, die gesellschaftliche Realıtät aktıv beeinflussen.
Unter den sOzi0ökonomischen Werten spielt der Besitzerwerb normalerweise iıne
entscheidende Daran zeıgt sich polnische Jugend ber wenig interessiert.
Unter den dargestellten Wertkategorien wurden Eınkommen und Besitzerwerb
vorletzter Stelle gewählt (an etzter Stelle standen Prestigewerte). Die Schüler der
naturwissenschaftlıchen Gymnasıen ökonomischen Werten gegenüber jedoch
offener. Dies gıilt auch für gläubige Schüler 1mM Vergleich nichtgläubigen. stark-
sten wurden ökonomische erte Von den Jugendlichen 1Ns Spiel gebracht, wenn s1e
VON der Situation iıhres Landes sprachen.
Im Mittelpunkt der Wertschätzung standen die allozentrischen und emotionalen
erlte,; also die Wertschätzung des Einzelnen und die personalen Beziehungen.
Werte der personalen Beziehung wurden als sehr bedeutend beurteıilt, WENN

dıie Frage nach dem Sinn des ens und dıe Wertschätzung der Religion geht. Auch
die Religion wırd in iıhrer Bedeutung für eın glückliches und zufriedenes 1 eben be-
trachtet Der einzelne ensch gılt als Maßßstab für es gesellschaftliıche Leben ET
ist der entscheidende Faktor, der das sozlale 1Leben verändert. iIm konkreten Alltags-
handeln spielten jedoch andere Wertentscheidungen ıne gewichtige Rolle, eiwa 1in-
tellektuelle erte, erte der Selbstverwirkliıchung oder der Freizeitgestaltung un!|
e1nes angenehmen ens.
ach den Ergebnissen der Umfragen konzentrierte sıch dıe Aufmerksamkeıt der Ju-

gendlichen zunächst auf s1e selbst und ihre Zukuntftt. Sie erwartetien ıne wıe WIT
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In PolenN "kleine Stabilısıerung”, S1e wünschen sıch ein ruhiges Famıiılıen-
leben, ine Gruppe VO  — Freunden und eın bißchen Lebenskomtfort 1im Rahmen der
Möglıichkeiten Olens Miıt diesen Erwartungen unterscheiden S1e sıch nicht csehr VO  }
ihren Eltern, mıiıt denen sSIeE keine großen On haben und deren Auffassungen
über das Leben und über dıe persönlıchen Lebensmöglichkeiten S1ie teılen.
Wesentlich wenıger läßt siıch über die ArbeıterjugendnDiIie Untersuchung VO'
Jahre 1978 hat ergeben, Junge Arbeiter für die wichtigsten Eıgenschaften einer
wertvollen Persönlichkeit das Verantwortungsbewußtsein für das Schicksal der e1ge-
nenNn Natıon, die Ehrlichkeit, das Eintreten gegenüber Unrecht und sozlaler Unge-
rechtigkeit halten. Interessant Wäar für die Jugendlichen die Arbeiıt, WE S1e ıhren
Interessen und ihrer Ausbildung entsprach, WE sıie mıiıt einem modernen Betrieb
und modertner Produktionsweise verbunden WAÄäT. Es auf, eınerVerdienst
und die Suche nach einer eichten Arbeıt 1n ihren Aussagen Bedeutung verlieren.
Dem beruflichen Vorankommen dienen neben der Leistung und Ausbildung Parte1i-
DZW. Urganısationszugehörigkeit, guie Beziehungen den Vorgesetzten, Protek-
tion.
In der zweıten älfte der sıebziger Jahre eizten sıch junge olen Lebensziele w1ıe
das Familienglück, befriedigende Arbelıt, Biıldung, Wohnung, Liebe, TeEuvue Freunde.
Im Allgemeinen also tendierte INan ZUuU Privatleben, Intimität, be1l gleichzeitiger
Mißachtung der aC und der gesellschaftlichen Verantwortung.

SO wurden die Ereignisse der Jahre ja1Ne große Überraschung. Diesel-
ben Personen, Jetzt schon Studierende oder Werktätige, beteiligten sıch massenwe!l-

der Arbeit verschiedener Komitees. Studenten gründeten NEUC studentische
Organıisationen und forderten 1ine demokratische Reform des Hochschulwesens.
Die nach der Auflösung des Kriegszustandes durchgeführten Untersuchungen geben
Uuls e1in 1ld VOoO  —; Veränderungen ın den Verhaltensweisen der früher untersuchten
Jugend. Immer mehr sSınd S1e siıch bewußt, organıslierte Bürger dıe Möglıichkeıit
haben, auf den Verlauf öffentlicher Entscheidungen Einfluß auszuüben. Das gesell-
schaftliche Verantwortungsbewußtsein entwickelt sıch, die Wahrheit 1mM öffentlichen
Leben gewıinnt wieder ihren Werrt. Die Gesellschaft integriert siıch auf Ebenen.
Es kommt Keorientierung der sOozlozentrischen erte Unter den
Lebenszielen und -bestrebungen werden häufigsten solche wWw1ıe reines Gewı1ssen,
Möglıchkeıit der Anteilnahme der Gestaltung des Schicksals des Volkes und des
Staates, Achtung der Mıtmenschen geNannt. Unpopulär sınd der Aufstieg in erwal-
tung und Politik, Wohlhabenheit ©
Das Problem eines Wertwandels IN derselben Generation ist sıch interessant, für
JISGTE Fragestellung scheint aber die Untersuchung der Verhaltensweisen der Ju-
gend nach dem Solidarnosc-Zeitraum wichtiger se1n. Dafür interessieren sıch auch
dıie öffentlichen politischen oder allgemeiner gesagt marxıstischen Institutionen.
Das zweıte VPR-DDR-Seminar 1985 tellte fest, daß die polnische Jugend, dıe
bestimmter Frustrationen, Vorurteilen, Verlorenheit und polıtischer Desorientie-

3) N arczak, artoscı iıdealy mlodego pokolenia badan nad studentamı mlodymı robotnikamı
Rzeszowa, Rzeszow 1983 121

4) Kodym, Tacy Jestesmy, Aarszawa 1978
5) Kodym (s. Anm. 4 64; Marczak (s. Anm. 3),

ule/ Przemiany wartoscı Zzycıowych mlodziezy polskie]j, Spoleczenstwo polskıe CZAasu kryZysu,zbiorowa pod redakcja OWa| arszawa 1984, 256
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rung 106 sozlalistische Denkweise bestätigt habe nıcht iıdeenlos SC Aus anderen
marxıistischen aber nicht sehr ideologisch Orientiertien Untersuchungen ergıbt sıch
CII anderes Jugendbild. ach den ussagen VOoNn 65% aller Vorsitzenden der Jugend-
organisationen erfreuen siıch diese keiner Autoriıtät unter den Jugendlichen. ıtısch
wiıird dıe Mitgliedschaft Partei Beureile Aus anderen Untersuchungen ı Jahre
1982 ergibt  Sr sıch, sıch die Jugend eher für "Solidarnosc" als für dıe Regierung C1I-

arte.Man muß jedoch zugeben, nach der Periode spontanen Anteilnah-
politisch-gesellschaftlichen roblemen das Interesse den Bıldungs- und Ex1-

stenzwertien wiedergekehrt 1st Die Jugendlichen erwarten entsprechenden
Lebensstandard aNgEMEESSCNCS Eiınkommen Wohnung un! Ausbildungsniveau Au-
Berdem erklaren SIC sıch bereıt, Schicksal des ndes, den Verbesserungs-
versuchen 1 gesellschafthch-w1rtschafthchen  a  a  -  I,  3 Bereich teilzunehmen. Ihr Hauptan-
lıegen ist aber das persönliche Chick0 Für die politische Tätigkeit und den beruf-
lich-gesellschaftlichen Aufstieg ZCIBCH S1C 308 Interesse.

Es lassen sıch dreı Reaktionstypen auf den Kriegszustand unterscheiden Eıneıl
der Jugendlichen eıistet aktıven me1lstens geheimen oder Widerstand Kın
anderer eıl sucht der Emigration 1116 Lösung Die Emigrationswelle umtaßte
eiwa 5000001 Leute, davon eiwa OO mıt Hochschulausbildung, 100
Arzte 500 ingénieure.2 Der drıtte Iyp scheint problematischsten SC1I1. Es
kennzeichnet ıhn die Verzweiflung, WwWas schon bei der Besprechung der Werthier-
archıe Ausdruck kam Er kann Quelle der gesellschaftlıchen Pa-
thologieerscheinungen werden. 25% der Alkoholıker sind 15-20jährige Jugendliche,
wobel das Alter der Alkoholabhang1gke1t ]  VE mehr 80% der Jugendlichen
ab Jahren rınken Alkohol. ”
Drogensucht ist dıe zweiıte besorgniserregende Pathologieerscheinung 1984 hat

000 Drogensüchtige gegeben. DIe Aktıvısten VO  — "Monar”, offizıellen Orga-
nısatıon, die dus»s privater Inıtiative gegründet wurde, befürchten, daß eigentlich
über 300 000 Süchtige gäbe * Jährlich terben e{iwa 1001 Leute Drogen. 60%
jugendlicher Verbrecher sınd drogensüchtig Auch hlıer sınkt das Alter der Einste1-
SCI

ORUSZ, OdZIEZ 1 JC) swıal war({l0scCI, zbiorowa pod red Ogusza ı Lubowıicza Wars-
ZaWa 1986

8) Jacher, Michalczyk, St Zagorny, Mlodziez wojewodztwa opolskıego przelomıe lat 1edemd-
zıesiatych ı osıemdziesiatych pole 1983 53 84

9) ule| (s Anm 2171
10) ORUSZ (S Anm Jacher (s Anm 8), 25 Czarocka, Praca jako war([0scC, ın Mlodziez (s

Anm 7)s
11) uUulei (s 6), 265
12) Ulei (S. Anm. 6); DE 261.
13) SE olominskı, Spozywanıie NapDO]JOW alkoholowych Jako zrodlo zjawısk patologıl spoleczne]

Polsce, ı Zrodla patologıı spoleczne] ı problemy socjalizacyı mlodziezy, Warszawa 1984, 29
14) Kalıckı Nıe omiınelo Brac albo byc - agazyn Monar 85, arszawa 1985, 18 -
15) Pomianowskı braz wspolczesne] mlodziezy Polsce JC) relig10] NOSC, Mlodych pokolenıie, Sa-

lezjanskie Centrum Mlodziezowe arszawa 1986
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Eın besonderes Problem bilden dıe Jugendlichen ohne Ausbildungs- oder Arbeits-
verhältnis. 1974 schatzte INan deren ahl auf ine Miıllıon In 11UI einer Stadt 1 odz

gab solche Jugendliche.1
Gleichzeitig wächst in diesem S  nd ständiger Umwandlungen, Krisen und Wiıder-

sprüche aut den soziologischen Untersuchungen die ahl der Gläubigen. Für den
Glauben erklaren sich 96% der Jugendlichen, für dıe relıig1Öse Praxıis 87017 Der füh-
rende marxıstische Sozlologe Cilupak begründet das steigende Interesse der Ke-

lıgıon mıt der erzieherischen Tätigkeit der IC} und mıt der Autorität des Papstes
Johannes Paul il und mıt dem Unglauben der laizıstiıschen Ideologıie, der die Jugend-
lıchen er Sozlalgruppen während der Krise erreicht hat. Den Katholizismus der

polnıschen Jugend meint kennzeichnen JToleranz, Kritizısmus und die I1al-

gelnde Verbindung VO  — Glauben und religiösen Verhaltensweisen 1mM Alltagsleben.
Auch die sozlalıstische Ideologie mıt ihren Mustern und Vorbildern spielt keine
wesentliche Rolle be1i der Gestaltung ihrer Weltanschauungen und ihrer Relig10S1-
tät.  19 Gleichzeıitig macht INan darauf aufmerksam, das Niveau des religıösen
Wissens niedrig 1st, und dıe Relıgion nach den marxistischen Sozlologen VOI

allem auf dem Gebiet der Kultur und des Brauchtums, nıcht aber 1mM Bereich VO:  -

Ideologie und Weltanschauung ine bedeutende Rolle spielt. Dennoch uüubt dıe elı-

g10N einen viel größeren Finfluß als die sozlalıstische Ideologıie auf dıe Gestaltung
der Verhaltensweisen der Jugendlichen AUus.

Das; der TC In olen
Nun tellen WIT die rage, welche Vorstellung VO  > der Kırche die polnische

Jugend hat. Sowohl s1e als auch dıe meilisten Eltern erinnern sıch nıicht mehr die
eıt VOT dem 11.Weltkrieg. In der e1it zwischen den beiden Weltkriegen Wal der Ka-
tholizısmus iıne durch die Verfassung begünstigte Religion. Das Pfarramt funktio0-
nıerte gleichzeıltig als Standesamt. In allen Schulen Wäal der Religionsunterricht eın
Pflichtfach In den Dörftfern gestalteten sich die Verhältnisse WwIe In der Volkskir-
che, In den Städten eher wıe In der "Versorgungskirche”. Trotzdem WaT unfife der
Intelligenz, aber auch unie den Arbeıtern und Bauern, eın gewIlsser Antiklerı1-
kalısmus bemerken.

Im re 1945 befand siıch dıe Kırche In einer völlig Situation. Während
der sechs Kriegsjahre gab 1n olen L1UT das Grundschulwesen; ıttel- DZW. Hoch-
schulen existierten 1m geheimen. Hunderte VO  D Priestern sind UuMNl:! 1 eben gekommen
oOder ın die Konzentrationslager verschleppt worden. Die Sakralbauten wurden VON

schweren Verlusten betroffen. Millionen VO:  a} Menschen wanderten durch das BaNzc
Land Die geschwächte Kırche hat sich plötzlich 1n einem marxistischen aa mıt

programmatischem Atheismus befunden. In der eıt VO'  ;e auch Periode
des Stalinısmus oOder der "Fehler und Deformationen" genannt wurde eın offener
Kampf die rche, also eigentlich die Religion geführt. Priester, Bischö-
fe, Öönche und Nonnen wurden verhaftet, VOTI Gericht verklagt und verurteilt. Man

16) Pomianowski (S. Anm. 15),
17) Jacher (S. Anm. 8), 5().
18) 1upak, Religijnosc mlodego Polaka, arszawa 1984, 11, 206,
19) Ebenda.
20) acher (S. Anm. 8), 5().
21) Schneider, Die Kirchengemeinde: Iypen und Leıitbilder. Gemeiıinde VO!] orgen, München

1969, 63; vgl Klostermann, (Gemeinde der Zukunft, L Freiburg/Basel/Wıen 1974, 274ff.
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versuchte, die weiıblichen Ordensgemeinschaften aufzulösen. Die Religion wurde In

den Schulen verhöhnt. ährend der ULr durch die Schulbehörden veranstalteten Kın-
Die Eltern, deren Kinder die Re-derferienlager Wal jede Andachtsübung verbote

ligionsstunden besuchten, wurden schickanıiert. Infolgedessen ist der Glaube
jeden, uch der kleinen Kinder g..Gegenstand der persönlıchen Entscheidung ıne

worden, dıe sich des Risıkos bewußt .11. Besonders schwer hatten die sol-

venien der Mittelschulen, die das Studium einer Hochschule aufnehmen wollten.

S3 Die Lailen spielten keıiıne größere olle be1i der Verwaltung der Pfarre und bei
hlten sich berVOo  - Anfang für das Weiterleben ihrer Kıirche

der Liturgieplanung,
verantwortlich. Von ihrer pferwilligkeit Wal die materielle Fxistenz der Kirche ab-

hängıg. In den Jahren des Rıngens dı Erhaltung des Religionsunterrichts iın den
miıtees gegründet, Bittschriften verfaßt, Un-Schulen (nach haben die Eltern KO

terschrıften gesammelt und mıt den ehörden verhandelt. In den folgenden Jahren
anl aber gemeinsam) haben die 1aienbeı der Errichtung(zunächstvereinzelt,

Kirchen mitgewirkt. Viele Kirchen konnten, meistens ohne Genehmigung der eNOT-

den, gebaut werden. Es stellt sıch die rage, ob WIT damals nıcht mıit einer Wehr-
Klostermann bezeıichnet, iun hatten. Es

und Festungsgemeinschaft, WwIe
besteht aber eın wesentlicher Unterschıied zwischen demgeModell und der

Kırche 1n Polen Die Gläubigen bilden hiler keine Minderheıt, s1e muüssen nıcht

Überlegenheit, ondern Religionsfreihelt, also 1m gewissen inne die Men-

schenrechte kämpfen. nier diesem Gesichtspunkt wurden damals die Hirtenbriefe
ußerungen des Kardıinals Wyszynskı abgefaßt, die noch jetztdes Episkopats und die

analysıert und 1 Ausland oft besprochen werden.
E Wıe in der Volkskirche spielen 1n Polen der Klerus und besonders der Episko-
pat ıne wesentliche Raolle Kr erfreut sıch der allgemeinen Sympathıie. Der Antıkle-

riıkalısmus der eıt zwischen den Kriegen ist verschwunden. Dazu sicher die

regemeinsINCI Not und iden, ber auch die Politik der Parte1ı der Nachkriegs-
jahre bel, die die Entwicklung des Atheismus durch dı aufsehenerregende Bloßstel-

Öördern wollte. Beachtenswert ist auch, ZuUur eıt
lung und Verfolgung des Klerus
der Einschüchterungspolitik, einer primitiven Propaganda und der Ziellosigkeit des

Lebens, die Pfarre und besonders dıe Geistlichen als Bollwerk des ertrauens, der

Freiheit und Gemeinschaft galten. ach dem Wegfall der Privilegien konnte siıch das

Gemeinschaftsgefühl besser entwickeln Die Geistlichen spielten ıne besondere
Rolle 1m Leben der Umsiedler. Dıie Gegenwart des Priesters, die ersten Anzeıchen

des Pfarrlebens, gaben den Leut eın Stabilitäts- und Einwurzelungsgefühl. Die

Kirche integrierte nıicht NUur die territoriale Gemeinschaft, sondern ch die natıo-

nale. Deshalb seiztie sS1e sich die Deformatıion der Nationalkultur, die

dazu beitragenden Schulprogramm e1in. Hıer könnte Mal sich fragen, ob das nıcht

ıne Art Nationalkiırche Wäl, ıIn der sıch der lig1öse Faktor und das Nationalgefühl
innıg verbanden. Man kann aber auch VO  [ der reiwilligkeitsgemeinde, der Wahl-

und Gesinnungsgemeinde VONn Klostermann der der Pfarrfamıilıe VO  a Schne1i-
der sprechen.

22) Klostermann (S. Anm. 21), 25
23) Klostermann (S. Anm. 21), 47

24) Schneider (S. Anm. 213 64,; 74
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Eıne solche Kirche 1st der heutigen Jugend vielleicht In Erzählungen ıhrer Eltern

und Großeltern begegnet. Ihre Kindheit konnte s1e schon 1n den ruhigeren sıebziger
Jahren verbringen. Manche Figenschaften Jjener Kırche sınd uch heute noch sicht-
bar. Deutlich 1st die Raolle der Kırche auf dem Gebiet der Kultur. Die 1n den s1ebhzı-
SCI Jahren inıtl.erten "Wochen der christlıchen Kultur”, die In fast allen Dıözesen und
Pfarreien größerer Städte veranstaltet werden, sollen dıe Lücken auf diesem Gebiete
ausfüllen, dıe infolge der ges  T}  n materıalıstischen Übermittlung der polnischen
Kultur 1n den Schulen aller Iypen entstanden SInd. Seıt der eıt der "Solidarnose"
und besonders während des Kriegszustandes beteiligten sıch diesen Wochen her-
vorragende Schriftsteller, Dichter, Regisseure und Schauspieler, WIe z.B Olbrychskı.
Eıne ahnlıche Raolle spielen dıie (vom aa nıcht anerkannten) theologischen Studıen
für Laj:en den päpstlichen theologischen Fakultäten INn Krakau, Warschau, Posen
und Breslau diesen Fakultäten studieren etiwa 2.000 Personen, ausschließlich
Leute, dıe ihr religiöses Wissen vertiefen wollen. Jeder Bewerber ist entweder Hoch-
schulabsolvent und Berufstätiger oder Student anche VON ihnen haben VOT, sıch 1InN-
tensiver Leben der Kırche, z.B der Katechese beteiligen, natürlich als
Nebenbeschäftigung.
Die katholische Jugend veranstalte immer wıleder ihre "Festivals des relıgıösen
Liedes"; die besten Schöpfungen finden spontan (nıcht ohne Protest der Liturgen!)1m Gottesdienst ihren Platz. Bıs Jetzt ist noch keine besondere Seelsorge für die Mit-
arbeiter der Großbetriebe entwickelt worden. Man hielt nıcht für nötig, sich mıt
diesem eı1l der Gesellschaft besonders befassen; INan dachte, daß dıie normale
Seelsorge In der Pfarre genüge. Die Betriebsseelsorge begann sıch erst ZUTI e1ıt der
"Solıdarnose" entwickeln und SUC| iImmer noch nach der geeignetsten Form. So
organısieren sıch in den-Pfarren, 1n denen größere Betriebe legen, Gruppen VOoON
Werktätigen, die VOT allem dıe Sozlallehre der Kirche besser kennenlernen wollen.
Diese Inıtıativen finden dıie VOoO. Bıllıgung des Episkopats unter der Bedingung, daß
s1e keinen ausschlıeßlich polnischen Charakter haben; Ss1e siınd UuUIMNlsO wichtiger, als dıe
Arbeıtsethik dahınschwindet.
Obwohl der Staat offiziell die Tätigkeit der kırchlichen Carıtas übernommen hat, be-
stehen bei jeder Pfarre Fürsorgekomitees. Sie nehmen sich VOL allem der älteren,
kranken oOder einsamen Menschen Man sucht darüber hinaus nach anderen
Formen der christliıchen Liebestätigkeit. Die durch die akademıische Seelsorge OTga-nisierten Studenten kümmern sıch Heimkinder, die entweder keine Eltern mehr
haben oder "gesellschaftliche Walsen" sind ach Erlangung der Genehmigung der
Bildungsbehörde organisieren dıe Studenten für diese Kinder das Wochenende der
die Sommerferien. Die Jeweilige Pfarre und die Zentren tragen die anfallenden
Kosten. Den Kıiındern werden auch relıgı1öse Kenntnisse beigebracht, die natürlıch 1m
erzieherischen Programm der Heime keinen Platz finden. (jJanz besonders betreut
INan behinderte Kinder, auch diejenigen, die bei ihren Eltern wohnen; Ss1e erhalten ın
den Pfarren den Religionsunterricht. ährend des Kriıegszustandes sınd völlig SPON-
tan bei vielen Pfarren Fürsorgekomitees für Internierte und iıhre Famılien entstan-
den
Unabhängig Von der Organisation "Monar", 1n der die Geistliıchen offiziell nicht mıiıt-
wirken dürfen, wurden ın den einzelnen Diözesen Resozlalisierungszentren für Dro-
gensüchtige gegründet; 1eTr wirken Laien und Geistliche. Die materıiellen Miıttel
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ıchert größtenteils die katholische entrale In Kattowiıtz; WwWe1n dıe en dazu
imstande sind, üben Ss1e. selbst iıne Erwerbsarbeıit aus

IDas 1ld VO  - der Kırche wäre nıcht vollständig, wenn WITr relig1öse Gemeinschaften
nicht CMNNCIL würden w1ıe den Neukatechumenat, die charismatischen ruppen,
"Eamilıe der Familıen" und QOasen, die in den meisten Pfarren gegründet wurden.
Wenn INall also alle nationalen, kulturellen und sozlalen emente, die 1m 1 eben der
christlichen Gemeinschaften auftreten, zusammenstellt, erscheiıint das ıld einer
Kirche, dıe In der Teten Nationalkultur verwurzelt und zugleich offen für die ak-
tuelle Lage ist das 11ld einer Kirche, die dıe geschichtlichen urzeln verteidigt un!
sich zugleich für die gefährdeten Menschenrechte einsetzt. So besteht ıne gewissen
Ahnlichkeit mıiıt der "iglesia popolar” 1n einem anderen politischen System. Doch
g1bt auch einen wesentlichen Unterschied: In der polnischen Kirche TE keine Klas-
senmentalıtät bzw. Vorliebe für ıne bestimmte gesellschaftliche Truppe hervor. In-

tegrierend wirkt, neben der Bindung dıe national-relig1öse Tradition, die Erfah-
rung, die Reliıgion 1ne große be1 der Bewältigung VO  - Situationen spielt,
In denen schwerwiegende Entscheidungen getroffen werden.
Es stellt sıch aber die Frage, oD sıch die Jungen olen der Zugehörigkeit ZUTr eltkir-
che bewußt Sind. Einerseıits wird der Gesichtskreis der Jugend durch den Mangel

Informationen und Kontakten mıt den Kırchen anderer er beschränkt. An-
dererseıits hat die Wahl 1Nes Polen ZU aps den Gesichtskre1s erweitert. Fıne be-
sondere Erfahrung brachte die eıt der "Solidarnosc" und der Krise, 1n der ben diese
CHılfe geleistet hat, darunter auf imposante Art und Weise NSeIC Brüder AUSs

Deutschland. Seitdem werden immer mehr direkte Beziehungen zwischen bestimm-
ten Pfarren In Polen, Frankreıich und Deutschland geknüpftt:
Seıit fünfzehn jahren verlassen olenJährlıch EIW.; 20-30 sogenannte Missionare der
Begriffwird immer noch 1n Hirtenbriefen, iın der Presse und In Religionsbüchern VeEI-

wandt. Man veranstaltet auch Kollekten für die Missıonen 1n der Tüheren Bedeutung
des Wortes. Zugleich werden 1U wenige über dıe gegenseitige Hılfe der Kırchen in
Polen und ZU Beispiel 891 Österreich informıiert, In deren Rahmen polnische Mönche
1ın die Klöster ihrer Brüder übersiedeln, der Kirche 1n Österreich diıenen. Dieser
Aspekt der gemeinschaftliıchen Verantwortung für die Weltkirche scheımnt wen1g-
sten bekannt se1In. Betrifft das ber 1U Polen?

Die Jungen olen begegnen eiıner solchen Kırche:; s1e fühlen sıch nıcht VOL dıe Al-
ternatıve gestellt: Christus Ja FC ne1n, auch WwWeNnnNn manchmal Konflikte zwischen
Geistliıchen und ruppen der Jugendlichen oder zwischen Geistliıchen und Sonder-
SIuDPCH bestehen. Vor allem 1in nationaler und polıtischer Hınsıcht stimmen die Kr-
wartiungen gegenüber der IC mıit ihren Aufgaben un! ihrer Missıon nıcht immer
übereıin.

Katechese
31 Nun werden WIT VOTI die Frage gestellt: Welche sind die eigentlichen Richtlimen
der Jugendkatechese?

hrer und Schüler derUm 1ne richtige Wahl des katechetischen Lehrmaterilals für
Mittelschule treffen, en WIT zunächst gefragt, auf welche Weise uUNsSCIC Lehr-

25) Bühlmann, Weltk%rche. Neue Dımensionen, Modell für das Jahr 2001, Graz/Wien/Köln 1984
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bücher dem jungen olen beim Lösen der aktuellen Lebensprobleme, bei den Ent-
scheidungen VO  - heute und 1m Blick auf die Zukunft behilflich se1in könnten. Darum
hat ıne Gruppe von erfahrenen Religionspädagogen und Katecheten, von verschle-
denen Fachleuten beraten, während einer einmonatigen gemeinsamen Arbeit über
die Sıtuation der polnıschen Jugend nachgedacht. ESs tfielen uns TrTeN emente dieser
Sıtuation auf.
31.1 Der junge ole muß VOT allem die Wahl in der Werthierarchie treffen. Wır WaIlen
uNs dessen bewußt, diese Entscheidungen oft un dem Einfluß vorüberge-
hender Impulse, aktueller Bedürfnisse, auch unbewußt un: dem Fıinfluß des jJewel-
lıgen Milieus oder der Massenmedien getroffen werden. Selten omMm:' VOÜTL,
diese Entscheidungen 1m Hınblick auf das gesamte Wertleben fallen. Und obwohl
infolge solcher Entscheidungen der jJunge Pole 1ine admıinistrativ-politische Lauf-
bahn beginnen der eiIn innerlich vertälschtes Leben wiırd führen müssen, en
1U dıe sofortigen Vorteıile, WwWIie die Wohnung, das ehalt, der sozlale Aufstieg.
3.1.2 Immer Ööfter begegnen WIT dem Lebensmodell einer Konsumgesellschaft”, das
1n Widerspruch mıt den Bedingungen iSeTIET Gesellschaftsordnung seht und
Vertall der ethischen Grundsätze 1im Bereich der Arbeit und der Gerechtigkeit, uch
1M Rahmen der Famlilie, führt.
Auf Girund dieser Erkenntnisse haben WIT unserer Katechese ıtziel geSECIZL,
das Bewußtsein dafür schärfen, der ensch immer wieder VOT die Otwendig-
keıit gestellt wird, wählen und entscheiden unier dem Eindruck bestehender
Lebensmodelle In diesem Kontext bemühen WITr unNns, dem Jugendlichen das hrı-
tentum als Lebensmode und VOT em Christus, seiıne Persönlichkeit und Lehre,
als Entscheidungskriterium nahezubringen. Dabe!1 SINd WIT uns darüber 1m klaren,

nıcht csehr den heutigen Tag, sondern das zukünftige Leben des
jungen Menschen geht; seine Entscheidungen sind nicht NUur für ıhn selbst, sondern
auch für seine Famılıe und für den gelungenen Lebensplan wichtig.
SO suchen WIT 1Im uf der Katechese diese Fähigkeit, in verschiedenen ens-
situationen richtig enischeıden, entwickeln. Aus diesem (Grunde haben WIT ler
Jahre lang, mehr oder minder paralle ZUT Katechese, das Studium des Alten und
Neuen Jlestaments betrieben. In unNnserenN Lehrbüchern, sowochl für den Schüler als
auch für den Lehrer, knüpfen WIT die exegetische der hermeneutisch-existentiel-
le Katechese Außer dem Wissen über die Heılıge Schrift geht uNns die Fä-
higkeit, den wesentlichen SIinn, das Kerygma und dessen Aktualisierung finden.
die Untersuchung der Lebenssituation UNsSsSCICI Jugend hat auch ergeben, daß unter
ıhr ine resignatıve Verhaltensweise VvornerrScC. die siıch VOIr allem In der Flucht 1Ns
Privatleben ausdrückt. Diese Verhaltensweise dominierte In der eıt VOr der "Solı
darnosc” und findet sıch auch heute wlieder. Das Indiıyiduum fühlt sıch ratlos beim Zu-
sammenstoß mıt der harten Wirklichkeit; zugleich unterliegt der marxiıstischen In-
doktrination, die das absolute Dominieren des Kollektivs übDer das Individuum betont.
Das Kollektiv hat immer recht. Vıele Informationen übermittelt darüber das Werk
VO'  — Klaus-Georg Riege126. Wer bewußt oder unbewußt dem Druck VO  — Tatsachen
oder der Ideologie unterliegt, wıird einem passıven Individuum.
Um dem vorzubeugen, haben WIT uns auf das Wesen der christlichen Hoffnung kOn-
zentriert. Wır bemühen uns, das Erlösungswerk als Neue chöpfung, als eın Werk,

26) Rıegel, Konfessionsrituale Im Marxısmus-Leninismus, Graz/Wıen/Köln 1985
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das VO  —; Christus vollbracht, sıch immer wıeder 1M 1eben einer jeden Generatıion und
1m Leben eines jeden Menschen vollbringt, darzustellen. Jeder VO  } uns ist diesem
Werk beteiligt, WE die Welt auf die Wiederkunft Christiı vorbereitet. Deshalb
betonen WIT den dialogartigen Charakter der Sakramente, durch welche Christus den
Menschen ZUu!T Erfüllung einer besonderen Aufgabe befähigt und berult; WeEeI diese
Verpflichtung übernımmt, 1st für die Wirklichkeit des Sakraments und se1ıne 1n
der Welt verantwortlich Die Fähigkeıt, diese Berufung entdecken, versuchen WIT
durch dıe Symbolık des Sakraments entfalten. In diesem breiten Kontext bemühen
WIT uNs, diese Hoffnung, die als ottes Intervention magisch mißverstanden werden
kann, als die wirklıch christlıche Hoffnung zeıgen. Wır glauben den Sıeg über
das Böse und dessen volle Offenbarung In der Parusie. IDDank der Auferstehung
Christ1! wıird das durch den Menschen vollbrachte Gute OB das durch andere VCI-

nıchtete und mı ßachtete ew1g wirksam. Unsere Hoffnung bedeutet die Sicherheit
des mıiıt Christus gewählten eges. Unsere Hoffnung ann neben diesem eschatolo-
gischen Aspekt noch durch das Bewußtsein gefestigt werden, daß 111a auch VO  3 der
menschlichen eıte her nıcht alleın ste Man ebht In derCIn derIWelt
en NSeTITEC rüder, die nach den gleichen Zielen treben. In der Kıirche, In ihrer
Geschichte und Wirklichkeıit, egegnen WIT auch den Schattenseiten. KÖönnen WIT
selbst ber das Licht vVETSESSCH, das das unkel der menschlichen Schwächen durch-
dringt? ESs soll ber iıne "Kontrastgemeinschaft" se1n, dıe bestätigen soll, daß
möglich ist, ıne menschlıiıche Gemeinschaft gestalten, die sıch auf gegenseiltige
Verständigung, Achtung und Liebe stutzt. Solche Gemeinschaft wırd gebaut, indem
INan bei sich selbst und der nNachsten christlichen Gemeinschaft beginnt. Aus diesem
Grunde planen WIT oft die Arbeıt In Gruppen, den Dialog, dıe gegenseitige O
enheit und das gemeinsame Suchen ermöglıchen.
A Die drıtte Schwäche HASCFGT Jugend betrifft verfälschte rwartungen gegenüber
dem Christentum, konkret gegenüber der Kırche Über die Flucht VOT gesellschaftlı-
cher Verantwortung, über dıe Flucht 1n kleine, VOI allem charismatische Gebetsgrup-
PCH en WIT schon gesprochen. Wır en auch gesagl, daß der Katholizısmus bei
uNs durch den Natıionalısmus bedroht 1st. Wır dürtfen nıcht die ugen VOT dieser SB
sache verschließen, daß INal aus politischen Gründen mıt dem Christentum
nıpulieren versucht. /Zuletzt stellt sıch das Problem der religıösen Selektivıtät, DesOon-
ders 1mM Bezug auf die Ethık.
Das dritte 1el der Katechese auf diesem Nıyeau ist ıne Verifizierung eigener elı-
giosität, eigener Ekrwartungen. erster Stelle sehen WIT die Bedrohungen durch den
Natıonalısmus. Die Situation ist für unNns$s besonders cschwer. Einerseıts mussen WIT das
nachholen, wWwWas dıe Schule beiım ennenlernen der christlichen Tradıtion versaumt
hat, damıt eigene Identität aufrechterhalten bleıbt. Aus diesem Grunde befinden sich
in uNnserenN Lehrbüchern emente der Geschichte oder Liıteratur, der WIT suchen
Hılfe in Bıldern. Andererseıits sınd WIT uns dessen bewußt, daß In unNnseICeI Gesellschaft
e1InNn tereotyp "der Pole eın Katholik" funktioniert, 1n dem die Nationalıtät mıt dem
Glauben identifiziert wırd Wır betonen natürlıch dıe Bedeutung der Ortskirchen mıt
deren Kultur, Brauchtum und OS für das Leben der rche, gleichzeıltig ber
wollen WIT versinnbildlichen, Was WIT anderen Ortskıirchen verdanken haben und
Wäas das bedeutet, der Kirche anzugehören, dıe eın Zeıchen, ein Sakrament der
Einheit un! Brüderlichkeit ist und se1ın soll
Jetzt können WIT die zweiıte wichtige Aufgabe 1mM Prozeß der Verifizierung uUNSCICT

Religilosität herangehen. Das tereotyp er Pole eın Katholık” hat sıch ZUT eıt der
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Teilungen olens gefestigt und hat auch eın politisches Gepräge, das nach dem
IL.Weltkrieg durch den Zusammenstoß des Christentums mıt dem Marxısmus 1in
NseTCEIM Land verstärkt wurde. Die Vertreter der TC berufen siıch auf dıe fau-
sendjährige christliche Iradıtion uNnseTesS Volkes. Nachdem die Versuche, das relig1ö-

Bewußtsein unterdrücken, mıßlungen siınd, versuchen dıe Behörden, durch den
sogenanniten Dıialog die Kırche als Werkzeug ZUrE Erhaltung des STAa{tus quO Nnutfizen.
Die ungefähr alle zehn Tre wıederkehrende Protest- und Wiıderstandsbewegung
beruft sıch auf die Kıirche als ihren Partner und schreıbt iıhr ıne führende
ZU, obwohl viele VOIl den Führern ungläubig SiInd und keıine Kontakte mıit der Kırche
haben. anche Von ihnen verbreiteten e1t der "Solıdarnosc” Oß Losungen

die Relıgion. Wır rechnen damıt, eın e1l der Jugendlichen die Relıgi0ons-
tunden besucht, dort Unterstützung für ihren Wiıderspruchsgeist finden. Alle
Jugendlichen werden aber VOT dıe Frage nach der der Kırche In der konkreten
Sıtuation gestellt.

Wır wollen keıiıne besondere Theorie über "polıtiısche Katechese" oder "eman-
zıpatorischen Relıgionsunterricht" aufbauen. Unsere Arbeit wıird auf Zzwel parallel
verlaufenden Bahnen geführt. Wır wollen das Mitverantwortungsbewußtsein in der
rche, für ihre Arbeıt 1m Dienste der Menschheıt, w1e dıie Begründung der Eıinheıt,
der Brüderlichkeit, der Gerechtigkeit und des rTliedens tärken. Wır tutzen uns VOT
allem auf die Dokumente der Kırche, auf ihre offizıelle Gesellschaftsiehre leiıch-
zeıtig berufen WIT uns immer wieder auf den schon erwähnten Ausdruck der Wırk-
lıchkeit der Kırche als "Kontrastgesellschaft”". Insofern siınd WIT Zeugen und Miıtschöp-
fer des Reiches Gottes auf der Erde, als WIT Andersdenkende verstehen, Ss1e ohne Ver-
achtung oder betrachten können. Außerdem muß sich MNSCIC Tätıgkeıit 1n
der Welt auf die Kriterien, deren Quelle die Evangelien sind, stutzen. Deswegen
knüpfen WIT oft 1n unseren Materıalıen die Bergpredigt Nnseres Erachtens
mussen siıch die beiden Linien, die des Engagements und dıe der christlichen Kriıte-
rien paralle]l entwickeln, WENN WIT die polnische Jugend 1n iıhrem relig1ıösen Heran-
reifen begleiten wollen.
Bıs Jetzt haben WIT über dıe VOT uns stehenden Aufgaben und über 1SCIC Ziele g.
sprochen. Nun möchte ich dıe Materı1aliıen und Arbeitsmethoden darstellen. iIm Pro-
STaIDIN der ersten Klasse (1415jährige) Ste. die Christologie, 1mM gewissen Sinne W  Von
unten”, WIT beginnen mıt Jesus dus Nazareth, mıt seinem Wirken und den CGrund-
elementen seiner Lehre, dann Geheimnis seiıner Person, des Erlösungswer-
kes überzugehen. In der Ekklesiologie, die für die zweıte Klasse vorgesehen ist, be-
sprechen WIT das Mysteriıum der Kırche 1M Vergleıich mıt den rwartungen die
Kirche, dann zeigen WIT dıe Kırche als Gemeinschaft des Wortes, der Sakramente und
der Liebe Zuletzt zeigen WIT die Kırche VO  3 der institutionellen Seite In der dritten
Klasse tutzen WIT uns auf die Fundamentaltheologie, stellen das Christentum 1mM
Kontext allgemeiner Probleme der Relıgion und des Glaubens VO  F In der etzten
Klasse befassen WIT uDs hauptsächlıich mıt den Problemen des ens eines Christen
In Famliıulie und Gesellschaft und bereıiten die Christen auf das selbständige Leben in
der Welt VOIL.

In allen Klassen tutzen WIT uns auf die Heılıge Schrift, auf dıe Kırchenurkunden und
auf die theologische Reflexion. In den einzelnen Klassen ist das Materı1al nach Ihe-
menkreisen eingeteilt. Nnserer Methode korrespondieren die wesentlichen Elemen-

Es siınd die Zeugnisse der Gläubigen und Ungläubigen, lıterarısche Jexte, außer-
kiırchliche Dokumente, statistische Angaben Besondere Bedeutung haben Zeug-
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nısse und lıterarısche Texte, enn sıie wıirken als Impuls, über ıne Erfahrung oder eın
Lebensproblem nachzudenken. Als Impuls kann auch manchmal eın biblischer ext

gelten, mıiıt dem die Jugend nıcht einverstanden 1st. Auf diesen ext kommen WIT

später zurück, nachdem die Schüler verstanden aben, welche Bedeutung für iıhr
Leben hat (z.B dıe Bergpredigt). SO bestehen beı uns Zzwel Iypen der Katechese In
der Ersten wollen WIT iıne Erfahrung bewußt machen oder wecken, s1e dann 1m
1C der Heiligen Schrift interpretieren. In der Zweiten konzentrieren WIT unNns auf
dıe Frage des menschlichen ens, worten 1mM Licht des Wortes ottes
suchen. Zu diesem 1yp gehören auch jene Katechesen, in denen erster Stelle die
Jugendlichen ihre relıgıösen Fragen stellen, VOI allem Wäas s1e VO  — der Religion IWAal-

t{en. Lehrerhandbuch und Schülerbuch en dabe1i verschiedene Aufgaben. 1)as
Schülerbuch ist VOI allem als Sammlung VOIl Materialıen gedacht, die während der
Katechese bearbeitet werden. Es Ssind die oben genannten extie. Die verbindenden
atze sollen dem Schüler ZU[ selbständiıgen Reflexion verhelfen un! Wiıssen vermıt-
teln Das Handbuch für den Lehrer enthält iıne theologisch-anthropologische Eın-

führung, Zielsetzungen jeder Ihemengruppe und der einzelnen Durchführungs-
schrıtte SOWwIle allgemeine Hinweise, wıe INanll die Katechese durchführen soll Jeder
Katechet kann solche emente wählen, die der jeweılıgen ruppe besten ent-

sprechen. Der Katechet muß auch nıcht das gesamte Materı1al 1mM Schülerbuch VCI-

wenden; eın eıl kann als Hausarbeit aufgegeben werden.
Die Ziele der Katechese mussen ber exakt befolgt werden. Der Verlauf der ate-
chese und die Arbeitsmethode wırd dem Katecheten überlassen. Die Verfasser des
Lehrbuches schlagen VOIL, die Schüler aktıvieren und dıe Arbeit ın ruppen durch-
zuführen. Die Hauptaufgabe der Katechese 1st unseTeS FErachtens das gemeinsame
TIrachten nach dem Verständnis des Christentums, se1ıner Ralle 1m Leben des einzel-
HCI und der Gemeinschaft. Die Schüler sollen sıch dıe gemeinsame Arbeit, den
Dialog, gegenseitige Verständigung und dıie Einübung in das christlıche enken
gewöhnen.
Wie INan bemerken konnte, gehen WIT beı der Planung und Verfassung unNnseICI Lehr-
bücher VON keiner bestimmten didaktisch-katechetischen Theorie au  N Wır möchten
auch nıcht nach einer solchen Theorıie suchen. Wır rechnen VOI em mıt den Mög-
liıchkeiten unseTIeT Katecheten, mıt uUuNseICI Situation und den Bedürfnissen unseITIeI

Jugend. Aus diesem TUN! bemühten WIT uns In den sechziger und Zzu eıl den
sıebziger Jahren, den Schülern dıe Grundlinien des II Vatikanıschen Konzıils VCI-

mitteln, unter Rücksichtnahme auf die polnische Situation und Ideologie, die auch
das Bewußtsein determinileren. In den etzten nler Jahren der institutionellen ate-
chese nahmen den ersten Platz die Bedrohung der polnischen Jugend infolge der kon-
{lıktvollen Situation In unseren Lande e1in; dabe1ı haben WIT die Bemühungen nıcht
aufgegeben, uns die Richtlinien des Konzıils halten.
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Verwirklichung evangelischer reihnel Theologischer Ansatz
kirchlicher Jugendarbeit.

Ausgangsbereich Praxis
1.1 Sinnsuche in der Erfahrung persönlicher reihnel
Elısabeth Jahre alt, die Schule hınter sich und wartetie schon einıge
eıt vergeblich auf ıne Lehrstelle. Im Freundeskreis s1e davon gehört,
möglıch sel, einem Arbeitsprojekt mıt Jugendlichen verschiedener er in
anada mitzuwirken. Seitdem Taumte Ss1e davon, AUSs den 208  I Vorstellungshori1-
zonten VO  — Schule und Elternhaus, VO:  - Kirchengemeinde und Freundesgruppe her-
auszukommen. Doch immer s1e ihren Iraum vortrug, zume1st fand Wiıder-
spruch 7u Hause Wäar einem handfesten Kontflıkt gekommen. So suchte s1e den
Pastoralreferenten auf, der 1n ihrer Gemeinde für die Jugend zuständig Warlr und den
s1e VO  —; er gut kannte Sie habe das Leben 1er satt, argumentierte S1Ce. S1ıe wolle
siıch und anderen beweilsen, Was In ihr stecke. Dieses Mal fand s1e einen Gesprächs-
partner, der ihr Anlıegen verstand, der aber uch zugleich auf die Absicherung der
praktischen rundlagen für eın olches sozlales Praxıisjahr 1m Ausland bedacht Wäal

und Kontakte anderen Jugendlichen herstellen konnte, die selbst schon dort
mitgearbeitet hatten.
Eın solches Fallbeispiel zeigt 1ıne Vielzahl alterstypischer Verhaltenstendenzen, die
mıiıt dem Stichwort der Freıiheit 1m existentiellen Sinne zusammengefaßt werden
können: frei werden Adus famılıären Bındungen, dUus unlıebsamen institutionellen Bın-
dungen, Adus Identitätserwartungen, die eın Jugendlicher nıcht mehr ertfüllen gewillt
der täahıg ist und ufbruch Erfahrungen, die zugleich konstitutiv für iıne
NCUC Identität werden.

Sinnerfahrung in freiheitlicher Gestaltung VOLl Gottesdiensten.
Im November 1986 fand auf Inıtiative der Diözesanleitung der In Freıiıburg-
Stegen e1in Jugendkongreß über Gottesdienst Er WaTl zahlenmäßig mıt 35() e1ıl-
nehmern eın Renner; denn inhaltlıch hatten dıe Veranstalter ıne vitale Ader getrof-
fen Die kreative Kraft, dıe Spannung und Harmonie der Teilnehmer 1ın Arbeits-
gruppCch brachte 1ine unüberschaubare Vielfalt VON Vorschlägen und Wünschen für
jugendgemäße Gottesdienstgestaltung zutage. In den daraus resultierenden Briefen
der mıiıt vielfältigen regungen und Forderungen entstand e1in wichtiges Ge-
sprächsangebot der Jugend der Kırche die Erwachsenen, die Gemeindeleiter,

Priester und Bıschöfe, auch die Praktische Theologie 1mM Bereich der Theorie
kiırchlicher Jugendarbeit.

Sinnermöglichung UrCc! Lebenshilfe.
Das Projekt "Förderband”" des BD 1m Haus der Jugend 1n Mannheım ist eın Zeugnis
VON erstaunlıcher Praxis kommunikativer Art. Durch dıe Kraft und Inıtiative des
Leıters Franz Pfeıfer mıt seinen hauptamtliıchen Mitarbeıitern und Dutzenden VO  —

Ehrenamtlichen dUus Schule und Industrie wiırd Sonderschulabgängern der Weg
einem Berufsbildungsplatz geebnet, und dıes w1e der jetzt vorliegende sıiehte Jah-
resbericht sagtl über viele Tre mıt wachsendem Erfolg, WE uch neuerdings mıt
ersten Einbußen. Dieses Projekt zeigt ın besonders eindrücklicher Weıse, Ww1ıe Jungen
enschen die Erfahrung VO  —3 Freıiheıit und Würde des Menschseins durch einen KOm-

Adalbert FALLER dem Schreinermeister und charismatischen Leiter des Jugendclubs arcC| für
eineinhalb Jahrzehnte!

Religionspädagogische Beiträge 22/1988
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munikationsstil vermittelt wird, den s1e be1ı diesen Kontakten häufigZ ersten Mal

erfahren.
1.4 Von den Praxen ematiık.
Neben olchenThemenkreisen existentiell individueller Art, liturgisch-theologischer
und christlich-sozialer gibt ıne Vielzahl einschlägiger CThemenbereiche, dıe

für dıe Erstellung einer Theorie kirchlicher Jugendarbeıit wichtig waren. Eıne solche

Theorıe müßte die nötigen Kriterien ZUT Verfügung stellen, müßte die usammen-

änge der Praxıs aufklären sSOW1e ründe und Prinzipien aus Theologıe und Pädago-
gik und Humanwissenschaften erarbeıten. im Vergleich dazu beschränke ch miıch

hıer auf einen theologisch-anthropologischen Satz für ine Theorie kirchlicher Ju-

gendarbeit und eroörtere 1Im folgenden zwel Fragekreise:
-Worin hat kirchliche Jugendarbeit ihre theologisch-anthropologischen Prinzipien?
„Wıe verläuft der Weg ZUr Konkretistierung theologischer Impulse In der Praxıs?

Worin hat kirchliche Jugendarbeit ihre theologisch-anthropologischen
Prinzipien?

on Aristoteles zeigte, die Endbestimmung des Menschen mıt all Mitteln

der Logik letztlich nıcht deduziıerbar ist, sondern unbestimmt und offen bleıbt. ıbt
ber keinen definıtıven Zielpunkt für den Selbstentwurf des Menschen, besteht

zugleich die Gefahr, sich der Mensch mıt einer e1n-folglich dıie Möglichkeıit und
seiıtigen Orientierung egnuügt alleın den leiblıchen Konsumbedürfnissen nachlebt,
alleın auf die Durchsetzung seiıner ac seiner Rasse, seiner Wirtschaftsinteressen
und fort und unterhalb des 1VvVeaus der universalen Sinnfrage 1n seinem Leben

ble1ıbt. Gefährlich sind solche defizitären Sinnentwürfe, weiıl S16 niıcht der Geistnatur
des Menschen gerecht werden und dem, Was nach UsSwEeISs der ultur-, Geistes- und

Religionsgeschichte ZUI umfassenderen Selbstgestaltung menschlichen ens mO£g-
lıch und notwendig ist. ach usSwEeIlSs der Geschichte des Menschen ist ine univer-
sale und solidarısche Verantwortun: möglıch, auch wenNn S1e immer wieder mıt ET-

ahrungen des Mißlıngens konfrontiert wıird Einfacher gesag!: Der Mensch ann

horchen und ausschauen auf das, Wäas sıch ihm als 1nn seines ens zuspricht. Durch

alle Sinnenüberschwemmung hindurch sind WIT Menschen grundsätzlich in der Lage,
auch 1n der heutigen eıt nach dem Woher und Wohin unseIC>S ens fragen,
nach dem Was solls. Zumindest stellt sıch diese rage vielen Menschen, selbst in der

Katerstimmung eT Augenblicke, 1in der rnüchterung nach schrecklichen ata-

strophen oder In illusıonärer Euphorie. Aber g1bt auch die entgegengesetzie Er-

fahrung: den praktischen Materialiısmus, den subtilen Agnostizısmus, die stumpfsin-
nıge Konsumhektik USW.

rısten, ob jJung ob alt, glauben die Endbestimmung des Menschen, wıe Ss1e durch

Jesus Christus an und verkörpert, erlıtten und gefeler wurde Er ist ihnen

"Urheber des Lebens” (Apg 3:15), €g, Wahrheit und Leben“ (Joh 14,6) Christlich

gesprochen heißt die or auf die Sinnsuche des Menschen: Jesus Christus als

Verkörperung des Reiches ottes. Diese Antwort soll nach dem uUuSweIlS des Neuen

Testaments prinzipiell als Freiheıit erfahren werden;: denn ,  Zur Freiheit hat uns hrı-
STUS befreıt” (Gal 571) Diese Erfahrung, VO  — Gott auf den Weg der Freiheıit gesetzt

se1n, soll 1m Christen altruistische Konsequenzen aquslösen: soll dazu beitragen,
daß andere ebenfalls 1n den Genuß der Freiheitserfahrung Zur Gestaltung ihres

Lebensentwurtfs gelangen. So 1es sich das Postulat der Liebe 1m Zusammenhang mıt

der eigenen Freiheitserfahrung. Aufgrund solcher Praxıis soll sich ıne "verheißungs-
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volle  7 Zukunft eromnen. 1es der Sinn des ens un:! der Horizont des Evan-
geliums se1n soll, wird in detaıilherter Form auszufalten se1in.
2 Anthropologische afen Freiheit

Stichwortartig selen in Kürze einige der weıter auszufaltenden Perspektiven genannt,
dıie den Jugendlichen als den enschen 1mM zweıten Lebensjahrzehnt spezifisch In der
Ambivalenz VO'  —j Freıiheit und Gefährdetheit freier Selbstgestaltung zeigen. Ent-
wicklungspsychologisch ste mıt der Erreichung genitaler Sexualıtät neben vielen
Angsten uch die endgültige Gestaltung der Lebensmöglichkeiten als Mann und TAauU
VO  D diesem Lebensjahrzehnt Lernpsychologisch ist die "Erstreckung In die
Zeitperspektive” Bergius) kennezeichnend für dıe Fähigkeıt, mMOMentanes Ver-
halten transzendieren und dıe größeren Dımensionen planen. Sozlologisch
gesehen spielt der Ablösungskonflıkt VO Elternhaus ine wichtige für die Za
bereitung einer eigenen Existenzbasıis. Wirtschaftspolitisch steht der angel
Ausbildungs- und Arbeıitsplätzen für Jugendliche QuCI ZUuUT Verwirklichung ihres Fre1-
heitsstrebens. ÖOkonomisch bedroht die Werbung durch ihre manıpulatıven Maßnah-
IN den Jugendlichen allerdings nıcht in jedem all stärker und anders als den Br-
wachsenen. Weltpolitisch erweisen sıch Jugendliche durch die Ambiıvalenz ihrer
Radıkalıtät den Herausforderungen Frieden und rüstung 1n spezifischer Weise
gewachsen. asse1lbe gilt VOIll der Gefährdung der Lebensressourcen durch dıe ech-
nologie 1mM Bereıch des Umweltverhaltens
Die Stichworte verschiedenen Bereichen, 1n denen jJugendliches Leben und BTr-
en sıch abspielt und 1n Betroffenheit gerät, en m.E einen Nenner. Sıe können
auf den Begriff der Freıiheıit gebrac: werden 1m Sınne der freien Verwirklichung des
eigenen ens. Damiıt soll nicht ausgeschlossen werden, da sıch diese Freiheit
kommunikatıv vollzieht, daß s1e hre Voraussetzungen und Konsequenzen hat,
S1e iıhre zentrale persönliche Realisierungsinstanz 1m Gewissen hat USW. Ich gehe viel-
mehr 1n dem vorliegenden ntwurf davon dUus, daß Freiheıit als Gabe und Ermögli-
chung für den Menschen nıie ıne größere spielt als 1ın dieser ase se1nNes
zweıten DZW. drıtten Lebensjahrzehnts, In der WIT ıhn als Jugendlichen bzw. Jungen
Erwachsenen bezeichnen. 7u diesem Versuch einer Grundlegung kiırchlicher Ju-
gendarbeıt 1m Konzept der Verwirklichung menschlicher Freiheit DZW. evangelischer
Freiheit komme ich einerse1ts aus der Erfahrung 1mM mgang mıt jJungen Menschen
selbst, andererseits dus$s der Einsicht In humanwissenschaftliıche Erklärungen des He
gendalters (die ich hier NıC. ausfalte) und schlıelalıc. AUS dem Eıinblick in die Urkun-
den der Theologie, die ich 1MmM folgenden darstellen möchte.

Das theologische Prinzip der reihel: für einen Ansatz kirchlicher Jugendarbei
DD Praxıs Jesu und Befreiung Menschen
Durch Jangjährige Lektüre der Heılıgen Schrift und ıhrer Kommentare kam ich auf
die Spur der folgenden Gedankenzusammenhänge. Ich entdeckte den Handlun-
gCcn Jesu die gemeinsame Grundintention der Befreiung des Menschen:

1in den Krankenheilungen, die den Menschen die Sinne heıilten (Augen, ren, Zn
ge), den Körper wieder in gesunder Weise Verfügung stellten (durch Heılung der
Gelähmten oder ähnlich),

1n den Totenerweckungen Jesu, die zeigen, für wI1ie bedeutsam Gott Leben
hält zumındest als den unersetzlichen Zugang ZU ewigen Leben,

In den Exorzismen, die den Menschen der Entiremdung durch versklavende Dämo-
9001 und Mächte entreißen,
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1n der Verquickung VO  —3 Heılung und Schabbat, WOTr1INn sıch anze1gt, dalß Jesus dıe
ora nıcht als Einschränkung der menschlichen Lebensmöglichkeiten verstand, SOIl-

dern als Entschränkung und Erfüllung des ens, als einen Vorschein des ewıigen
Schabbat,

1n der Sündenvergebung als Wurzelhandlung se1iner Widerstandshandlungen
das physische und moralische Übel In der Welt Wie oft kommen solche Wendungen
VO:  — deın Glaube hat dır geholfen, geh' hın, sündige nıcht mehr und ähnlıches.
Die Geheilten schließen sıch der Sammlungsdynamıiık Jesu und beteiligen sıch
somıiıt dem Zug, der VON Jesus als Verkörperung und Gegenwart des Reıiches
ottes ausgeht.
In einer Zusammenfassung Läßt sıch MN, daß 1n Jesus VOIl Nazaret dıe Herr-

schaft (rottes Präsens geworden ist als Antiherrschaft alle Einschränkungen,
Versklavungen, Beraubungen der menschlichen FExıistenz. In diesem Sınne folgert
Jesus: enn ich aber mıiıt dem Finger ottes die ämonen austreıbe, dann ist das
Reich ottes schon unter euch angebrochen‘ (Lk Er macht dıe Seinen darauf
aufmerksam, s1€e. sıch dem antiherrschaftlichen Verhalten anschließen müssen,
wenNnn s1e seine Intention teilen wollen: nter euch wird nıiıcht seın W1Ie un den
Herrschern dieser Welt, "denn der Menschensohn ist N1C! gekommen, sıch be-
dienen lassen, sondern dienen und se1in Leben geben als Lösepreı1s für
die Vielen” (Mk 1 8 39{ff).
Daß In der Heıiligen Schrift der Christen und Juden diesen Befreiungsprozeß
geht, das zeıgt sıch über das eue lTestament hınaus 1M Rückblick auf dıe jüdischen
Urdaten der Heilsgeschichte: den Exodus aus Agypten und die Freisetzung dUus$s dem

babylonischen x1l In diesem Sınne interpretiere ich deshalb auch weıtere /usam-

menhänge WwIe etiwa das Schicksal der rel Jungen Männer 1mM auschwitzartıgen Feu-
erofen VO  — Nebukadnezar, dıe die Freisetzung durch den vierten Mann erfahren, der
sich ihnen VO Himmel her zugesellt (Dan 3) In äahnlıcher Weise wıird uch dıe Aus-

sichtslosigkeit der Emmaus-Jünger aQus ihrer Befangenheıt angesichts der Kreuzeska-
astrophe verwandelt in einen Freisetzungsprozeß durch die Begegnung Jesu, der sıch
ıhnen als Weggenosse zugesellt und ıhnen die ugen Ööffnet für die richtige nter-

pretation des ens aus dem richtigen Verständnıiıs VOoOn ıden, Kreuz und Aufer-

stehung des Messı1as. Die ILıinıe der Befreiung als Grunddynamıik der Heiligen Schrift
äßt sich 1n der theologischen Zusammenfassung des Christusereignisses ablesen,
WEeNNn Paulus in KRömer ks Ssagl, daß sowohl die Heıden mıt der Gottesweisung 1m
Herzen als auch die Juden mıt der ora 1n der Hand den Weg Gott und damıt den
1nnn der Schöpfung total verfehlten, daß aber Jetzt durch ottes unerklärliches und
rein gnandenhaftes Erbarmen ZUT rlösung der Menschheıit gekommen se1 In der

Selbstgabe ottes durch seinen Sohn (apolytrosis). (Auf jeden all ist dieser

Freisetzungsprozeß ıne reine Sache Gottes, die durch Jesus Christus gewirkt hat
und wirkt: pPCI Christum Dominum NOSITUM, "durch Christus unNnseTECI Herrn:. Es
handelt siıch einen scholastisch gesprochen rein übernatürlichen Prozeß. Und
ist eschatologischer Dimension, insofern die volle Auswirkung oder Vollendung noch
aussteht. Gleichwohl ist darın der Aufforderungscharakter enthalten, WIT Men-
schen die Konsequenzen der Vorgabe (CGottes durch Handeln einholen sollen.
SO wenig also Freisetzung eın reiner Machbarkeitsprozeß des Menschen se1n kann,
WEn theologisch biblisch richtig verstanden und 1n Szene gesetzt werden soll,
wenig darf bei der rein lıturgischen oder übernatürliıchen oder theoretischen
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Umgangsweilse mıt diesem heilsgeschichtlichen Datum der Freisetzung se1in Bewen-
den haben. Auch hier gıilt "Wıssen ist nıchts 1m Vergleich ZuU Tun”.)
Ich fasse diesen ersten prinziplellen Fundierungszusammenhang Wer ZUT

Sammlungsdynamık der Reich-Gottes-Bewegung Zutritt erhalten und anderen g-
ben möchte und 168 ist Ja INn und 1e] ULlNSCICI Bemühungen 1n jeder Oorm Von

Verkündigung, auf wichtigen Stufen der Evangelısation, in den verschiedenen Ak-
tivitäten kırchlicher Jugendarbeıt der muß die Vielschichtigkeıit dieses Befreiungs-
DIOZCSSCS zugänglıch und erfahrbar machen. Ich SdpC zugänglıch, we1l die Sache der
Erfahrung auf dem en der Freiheit geschieht. Es genugt weder ine Ww1issensmä-
Bıge Vermittlung noch ine Ideologisierung der Überredung. Die Kategorie der
Machbarkeıit ste 1mM direkten Wiıderspruch der Anteılgabe Freisetzungspro-
zeß Dieser richtet sıch nach dem Freiheitsverlangen und dem Freiheitskonstitutiv
des Menschen. Spräche ich anders, würde ich nıcht dıe lebendige Wırklichkeit des
unfaßbaren CGjottes glauben.
Freiheit ist Iso 1mM Sınne der Befreiung das erstie der elementaren Prinzıplen des
Christlichen 1m sStrengen Sınne des Wortes Prinzıp: als das W oraus, dus dem hervor-
geht, Wäas ist und wird
Diese notwendigerweise begrifflich allgemeınen Überlegungen lassen sıch leicht In
Saft und ar konkret füllen und nachvollziehen. Das Erlebnıs, das WIT als ehema-
lıge Hiıtlerjungen mıiıt uUNseITeIN F5 Jahren nach dem Krıeg bel der Begegnung mıt
Angehörigen der früheren katholischen Jugend, {Iwa der "Schar” oder des Quickborn
hatten, gab uns die Erfahrung, selbständig und selbsttätig In Freıiheit und Auseıinan-
dersetzung 1ın der Gruppe und mıit der Leıitung der Pfarrgemeinde Jugendleben

gestalten. Der Kontakt mıt Christen 1im europäischen Ausland seizte uIls frei VO  —
den Vorurteilen und /wangsmechanısmen, In die WIT aufgrund der nationalen Ge-
samtschuld geraten
der eın Danz anderes Beispiel VO  — Befreiungsinitlative: Der arsch der Fischer mıt
Dom Helder ('amara ZUTr Durchsetzung ihrer berechtigten Ansprüche auf die e1n-
haltung der Fischgründe VOIL chemischen Abwässern dus den angrenzenden Industrie-
anlagen bot den Teilnehmern die Erfahrung, daß einen Anspruch und ıne Durch-
Seizung VO  —} Freiheit g1ibt, und ZWäal In gewaltloser und doch aktıver Weise.
Die christliche Freiheit muß das Grunddatum der Lebenswirklichkeit kırchlichera
gendarbeıit Sse1nN. Sıe enn I11UTI iıne Grenze, und die ist scheinbar. Ich meine die strikte
und unliebige Orientierung der Offenbarung Gottes Nur ist möglıch, dem
wirklichen und lebendigen Gott begegnen. ott ist unbeliebig. In dieser Begeg-
Nung ber besteht dıe wahre Selbstverwirklichung des Menschen darın, der WeETI-
den, der etzten Endes sein soll, der, dem ıhn se1n Schöpfer entworfen hat
DD Die Kommunikatıon Gottes mut als Ausgangspunkt der mıtmenschlichen

Praxıs.
den überlieferten Worten Jesu, die Weisungscharakter haben, zeigt sıch, daß s1e

In iıne doppelte Relatıon verweisen: 1n dıe Beziehung ZU.: Vater ım Hımmel und 1n
dıe Beziehung den Mıtmenschen. Diese erweise stehen 1im Zusammenhang mıiıt
den heilenden Handlungen esu. Gottes unverdiente und unverdienbare Zuneigung,
VO  - Paulus Naı geNaNNL (charıis), wurde nıcht Aur voll Freude ANSCHNOMMCN, g -
felert und (Lk mıt dem heimgekehrten Sohn), sondern sollte 1n zweiıfa-
her Hınsıcht Antwort finden:
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Wıe schon 1m Jisrael enthalten und VO  — Jesus eigens zitiert (Mk 12:2818):
ott heben VOoONn Herzen, mıit dem Verstand und mit allen Sinnen...(Dt

Wiıe ebenfalls schon 1ın der ora genannt (Lev Die selbsterfahrene Freige-
setztheit VON Gott her und auf Gott hın soll en erfahrbar gemacht werden. Das ist

dıe zweiıte Priorität 1ın den Weisungen, die Jesus g1bt Ausdrücklich sagt "Eın
zweiıtes Gebot) ist diesem gleich: Du sollst deinen Nächsten heben w1ıe dich selbst”
Versucht INall, diese Weisungen der Nächstenlıiebe 1n modernen Begriffen be-

schreiben, fällt einem alsbald auf, daß dıie umfassende theologische Bedeutung
nıcht 1n einem Begrılf unterzubringen 1St. Zur Aufgabe der Humanisierung der
Menschheit gehört auch die der Divinisierung, ZUL Vermenschlichung die Ver-

göttliıchung. Zur Aufgabe der Solidarisierung mıt den andern gehört uch umgekehrt
dıie Teilgabe eigenen Leben, den eigenen Gaben und Fähigkeiten und der

eigenen Habe nach dem Vorbild der Teilgabe ottes
Liebe ist 1so jedenfalls das zweıite konstitutive Prinzıp einer Theorie christliıcher
PraxIis. Der Begründungszusammenhang kann verstanden werden: die 1im Glauben

erfolgte Erfahrung der befreienden Gottesnähe soll Zu Engagement der Befrei-

ung der Mitmenschen motivieren. SO soll die abe der rlösung VO  —3 ott her durch
die TIiOsten allen Menschen bekundet werden. Sınd schon alle Menschen aufgrund
der Schöpfung Geschwister, sınd s1e noch mehr aufgrund der Erlösung und 1m
Blıck auf die Verheißung, der uNns der Geist Jesu Christi entgegenführt.
Beispiele:

Das Engagement für dıe rıtte Welt hat für Christen darın seinen Ursprung;
der Kampf Apartheid und Rassısmus ist auf diese Weise begründet;
das Recht auf iıne gleichberechtigte Austragung VOIlL Konflikten innerhalb der
TJesu Christı gründet für Christen auf der Geschwisterschaft durch die Taute;
SallzZ gleıich, welchen ers s1e sind;

die Repräsentanz der Jugendlichen DZW. der jungen Erwachsenen in Entsche1-

dungsgremien der Kırche erg1ibt sıch Aaus dem Prinzıp der Liebe aufgrund VOIN Taufe
und Firmung.

für Jugendliche die Beziehungsebene VvVon atur Aus$s besonders wichtig ist, ist für
ıne Theorie kirchliıcher Jugendarbeit eigens aufzuweisen. Bekanntliıch liegen die auf
der Schöpfungsebene angesiedelten Zugänge ın der besonderen OQualıtät der Kom-

muntıkatıon VO zweıten Lebensjahrzehnt des Menschen Freundschaften, Bezie-

hungen anderen Geschlecht, Schwierigkeiten und Möglichkeiten des Hinein-
wachsens 1n die Erwachsenengesellschaft, Identitätsdiffusıon und -neugestaltung.
DE Das Folgeprinzip einer verheißungsvollen Zukunft aufgrund der freiheitgebenden

Kommunikatıon Gottes und der 'enschen.
Daß Hoffnung e1in christliıches Prinzıp kirchlicher Jugendarbeit sel, braucht vielleicht

weniger ausführliche Begründung. Aus dem Zusammenhang soll auf TEl urzeln
dieses T1INZIDS hingewlesen werden: die natürliche Lebenskraft des Menschen als Ge-

schöpf, ann dıe eschatologische Verheißung VO Neuen Himmel und der Neuen

Erde, die mıt der Eınladung ZuU himmlischen Hochzeitsmahl iıhre individuell-kon-
Tetie Ausformung erhält, und drittens die Erfahrung der Christen, daß aus der Ver-

wirklichung christlichen ens ine spezifische Zukunftsperspektive entsteht. Letz-
tere ist häufig mehr eın eingeklagtes Postulat als ıne Realıität. Und doch steckt darın
ıne unersetzliche Voraussetzung für die geschichtliche Wirksamkeıit des Christen-
{Uums; auch für se1ine Glaubwürdigkeit. Gemeıint ist der Zusammenhang, daß dıe aus
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der Praxis der Liebe 1mM Engagement VO:  am enschen enschen eriahrbar werdende
Gottesnähe, die Hoffnung auf gemeinsame sinnvolle Zukunft begründet. Hoffnung
als Schwester der christliıchen Glaubwürdigkeit hat für den Jugendlichen 1mM intensI1-
V  5 Anfangsstadıum se1ines Lebens einen spezifischen Sıgnalwert und ıne dement-
sprechende Faszinatıion.
Praktisch bedeutet dıes, 1mM Blick auf das christliche Prinzip der Hoffnung ıne
spezifische Gewissenserforschung der Erwachsenenkirche angebracht ist inwıewelt
versündiıgt s1e sich gerade darın, sS1e mehr auf Bewahrung VO:  — Vergangenheit, Von

erreichten Posıtionen, Von eigenen Erfahrungen aus 1st, als auf die Entwicklung der
Fülle des ens und der Fülle der Freude, auf Begründung der Hoffnung? Inwie-
fern ergeben Verharschungen der instıtutionellen Verfahrensweisen der Mängel
Flexibilität der Beharren auf bewährten Positionen Barrıeren gegenüber der eigent-
lıch insgesamt ausstehenden Vollendung des Heıilshandelns esu Christi?
Der Zusammenhang der dre1ı christliıchen Prinzipien Von Freıiheıt, Liebe, Hoffnung
entspricht der dreidimensionalen Ausrichtung des menschlichen Geistes 1im Drei-
schritt der eıt. Der Ursprung NSeICS Glaubenslebens 1eg In der Geschichte des
Heıls und ereignet sıchJe NeNL und individulert in jedem Christenleben, gerade auch
1n dem der Jugendlichen:
Dıie göttliche Inıtiative der Befreiung des Menschen soll die Antwort der ottes- und
Nächstenliebe auslösen. Und dıe durch Je LICUC mkehr versuchte christliche,
Freiheit gebende Art des Zusammenlebens der Tısten 1n der Menschheit soll dem
Glauben die Verheißung Grund und Hoffnung geben.
D DA Vom Sınn
Anders als be1 den biısher bedachten Prinzipilen einer Theologie kırchlicher Jugend-
arbeıt geht beim 1Nn das (Ganze sowohl der Suche nach der Endbestimmung
des Lebens als auch der Antwort. arum ist eın Sınn, den sıch der Mensch selbst g1bt,
unzureichend. Es geht den dem Leben vorgegebenen und vorausgeseizien Sınn,

den absoluten Sinn, der unerschöpflich und unendlich ist. Es geht (Gjott selbst
als denjenigen, der sıch dem enschen als Gegenüber erweist. Der, den unNns die Heıils-
geschichte als den uns freisetzenden Gott erfahren g1bt, der uNns 1n seiner Liebe

ottes- und Nächstenliebe herausfordert, wird in der Sınnfrage In seiner (Ganz-
heit und Geheimnishaftigkeit thematisch. Augustinus 1m Jahrhundert, Blaıise Pascal
1M Jahrhundert und John Henry Newman 1mM Jahrhundert und viele andere
haben diese spezifische Gottes-Suche und Geheimnisbezogenheit des Menschen 6C1I-

fahren und beschrieben. "Es g1ibt I11UT Z7WEI1 Wesen VO'  — selbsteinleuchtender enz:!
mich selbst und meınen Schöpfer”, schreıbt Newman als Erfahrung In der Mitte des
zweiıten Lebensjahrzehnts.
] eicht könnte Ianl dieses Prinzıp einer Theologıe für entbehrliıch halten. Besonders
dann, WE INan darın 1Ur ine Wiederholung der bereıits genannten Prinzipien sıeht.
Aber dann besteht die efahr, daß sıch uUMNseIC Theologie 1n einer anthropologischen
und ökonomischen Gottesvorstellung auflöst. Gott ist dann 1UT der füru der für
uns 1st. Aber Gott ist mıiıt arl arth der BahlzZ Andere Gott ist der
Unbeliebige, VO  > dem Newman sagl, INan VO  > ıhm 1Ur "dogmatisch" reden könne.

1n der VO  — ihm selbst vorgegebenen Weise, weiıl NUur se1ıne eigene Wirklich-
keıt aufgehen und gewahrt werden kann Gott erweist sıch als selber 1Im Prinzıp der
nade, der Überbietung DZW. des Überflusses, w1e Ratzinger sagt.
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Diese Souveränıität ottes, die ihn als denjenigen bezeıichnet, der Auswege hat aus

dem Tod, e1l sowohl 1Ns Totenreich führt als uch wieder herauf (1 Sam 253 und

der die Niedrigen erhöht und die Mächtigen VO 'Ihron sturzt (Lk 152} ist für das

Gottesbild und Lebensbild des jungen Menschen eute noch bedeutsamer als für das

des erwachsenen Christen. Nur auf diese Weise wird dem Jungen Menschen der

Zugang der Vorstellung erleichtert, diese Welt nıcht bleiben braucht, wıe

S1e€ in ihrem vorgegebenen und verfestigten Strukturen ausschaut. Hıer gilt dıe marı-

anısche Eıinsıcht, "{ür Gott nichts unmöglich ist  M 137

Wie verläuft der Weg ZUr Konkretisierung theologischer Impulse In der Praxis?
Die rage waäre falsch verstanden, WEeNN dabe1ı nıcht auch die "Theoriehaltigkeit‘ der

Praxıis beachtet würde So cschlielit s1e die un Jugendlichen bestehenden christlı-
chen Initiativen Freiheıit, Liebe und Hoffnung eın und geht folglich die

rage, wIlie die 1Lebenswelt der Jugendlichen 1m Austausch mıt Erwachsenen in der
Kirche evangeliumsgemäßer gestaltet werden kann; wıe umgekehrt durch diesen
Austausch uch die Lebenswelt der Erwachsenen kreatıve und kritisch-korrektive
Impulse durch den mgang der Jugendlichen mıiıt dem Evangelıum erfahren soll Wie

können Alt und Jung durch die Befassung mıt dem Evangelıum dessen Verheißun-

SCH und dessen Anspruch auf bessere Weise als bisher realisieren? FEın Fallbeispiel
soll einen der Wege ZUur Konkretisierung beschreıben.
31 Zum makrosozialen Umiffeld
Unweıit einer Großstadt wurden verschiedene Kleingemeinden einer kommuna-

len Einheıit zusammengeschlossen. Obwohl oder gerade weil sich einen gewach-
Lebensbereich handelt, uchten Jugendliche in dem Verwaltungs- und

Lebensraum mıt seinen Schulen und Bıldungszentren nach Freizeitangeboten. Pfar-
ICI und rer einer katholischen Doppelpfarrei machten sıch daran, Jugendgrup-
PCH, Gesprächsgruppen, Bildungsangebote vorzubereiten. Doch ihr Angebot wurde
191008 VO  3 einer verschwindend kleinen Tuppe vVvon Jugendliche angeNOMMEN.er
konnten damıt überhaupt nıcht erreicht werden. Der Notstand einer sinnvollen Frei-

zeitgestaltung unter den meisten Jugendlichen hblieb bestehen.
Eine zweite ase begann, als eın junger Pfarrer mıit seiner Frau die evangelische
Pfarrei übernahm, dıe sich über alle ıer eingemeindeten Teilorte erstreckte. FEr Orte
aufdie üunsche der Jugendlichen und interpretierte s1e 1n der Gestalt eines Wochen-
endtre{fs. Miıt Jungen Erwachsenen, darunter auch Katholiken, schuf ıne Initiatı-

der Verwirklichung einer 15 Dıie Anfänge abenteuerlich: w1e der
Dachboden einer Scheune wirkte der ungebrauchte Saal 1m Feuerwehrhaus. TiSCHEG,
Stühle un! Matratzen wurden VOIl Jugendlichen selbst mitgebracht. Wenige mpen
erzeugtien e1in Dämmerlicht, das VO Zigarettenqualm zusätzlich eingeschränkt Wa  —

Die Musık Wäal beherrschend 1n der Lautstärke, und die Stimmung Wal phantastısch.
Die March der ame der Gegend und Gemeıninde hre Wochenendattrak-
tıon für die Jugend. ald drang der Ruf eıt darüber hinaus. Die Freude WarTr g70ß.
Doch ıne Diskothek ist alleın noch keine kirchliche Jugendarbeit. Das zeigte sıch 1n
der Folgezeit.

Der Konflikt
Alsbald wurden VO'  — seıten der katholischen Gemeindele1tung die überaus erfolgrei-
che Initiative der Jugenddiskothek als nichtkirchlich diffamıiert. Im egenzu wurde
das Bemühen der katholischen JugendpraxIs, die ber Ministrantenarbeit nıcht hın-

ausgekommen Wäl, als unzureichend und binnenkirchlich eingestuft. Alsbald kamen
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dıie Diskoleute allerdings in dreitfacher Hınsıcht unte: Druck: ıne Rockergruppe du»s

der nahegelegenen Stadt bedrängte die Szene, dıe Anwohner der 15 klagten über
die nächtliche Lärmbelästigung, und einige der protestantischen Gemeindeältesten
bezweitelten die Kirchlichkeit des Unternehmens, das ihr Pfarrer In dıie Wege gelei-
tei Um dıe Fronten des Kontflıkts deutlich machen, muß INannauf der
einen Seıite tanden dıe Jugendlichen der arc dıe einen Treif gefunden hatten; —

lidarisch mıiıt ıhnen der evangelısche Pfarrer und jJunge Erwachsene AUuUsSs beiıden
Kirchengemeinden. Auf der anderen Seıite stand der katholische Pfarrer mıt vielen
älteren Erwachsenen Aaus beiden Gemeinden:; s1e hatten eın N gefaßtes Ver-
ständnıs VO  — der Kirchlichkeit der Praxıs kirchlicher Jugendarbelıt.
Als unbekannte Erwachsene den Verdacht ausstreuften, In der 18würden rogen
gehandelt un dıe Polize1 ZU Eınsatz kam, geriet der Kontflıkt auf den Siedepunkt.
KTr unsinnigerweise die Kirchengemeinden polarisiert.

Analyse und Konfliktlösung
Die Lösung konnte nıcht 1mM Sınne eiıner Beschwichtigung der Gemüter erfolgen,
selbst WE INan sıch vorgestellt a  € dies über iıne ärung der Emotionen herbe1l-
führen. Beschwichtigen ann INan NUT, übertriebenwiıird ohne Rechtsposıtionen.
Aber beıde Seiten waren ja auf ihre Weise imcWE auch die 1ine erfolgreicher
als dıe andere, und WECNIN uchel in einer einseltigen Weise.
Um das können, braucht INall NUur das Gesamt der Prinziıplen kirchlicher I>
gendarbeit überschauen: enn WeTl auf Engagement setzt, auf Kommunikationsan-
gebote, der auf die Zuwendung VO  — enschen Menschen, ermöglıcht ıne
Humanıisierung der Jugendlichen, ine Selbstgestaltung ihres ens In Freiheit. Al-
lerdings muß azu auch die Zuwendung Gottes und somit dıe Divinisierung, der
Spielraum der (Gnade ottes kommen, w1ıe dıies bereıts mıt den Stichworten VO  .

Nächstenliebe, Stellvertretung, Engagement, Empathıe und Versöhnung angedeutet
wurde (vgl F2)
Und WeEI andererselits auf Gott als Sınn des ens der (jungen) Menschen setzl, auf
se1ne absolute Vorgegebenheit für das Leben und auf dıe Unbeliebigkeit se1ner (Ii-
fenbarung und Zuneigung 1m kirchlich-dogmatischen Sinn, der hat zweıfellos recC
Aber muß zusätzlıch sehen, daß e1in zweıtes dem ersten gleich ist die äch-
stenliebe, die Kommunikation, das Engagement, die Stellvertretung und ZWäl über
den aum VOIl rche, Sakrıste1 und eigenes Pfarrgemeindezentrum hiınaus. Der
Aufweils 1n der Analyse und die Bestätigung der prinziplellen Berechtigtheit ihrer An-
lıegen gaben den streiıtenden Gruppen auch psychisch die Möglichkeit, dıe rgän-
zungsbedürftigkeit ihrer bisherigen Arbeit akzeptieren. Die zunächst getirenNien
und nachher gemeinsamen Aussprachen fanden 1mM Stil der themenzentrierten nter-
aktıon Das vorgegebene IThema, das alle Beteiligten interaglerten, wurde
1m Licht des Evangeliums diskutiert, VvVon dem her die Arbeit interpretiert und damıt
dıe Aufgabe des Diıenstes der Jugend und der Jugend verstanden wurde Alle
Gesprächsteilnehmer gleichberechtigt, iıhren ANMU: und hre Vorschläge e1n-
zubringen. Daß 1ın dieser entscheidenden ase der Neubegründung VO:  - Jugendar-
beıt In der arc. das Prinzıp der Befreiung als Grundzug des Evangelıums die wesent-
lıche Raolle spielt, Läßt sıch auf mehrfache Weise erläutern. Es wurde en Beteilig-
ten alsbald klar, sıe durch dıe Befreiung VO eigenen Vorurteil für ıhren Dienst
1n der Jugendarbeit zusätzliche Perspektiven ESs wurde erfahrbar, wI1e be-
freiend die Versöhnung auf die beiden Gemeinden wirkte und auf dıe Gemeindele1-
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(ungen, die Pfarrer und die Kirchenältesten DZW. Pfarrgemeinderäte, die mıt VCI-

wıickelt Nıicht zuletzt setztie der Wılle ZULC Kooperation gemeinsame Kräfte frel,
den jJungen Menschen In der gebotenen vielfältigen Weise freien Selbstgestal-

tung iıhres ens helfen:
Es entstanden Kindergruppen. deren jugendliche iıter In einer Leiterrunde

sammengefaßt wurden.
Es wurde ein Mitarbeiterkre1s geschaffen, in dem alle Anlıegen und Konflikte ZWI1-

schen Jugendlichen und Erwachsenen, zwischen Katholischen und Evangelischen,
zwischen Pfarrer und Gemeinde, zwischen kommunaler Gemeinde und Pfarrgemein-
de und auch zwıischen den religionspädagogischen eraternund den Leıtern U:  Ta-
sCH werden konnten.

Der Mitarbeiterkrei1s wurde besonders wichtig für die Diskoarbeit, die einem
halboffenen "Jugendclub March” umgestaltet wurde und HNEUC Räume beziehen konn-

Dieser Jugendclub blıeb die ständige Herausforderung, der Konfliktherd zwischen
der Erwachsenengemeinde DZW. Pfarrgemeinde und den Jugendlichen des Ortes über
dıe kommenden re Und das 1st pOSItIV verstehen. Nıcht zuletzt deshalb, weıl
sıch geeignete Junge Erwachsene DbZWw. Erwachsene 1m Dienste der Jugendlichen
fanden, dıe dıe Anliegen der Jugendlichen artikulieren und realisıeren halfen.

Satzungen auf der Basıs der christliıchen Sinnvorgabe, der Freisetzung, der Aufgabe
des Engagements und der Hoffnung wurde niedergeschrieben. Sıe ollten die AAST.

ON’,  Nn dıie Bestimmung un! das 1el der Jugendarbeıit formulıeren und somit Hand-

Jungsprinzipien für alle Beteiligten vorgeben. Sıe konnten auch beı der jewelligen
Konfliktbewältigung helfen.
Der Schulung oder zumıindest Vorbereitung VOINl FErwachsenen oder Jungen Erwach-

für dıe Mitarbeıt 1mM Bereich der Jugend wurde besondere Bedeutung ZUSCINCS-
&N  - Sie Wal un! blieb eın ebenso wichtiges w1ıe mühselıges Unternehmen. ach
einem Dutzend Jahren ann INan 1m Rückblick N, dal3 fast alle den Ursprün-
SCII Beteiligten gewechselt en. Die Praxıis VOT Ort hat nıcht 190088 dıe Bewäh-

rungsprobe bestanden, sondern viele Veränderungen erlebt. Mındestens rel Gene-
rationen s bıs 19jähriger en die Gestaltung der Dısko durchlaufen.Geblieben
sind einıge wenige erwachsene Mitarbeıiter als fester Bestand. Von kurzer Dauer
Warl die Blüte des Diskussionsforums, bei dem sich immer NUuTr ıne kleine ruppe VO  —

Jugendlichen aus dem Schülerbereich zusammengefunden Eıine wichtige
spielte für dıe Entwicklung der Jugendarbeit in diesem Bereich die Erkenntnis

und der der Gemeindeleitungen, auch konfessionell gebundene Gruppen 1

gesamten Organisationsmodel!l der Jugendarbeit zuzulassen; s1e erwuchsen aus der
Konfirmandenarbeıt einerseıts und dem Ministrantendienst andererse1lts.
Zum Ertrag der Überlegungen.
Die Dimensionierung des Evangelıiums nach dem Prinzıp der Freiheit mıt den

Folgeprinzipien 1e und Hoffnung und unte dem Horizont der Sinneröffnung
ottes als Schöpfer und Erlöser der Menschen gibt die Möglichkeit, vielfältige Praxen
kırchlicher Jugendarbeıit auf evangelıscher Basıs begründen und legitimieren.
Gewıß, dıe Begriffe sind noch nıcht Eeben: aber jedes dieser Prinzipien steht sowohl
für die Fülle neutestamentlicher un! alttestamentliıcher Praxıs wıe für vielfältige Ak-
tivitäten 1n der Lebenswelt Jugendlicher. Für breit mag diese Basıs derjenige
halten, der ıne ganz bestimmte Richtung Von Jugendarbeit vertritt. Verwechselbar
ist jedenfalls dieser Satz nıcht, enn beruht auf der Grundinitiative ottes Zzur
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Einsetzung des Menschen 1in seine Freıiheıit, du» der heraus alleın der Partner (Gjot-
tes 1mM Glauben und se1neTr Mitmenschen iın den vielfältigen Akten der Kommunika-
t1on se1n kann. ZurTr Freiheit hat uns Christus befreıit. Bleıibter fest und laßt euch
nicht VoNn das Joch der Knechtschaft auflegen!”, ruft Paulus einer entsche1-
denden Wende der Geschichte der Urkirche Gal 5,1£) Im Dialog VO  — Jugend und
Erwachsenen, 1n der Kırche auf dieser Basıs kommunizleren un:! sıch diesen Fre1i-
heitsraum zuzugestehen bzw. olcher Lebensverwirklichung In Freiheit,und das
heißt aQus der Verantwortung des (Gewilissens handeln, ist ine unverwechselbare
Basıs des Christseins Unverzichtbar bleıbt dabe1 folglich das, Was der Synodenbe-
schluß als "personales Angebot” bezeichnet hat, wonach sowohl die Theoretiker der
kirchlichen Jugendarbeit WwI1e dıe Leiter des Dienstes der Jugend w1ıe die Jugendlichen
cselbst eiwas VOIlL dem verkörpern, wofür sS1e einstehen. Diese inkarnatorischeO:
de (so Newman) 1äßt 1m Blıck auf das Schlüsselprinzip der Freıiheit die rage
jeden stellen, inwileweılt durch se1ne Engagement schenkende Praxis Liebe) dem
anderen den aum der Freıiheit g1ibt und somıt In der Erfahrung des vorausgegebenen
Sinns es Lebens dıe Hoffnung auf ıne verheißungsvolle Zukunft miıtbegründet.
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Religionsdidaktik und asthefische rziehung
Es g1Dt ine Reihe VO  — Ansätzen 1ın der gegenwärtigen Religionsdidaktık, die sıch dıe
Rettung einer elementaren relıgıösen Sensibilıtät VO  — ihrem Untergang in HRSGECI

technıschen, funktionalisierten Gesellschaft 1e1 gesetztenErfahrungsorien-
tierung, Schulung der Sınne, Ganzheitlichkeit, Symboldidaktık, religiöses Brauchtum
sınd einıge Stichwörter, die dieses AnlıegenZAusdruck bringen. Natürlıch verfol-
SCI1 diese Ansätze uch andere, VOI allem inhaltlıche Ziele Dennoch bleıibt das jel
der Entwicklung einer elementaren Sensibilıtät für die relig1öse Dimension der Wirk-
lichkeit ennzeichnend für dıe LICUC Religionsdidaktıik. Diese Sensibilisierungsauf-
gabe ist In einem emıinenten Sınne ine ästhetische Aufgabe. Sie versucht, die Schüler
auf die schlummernden, religıösen Möglichkeiten ihrer sinnlıchen Erfahrung auf-
merksam machen. In den folgenden Überlegungen möchte ich diese rel1g10nS-äS-
thetische Aufgabe 1im Hınblick auf hre pädagogischen Möglichkeiten und TrTeENzen
reflektieren.

Historische Hinführung
Ich annn MIr vorstellen, einiıge der deutschen pädagogischen Klassıker (z.B Schil-
ler) dieses Anlıegen auf hre Art und Weise verstehen könnten, auch WEeNI für Ss1e Ke-

lıg10n nicht unbedingt den bildungsfähigen nhalten zählte. War doch die pädago-
gische Klassık Von einem humanistiıschen ea etiragen, welches das Individuum VOI

seiner Vereinnahmung durch schwer durchschaubare ökonomische un! gesellschaft-
lıche Mächte reiten versuchte. Ich kann mMIr auch vorstellen, daß uch ant ıne

geWISSE Sympathie für die NeCUC Religionsdidaktık entwickeln könnte, stand doch
seine krıtiısche Philosophie 1mM Zeichen eiıner bwehr einer allzu abstrakten Vorstel-
lung VO  a Wirklichkeıit. Auch hat der sinnlichen Wahrnehmung 1n seiner Philoso-
phie ıne besondere Stellung eingeräumt. Und hat sich nicht intens1iv mıt der Phan-
tasıe VOI allem 1m etzten and se1iner kritischen Trilogie (Die Kritik der Urteilskraft)
beschäftigt?
Irotz der fiınıtät zwischen damals und eute meıne ich, daß die heutige Religions-
dıidaktık mıt ihrer etonung der Sinnlichkeit, der Phantasie, der Affektivıtät mehr

bildungstheoretische Möglichkeiten in sıch bırgt, als die Klassıker hätten ahnen
können. Ich bin zugleich ber auch der Meinung, die eUGtEe Religionsdidaktık
mehr auf die Bildungsziele der pädagogischen Klassıker achten sollte, als dies VARER eıt
der all 1st.
Die intensive Besinnung auf die ästhetische Erfahrung im Jahrhundert und die
Formulierung der Notwendigkeıt eiıner ästhetischen Erziehung Ausdruck des
Versuchs, dıe Individualıität des einzelnen Menschen VOT ihrer otalen Vereinnah-
IMunNng durch die Pädagogıik des absolutistischen und merkantılen Staates retten. In
der asthetischen Erfahrung hatten dıe Klassıker dıe Möglichkeit der Realisierung des
Ideals des sıch selber bestimmenden Menschen erblickt. Dieser Erfahrungsbereich
erhielt in ihrenugen einen paradigmatischen Charakter. br repräsentierte den Kern
der menschlichen Individualıtät, der gegenüber allen heteronomen Interessen nıcht
veräußert werden dürtfte. In ihrer Bildungsphilosophie wurde demnach dıe äastheti-
sche Erfahrung einem privilegierten Ort der Vermittlung zwischen der individuel-
len Erfahrung des Individuums und dem allgemeingültigen ea der Selbstbestim-
INUNg. Freılich wollten die Klassıker über diese ormale bildungstheoretische Bedeu-
tung der Erfahrung hinausgehen: In der Beschäftigung des Heranwachsenden mıt der

Religionspädagogische Beiträge 22/1988
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asthetischen Erfahrung der griechischen Antıke sahen sie die Möglıchkeıit, das Ideal
des autonomen Menschen uch inhaltlıch besonders rein erfahren können.
ährend Ial heute der formalen bildungstheoretischen Bedeutung der äastheti-
schen Erfahrung 1M Zeıchen der allseıtigen Entfaltung des Individuums nıcht ZWEI1-
felt, überzeugt die damalıge L ösung der Klassıker ZU Problem der inhaltlıchen Ver-
mittlung zwischen der Individualität des Eıinzelnen und seiner allgemeinen Bestim-
MuUung als ensch nicht mehr. ESs besteht eın genereller OoOnsens mehr darüber,
welche nhalte bıldend SINd. Ich bın dennoch der Meiınung, daß die asthetische EFTr-
fahrung In einem erweıterten Sınne VO  — einer iınhaltlıchen Perspektive her mehr bıl-
dungstheoretische Möglıichkeiten bei der Vermittlung zwischen der Erfahrung des
FEıinzelnen un! der allgemeinen rfahrung des Menschen bereit hält, als iıhr genere
zugestanden wird Aus diesem Grunde verdient s1e auch iıne Sonderstellung In der
Religionsdidaktıik.

Erweiterungen
In vielfacher Hınsıcht muß der Begrıiff Äästhetische Erfahrung erweitert werden, WEC

ihre bildungstheoretischen Möglichkeiten aufleuchten sollen.
2.1 ehr als uns:! und Kunst:  ung
Wenn heute VO:  b ästhetischer Erfahrung und ästhetischer Erziehung dıe ede 1St,
werden sıe me1st mıt Kunst und Kunsterziehung gleichgesetzt. Es ist notwendiıg, über
diese Engführung hinauszudenken. Asthetische Erziehung hat mıiıt einem elementa-
ICI Erfahrungsbereich {un, der auf eın einzelnes ach reduziert werden kann.

Eın nnlıches erwickeltsein in der Welt
Asthetische rfahrung ist CNE mıiıt der sinnlıchen Erfahrung und Erfahrung der Welt
verbunden. Diese Sinneswahrnehmung ist eiwas anderes als 1ne distanzıerte Wahr-
nehmung der Welt mıt den natürlıchen Sınnen. Die Sinneswahrnehmung, w1ie Des-
caries und ant S1e verstanden, wurde 1im Rahmen der Vorstellung eines distanzler-
ten Verhältnisses des enschen ZUr Welt beschrieben. Dagegen muß dıe Unmittel-
barkeıt, die für die sinnlich-ästhetische Erfahrung charakteristisch -  SE als eın prinzi-
piell affektives und praktisches Verwickeltsein des Menschen In der Welt verstanden
werden.

antfasıe und ahrung
Dieses sinnlıche erwickeltsein alleın 1st nıcht das, Was dıe äasthetische Erfahrung dus-
macht Sıe bedarf auch der Phantasıe In der Suche nach Möglichkeıiten, dıe
ollkommene Gestalt entwertfen. Die vollkommene Gestalt wird oft als das Schö-

bezeichnet. Der Begriff Schönheıt ne1gt, die Vorstellung erwecken, daß be-
timmte Schönheitsregeln oder -vorstellungen eingehalten werden sollen Die ach-
ahmung mimesıis ste ann 1mM Vordergrund. Miıt dem Begrıff Vollkommenheıt
assoziliere ich dıe Fähigkeit, über das Bestehende hinausgehen können. Die Fähig-
keit, HNECUC bedeutsame Möglıichkeiten entwerfen können, ist 1er gemeint. Nıcht

sehr die Nachahmung als das schöpferische, phantasıevolle Gestalten pOleSIS
gibt ann die ege Wenn I11all die Begriffe Phantasıe, Schönheıt und Vollkommenheıiıt
zusammenn1ımmt, sıeht IMan, daß die äasthetische Erfahrung über das Bestehende,
uch über das Regel-mäßige, hinausgeht. Vorhandene Vorbilder werden auf schöp-

Zum SANZCH Abschnıiıtt sıehe Schuller, "Über äasthetische Erziıehung des Menschen in einer €1|
Von Briefen". Neunter Brief, 1n: Schillers erke, hg. VON Kutscher, Berlin/LeipzigQ achter Teıl,
.35 - 35
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ferische Art und Weise weıiterentwickelt. In diesem Prozeß wiıird e1in Gesamtrahmen
unterstellt, der die Vergangenheiıit, die Gegenwart und die Zukunft umgreift. Im
Rahmen dieses zeitumgreifenden Horizontes entwirft der einzelne mıt
anderen 1m Rückgriff auf das Gewordene und 1mM Blıck auf die Zukunft He enNs-
möglıchkeıiten, die ihm und anderen helfen können, sıch 1n dieser Welt zurechtzu-
finden und Ss1e TICH und menschlicher gestalten.
Somit geht dıe asthetische Erfahrung über die Unmittelbarkeit der indıyıduellen Kr-
fahrung hinaus. Durch das Verwickeltsein seiner sinnlich-ästhetischen Erfahrung
nımmt der Eınzelne auf ıne schöpferische, phantasievolle Art Erfahrungen teıl,
die sıch 1im Laufe der Menschheitsgeschichte als außerst wichtig herauskristallısıert
en Diese phantasievolle Teilnahme solchen Schlüsselerfahrungen erschliıeßt
NCUC Erfahrungsmöglichkeiten für das Individuum, die über se1ıne Alltagserfahrun-
SCH hinausgehen. Diese Schlüssel- der Elementarerfahrungen werden selber durch
diese Teilnahme in einem zweıfachen Sınne weiterentfaltet. Auf der indıyıduellen
Ebene gewinnen Ss1e Farbe und auch Tiefe 1mM Rahmen der jeweiligen ens-
geschichte. Diese indıyıduelle rfahrung rag ann wıederum ZUT Bereicherung un!
Entwicklung der Menschheitserfahrung insgesamt bei Elementarerfahrungen und
ihr sinnlich-ästhetischer Ausdruck siınd infolgedessen nıcht W:  I9 das eın für alle
Male festgehalten werden könnte Sie en keine eindeutige Struktur, die endgül-
tig auf den Begriff gebracht werden könnte. Menschliche Erfahrung ist ästhetisch,
S1e 1st offen für iıne Vielfalt VOINl Konkretionsmöglichkeiten. Die Konkretionen
tellen ber keine Fälle einer schon feststehenden allgemeinen Struktur dar. Die Ten-
denz, menschlıiche Erfahrung strukturell interpretieren wollen, muß 1m Zusam-
menhang gesehen werden mıt der gesellschaftlichen Verdrängung der indıyıduellen
sinnlıchen Erfahrung. Rumpf belegt, WwIe die Grundlagen für diese Verdrängung
gerade 1n der Schule geschaffen werden, die Kıinder auf hre Aufgaben In der
Arbeitswelt UaNSEMESSECN vorzubereıten.
Eın reliıgionspädagogisch wichtiges Beispiel eines schöpferischen Wechselspiels ZW1-
schen einer allgemeinen menschlichen Erfahrung und ihrem individuellen Ausdruck
haben WIT 1n der sinnlich-symbolischen Erfahrung: Symbole verkörpern wichtige
menschliche Erfahrungen, die sich ZWAaTr auf verschiedenartige Weise außern können,
sıch 1m Laufe der Geschichte aber In bestimmten sinnlichen Symbolen und Bräuchen
verdichtet haben. Solche Erfahrungen sınd z.B die Sehnsucht ach Frieden und Ge-
borgenheit, die Erfahrung der Ohnmacht und des Leidens Im handelnden mgang
mıt den entsprechenden sinnlıchen ymbolen nımmt der einzelne In Interaktion mıt
anderen Schlüsselerfahrungen der Menschheit teıl und entwickelt sı1e weiter. In
diesem Umgang mıt symbolıschen Handlungen kann die Unmittelbarkeıt der indıvıi-
duellen Erfahrung transzendiert werden, und INall hat die Möglichkeıit, sıch der
gemeinschaftlichen Erfahrung der Vergangenheıit un! der Gegenwart öffnen. Wıe
die überlieferten Symbole und Bräuche tatsächlich erlebt werden, ist VOIl der Jewel-
lıgen Lebensgeschichte und auch VO:  — der Entwicklungsstufe abhängıg. Der Einzelne
kann sS1e mehr oder weniger intensI1V, positiv der negatıv erleben. Auf jeden
all bleibt die Wechselwirkung zwischen einer symbolisierten allgemeınen mensch-
lıchen Erfahrung und dem indiıyiduellen mgang mıt ihr nicht statısch Symbole en

und sterben, auf einer allgemeinen und auf einer indıyiduellen ene

Rumpf, Diıe übergangene Sinnlichkeıit, München 1981
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Die atsache, symbolische Ausdrucksformen sehr häufig 1n der religiösen Spra-
che und In lıturgischen Handlungen vorkommen, deutet auf das sinnlıche Verwickelt-
se1n als eın konstitutives oment der religiösen Erfahrung überhaupt hın. Der
Hınweischarakter des relig1ıösen Symbols wırd aber mıt dem Begriffspaar sinnlicher
Ausdruck Wırklıchkeit nicht aNSCHNCSSCH wiedergegeben. Dieses Begriffspaar SUSSC-
riert iıne Diıastase zwischen dem sinnlıchen Symbol und einer dahinterliegenden
Wırklichkeit oder Oß Idee, dıe das Symbol 1n den Bereich des Scheins preßt, und
die die gewachsene innıge Beziehung zwischen den beıden gefährdet. Schon
Anfang der christlichen Fheologie Warlr 100092801 nicht immer bereıit, das sinnlıche Ereig-
N1ISs der Fleischwerdung ottes In der Person Jesu wirklıiıch TNsSt nehmen. Die
efahr des Doketismus, die Gefahr der Verkennung der sinnlıchen Gegenwar
ottes beim Menschen, l1eg eute noch nah Angesichts des Ere1gnisses der en-
barung der Herrlichkeit ottes In der Gestalt eines hılflosen Kındes müßte Ianl dem
Symbol des leidenden Unschuldigen iıne besondere Stellung innerhalb der chriıstlı-
hen Symbolık einräumen. Im 1enst leidenden Menschen findet dıe Begegnung
mıt der Herrlichkeit ottes (vgl Mit Z3. 31 46)

Befreiende Erkenntnis
Als eın elementarer ‚pe des Verwickeltseins des Menschen in der Welt darf die
äasthetische Erfahrung auf keinen all als iıne Vorstufe ZUI eigentlichen Erfahrung
und Erkenntnis mittels des begrifflichen, diskursiven Denkens verstanden werden.
Das Verhältnis der ästhetischen Erfahrung den Erkenntnismöglichkeiten des
Menschen ist uch niıcht DUr negatıv estimmen als eiwas, das nıcht ohne est
aufden Begriff gebracht werden könnte. Mittels der ästhetischen rfahrung wird 1ne
orm VO  } Erkenntnis9die ursprünglicher ist als dıe, dıe AÄH'€ dıe dıstan-
zierte Betrachtung der Reflexion wird Asthetische Erkenntnis enn! ZWaTr

anders als die begriffliche Tkenntniıs keine begründete Differenzierung durch allge-
me1lne Prinzipien. Diese Nichtgebundenheit der asthetischen Erkenntnis festge-
egte Prinzıplen verleıiht ihr ine Eigenständigkeıit und Freıheıit, die durch Offenheiıt
(und nıcht Wiıllkür) gekennzeichnet 1st. Asthetische Freiheit ist DOSItIV als 1ıne (3
fenheıt für andere Möglichkeiten verstehen. | D 1st 1ne Offenheıt, die siıch ıIn der
schöpferischen, phantasıevollen Qualität des äasthetischen Urteils gründet. Sıe bırgt
mehr Möglıchkeiten, als 1m jeweiligen Trte1l Ausdruck kommen. Diese Offen-
heıit des äasthetischen Urteils drückt sıch 1n der Praxis als Versuche, NCUC ensmög-
lichkeiten auszuloten und ausprobieren wollen, Aaus Es ist ine Offenheıit, die sich
durchaus mıit dem Freiheitspotential der begrifflichen Erkenntnis INEGSSCII kann. Die
grenzenlosen Möglıchkeıiten, die Nan sıch früher durch den Gebrauch der sıch selber
bestimmenden Vernunft versprach, haben sıch inzwischen durch die Verstricktheit
der Vernuntft In handfesten ökonomischen und gesellschaftlıchen Interessen als Illu-
S10N und 'e1l als efahr für den Menschen herausgestellt.
Die Erkenntnis, die In der äasthetischen Erfahrung wird, die Wahrheıt, dıe
erfahren wird, bezieht sich nıcht auf die Gegenwart oder auf dıe Vergangenheıt 1mM
Sinne einer einfachen Abbildung der Nachahmung einer bestehenden Wirklichkeit.
Immer ist der Versuch, die Wirklichkeit NEeEUu und menschlicher gestalten, auch
dabe1 In der Suche nach Vollendung werden Ausdrucksmöglichkeiten aufgespürt, 1n
denen der Mensch als olcher sich verwirklichen kann. Deswegen hat dıie asthetische

Hıerzu sıeheH. (adamer, anrheıl und Methode, übıngen *1975, 69 S$().
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Erfahrung einen eschatologischen Charakter Es ist ber leider S dıe ökono-
mischen Interessen der gegenwärtigen Gesellschaft auf die Kontrolle dieses eschato-
logischen Charakters der sinnlich-ästhetischen Erfahrung ausgerichtet ist. Sıe neh-
INEeMN ständig die ästhetischen Erfahrungsmöglichkeiten des Menschen ıhren e1ge-
HNEeIl Z7/wecken 1n Dienst uch 1n der Erziehung (vgl Rumpf)4.
Der phänomenologische Grundtenor der äasthetischen Erfahrung bleibt ZWAaTl be-
stehen. Ihre gesellschaftspolıtische Bedeutung wırd aber durch dıe eben angedeutete
Vereinnahmung überdeutlich. Es WarTr eın Fehler der deutschen Klassık, diıese gesell-
schaftspolitische Dimension 1n iıhrerNBreite nıcht gesehen en Sıe
die autonNOM ! Wesensart der äasthetischen Erfahrung als Freiheit auper) der Ge-
sellschaft interpretiert. Die Autonomie der ästhetischen Erfahrung muß sıch indes-
SCI1 w1e die der Vernunftit innerhalb der Gesellschaft behaupten.
Problemgeschichtlicher
Im Jahrhundert hatte aumgarten den Erkenntnischarakter der sinnlich-ästheti-
schen Erfahrung erkannt. Diese FEinsıicht hat aber der erkenntnistheoretischen Krıtik
ants nicht standhalten können. ants Erkenntnistheorie wurde VO  ; einer Denkfi-
gur geprägt, in der das sinnliche Nebeneinander und der geistige Abstand 1m Zeichen
der Vorherrschaft des Subjekts maßgebend In dieser Theorie muß das Subjekt
sich se1nes Gegenstandes durch e1in mechanistisches Odell vergewIissern. Diese
Theorie ants Walr und ist heute noch iıne der Grundlagen der Instrumentalisierung
der gegenständlıchen Umwelt. Nıcht das Wechselspiel zwischen dem Menschen und
der ihn umgebenden Umwelt, sondern das Subsumieren der individuellen Erfahrung
unte den allgemeinen geschichtslosen Kategorien des Verstandes WaT bestimmend
für ants Entwurf. WAar dıe Notwendigkeıt der sinnliıchen Wahrnehmung
für dıe Gewinnung VON Erkenntnis ausdrücklich In se1ıne Erkenntnistheorie miıte1iln-
bezogen. FEr dieser sinnlıchen Wahrnehmung jedoch ıne dienende un!| sekun-
däre Tätigkeit des Verstandes beigemessen. Diıese Engführung ants, die die Er-
kenntnisleistung der sinnlıchen Wahrnehmung die allgemeingültigen Kategorien
des Verstandes bındet, hat Zzwel wichtige Konsequenzen ZUur Folge
a) Das asthetische Urteil kann 1mM Hinblick auf einen Gegenstand keine Erkenntnis
über dessen Gegenstand vermitteln; 1mM äasthetischen Urteıil, 1ın dem dıe Phantasıe und
niıcht der begriffliche Verstand (wie 1mM Erkenntnisurteil) die Führung hat, ann 1Ur

das sub] ktive Wohlgefallen des Indivyviduums GegenstandEAusdruck gebracht
werden Das persönliche Verwickeltsein wiırd hier ZU Kennzeichen des äastheti-
schen Urteils und schließt für ant jegliche Erkenntnis VO Gegenstand AauU):  n Die
Möglichkeit einer Erkenntnis, dıe aufgrund dieses persönlichen Verwickeltseins
stande kommen könnte, bleıbt ant aufgrund seiner der Naturbeherrschung Orlen-
lerten Erkenntnistheorie verwehrt.

ant hat dem asthetischen Urteil nıcht freien Lauf gelassen. ETr band die produk-
tıve Phantasıe 1n dıe intersubjektive Verbindlichkeit des Geschmacks ein, der für
ant sub}ektiv ist und dennoch eın all_geq1qingült%gg% Prinzip darstellt, das indıvı1ı-
duelle und gesellschaftlıche Momente 1n sich vereint. Damıt hat die Flügel der

4) (Anm.
5) Baumgarten, Aesthetika R zıtiert ın: Hiıstorisches Wörterbuch der Philosophie, Bd. . Darm-

stadt 1971, Art. "Asthetik, asthetisch", Spalte 556 bıs 55 /
Kant, Kritik der reinen Vernunft, hg. VON Heıdemann, Stuttgart 1966 (Reclam-Ausgabe),

33)
7) Kant, Kritik der Urteilskralft, Werkausgabe (Suhrkamp), Bd. 10, hg. vVon Weıischedel, Tank-

furt/M 197/4, 115f.
(adamer (s. Anm. 3 9 2
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Phantasie, dıie das freiheitsstrebende Indıyıduum des Jahrhunderts UCIL,
unbekannten ern tragen ollten, Die Phantasıe kann dem enschen LUr
dann 1eNi1iC se1n, WeNN Ss1ie allgemeın anerkannte Maßstäbe gebunden bleibt.
In seinen Briefen "Über dıe äasthetische Erzıiehung des Menschen“” hat Schiller dıe All-
gemeingültigkeıt des äasthetischen Urteils 1m Kantischen Sınne einem allgemeın-
gültigen sittliıchen Postulat erhoben. Die Förderung der ästhetischen Urteilsfähigkeit
1MmM Zeichen der Erziehung Freiheit wurde für edermann eingeklagt. Damıt hat
Schiller ants Irennung zwıischen der siıttlıchen und der sinnlichen Existenz des Men-
schen überwunden und dazu beigetragen, dıe asthetische Erfahrung 1mM Sınne der
Allseıtigkeıit und als MöglichkeiterMenschen bıldungstheoretisch reziplert wurde.
Weıl das griechische Ideal des vollkommenen Menschen für Schillers Vorstellung der
äasthetischen Urteilsfähigkeit normatıv WAÄT, hat die Chance vertan, das Freiheits-
ema, welches 1mM Jahrhundert gerade In Bezug auf dıie asthetische Erfahrung als
iıne Freıiheit VO'  Z enalthergebrachten Autoritäten erlebt wurde, 1M Rahmen seiner
Reflexion ZUTr ästhetischen Erziehung In einem gesellschaftspolıtischen und INanNn-

zıpatorischen Sınne konsequent durchzudenken.
Dieses Verkennen der praktischen gesellschaftlıchen Wiırklıichkeit, 1n der das asthe-
tische Handeln ste. wirkt sich In einer anderen Hınsıcht be1i Schiller aus Um das
Indiyiduum fre1 halten VO  >; aller gesellschaftlichen Bevormundung, wiıird dıe Auto-
nomie des asthetischen andelns als ine Autonomie außerhalb der konkreten g-
sellschaftlichen Realıtät gedacht. Damiıt baut chillier einen Gegensatz zwischen der
äasthetischen Erfahrung und der praktischen Wirklichkeit auf, der für 1ne Erziehung

Freıiheit, die den ästhetischen Erfahrungsbereich miıteinschließen soll, erhebliche
Konsequenzen hat. Da entsteht e1in Dualısmus zwischen dem Bereıich der äastheti-
schen Erfahrung und der konkret gelebten Wirklichkeit, In dem der erstere 1n ine
Welt des schönen Scheins gedrängt wird. Dieser Dualısmus hat se1in erkenntnis-
theoretisches Pendant In Kants Philosophie. Diese spricht der äasthetischen Erfahrung
jede Möglıchkeıit ab, irgendwelche Erkenntnis der konkreten Welt vermitteln
können. Asthetische Erziehung unter dem Vorzeichen e1ines olchen Begriffs VOonNn A4S-
thetischer Erfahrung ann 1mM CGrunde nıcht einer Erziehung ZUr gesellschaftlıchen
Mündigkeit beıtragen.

Konsequenzen
31 Leitmotiv: Erziehung Mündigkeit
Es tolgt nächst daraus, die Aufgabe der Sensibilisierung für dıie relig1öse Di-
mens1ion der Wiırklichkeit 1mM Zeichen des pädagogischen Leıitmotivs der Erziehung
ZUuT Mündıigkeit erfolgen habe

Klementarisierung und sinnlich-symbolische Gestalt
Es folgt weıiter, dalß be1ı der Auswahl pädagogisch gehaltvoller nhalte für den elı-
gionsunterricht und diesen Inhalten ANSCINCSSCHCNHN Unterrichtsformen die sinnlich-
äasthetische Dimension des christlichen Glaubens und der Erfahrung der Schüler mıiıt-
bestimmend se1in muß Die Sensibilisierung für dıe relig1öse Diımension ist wörtlich

nehmen. Weıl s1e nicht ıne Sensibilisierung für 1ine abstrakte Idee, sondern für
das sinnlıch und leiden-schaftliche Verwickeltsein (Gottes und des Menschen miıte1ln-
ander ist, muß dieses sinnliche Verwickeltsein für die Religionsdidaktik eıtend selin.
Diese Forderung wird vielerorts 1m Religionsunterricht schon eingelöst. eative
Unterrichtsmethoden, die auch die sinnliıche Erfahrung der Schüler auf spielerische,
dramatische und gestalterische Art miteinbeziehen, sınd keine Seltenheit mehr.

9) Vgl. hierzu (GJadamer (s. Anm. 3), ET
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Darüber hinaus me1ıine ich, notwendıg Ist, diese erfreuliche Entwicklung in das
Elementarıisierungskonzept aufzunehmen. Zusätzlich Nıpkows vier Flemen-
tarisierungsrichtungen (elementare Strukturen, elementare Erfahrungen, elemen-
tare Wahrheıit und elementare Anfänge) müßte Ian m.E. ine fünfte Rıchtung Rin-
zufügen, amı dıe äasthetische Dimension nıcht 198088 in der methodischen, sondern
uch in der didaktischen Diskussion gebührend berücksichtigt wIird Elementarı-
sıerung als ine rage nach der elementaren Gestalt. Diese fünfte iıchtung berührt
ZW al dıe anderen vlier, Ss1e ist aber nıcht auf sı1e reduzierbar. In der Aufgabe der Kle-
mentarısierung wirft S1e notwendig die rage auf bezüglıch der Gestalt elementarer
Erfahrungen, bezüglich der Logık des Anspruchs der elementaren Wahrheit, eZzÜüg-
ıch der Ganzheitlichkeit elementarer Anfänge.
Natürlich muß diese fünfte Rıchtung selber VO  3 den anderen ler Richtungen auch
befragt werden. IDiese Rückfrage 1m Rahmen der Elementarisierungsaufgabe sollen
die äasthetischen emühungen 1mM Religionsunterricht VOI einer unüberlegten ReprIi-
stinierung alter, WE auch schon mal legıtimer sinnlıcher Ausdrucksformen des
Glaubens bewahren. Es OMmM! im Unterricht uch daraufd ob der Jeweils In Be-
tracht ziehende sinnlıche Ausdruck des Glaubens eutfe noch, unter veränderten
sozlalen Bedingungen, 1m Vergleich früher für Schüler VOIl Bedeutung Ist, und ob

unter den Bedingungen der Schule heute praktıkabel ist. Miıt diesen Fragen ist nicht
LU der hermeneutische Problemkreis der Vermittlungsfähigkeit der jeweıligen Ge-
sta. angesprochen. Die ideologiekritische rage in pädagogischer Absıcht ist uch
gemeınt: ob die in rage kommenden Ausdrucksformen wirklıch geeignet sınd, ScChuü-
lern einem christlich verantwortietien Handeln 1n der gegenwärtigen Gesellschaft

verhelfen, oder ob Ss1e nıcht eher VO  — dieser Aufgabe ablenken. Die Vergegenwär-
tigung überlieferter sinnlich-symbolischer Ausdrucksformen des Glaubens darf die
gegenwärtige gesellschaftlıche Situation, 1n der die Schüler, die Schule und die Kırche
stehen, nicht verdecken. Das pädagogische 1e] der Erziehung mündiger, solidarı-
scher Mitglieder der Gesellschaft muß auch für dıe asthetische Erziehung 1m elı-
gionsunterricht normatıv bleiben.

Igemeinbildung und sinnliche ahrung
Insofern kann die äasthetische Erziehung 1M Religionsunterricht der religionspäda-
gogischen Aufgabe nıe voll genugen Diese Aufgabe bedarf auch des scharfen Blıcks
der Vernuntt, die gesellschaftliche Sıtuation VOI Augen führen, wobel dıe Ver-
nunft sıch der renzen ihres eigenen Blickes bewußt se1ın muß Die notwendige Bre-
chung des schönen Scheins 1n der Vorbereıitung und 1m Unterricht selber kann die
totale Verbannung des Warmen Lichts der primären religıösen Erfahrung VO' Klas-
senzimmer nıe rechtfertigen. erade 1n dieser Hınsıcht hat die klassısche äasthetische
Erziehung m.E versagt, obwohl sıe den DBanzZell Menschen in seiner Individualıtät ent-
deckt hatte Sie hatte ZWar die gesellschaftliche Zweckorientierung der rationalı-
stischen Aufklärungspädagogik durchschaut. Dennoch hat s1e die bildungstheoreti-
schen Möglichkeiten der Idee (des ollkommenen Menschen) oder der Vernunft 1M
Hinblick auf das einzelne Individuum und seine Vervollkommnung überschätzt. Aus-
gehend VO' bildungstheoretischen Vorrang des Allgemeıinen 1m Siınne des Begrılfs,

10) Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogık, Bd GemeiLnsam en un! glauben lernen,
Gütersloh 1982, 185 232
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konzentrierte s1e sich auf ıne Sensibiliısierung für die arheıt der FOorm, für die Klar-
heıit des Begriffs. *
Solche bildungstheoretischen Vorentscheidungen, in denen die allgemeınbiıldende
Erkenntnis auf dıe begriffliche Erkenntnis eingeengt wird, schließen ıne ANSCHICS-
SCI1IC bildungstheoretische Würdigung der sinnlıchen Erfahrung aus Der sinnlıchen
Erfahrung wiırd ZWäal ine Bıldungskomponente 1m Sınne eines Beıitrags ZUr allseit1-
BCIL Bıldung der Persönlichkeit zugebillıgt. Im Hınblick auf das harte Geschäft der
Hinführung VABOE befreienden Wahrheit ber bleıibt der ästhetischen Erfahrung her
dıe Funktion der Veranschaulichung einer schon feststehenden, geschichtslosen
Wahrheıt ıne solche Vorstellung VO Bildungspotential der sinnlichen rfahrung
kann der innıgen, prozeßhaften Beziehung zwischen der sinnlich-symbolischen ET-
fahrung und der In ihr verwıickelten transzendenten Wahrheit nıcht gerecht werden.
Eıne Dıdaktık un! Methodıiık 1mM Religionsunterricht, die auf ıne Brechung dieser
Innigkeit aus sind, entziehen der relig1ıösen Erfahrung ihre phänomenologische
rundlage und dem Religionsunterricht die Möglıchkeıit, seinen spezifischen Beitrag
ZUrr Erzıehung ZUT Mündıgkeıt eısten können.
34 Die chrıistliche Iradition als "offenes” Angebot
Im Hınblick auf die Begleitung des Heranwachsenden auf seiner Suche nach ele-
mentarer Wahrheıit die klassısche Vorstellung einer asthetischen Erziehung
richtig erkannt, diese Suche 1n der Auseinandersetzung mıt besonders dUSSapCc-
kräftigen nnalten geschehen musse. Es WäaTl den Klassıkern klar, daß der ensch be1i
aller Hochschätzung der individuellen Erfahrung gehaltvolle Vorbilder braucht,
denen sıch oOrientieren könne. Wıe ist aber dieses Prinzıp der pädagogischen Ent-
fremdung, die Notwendigkeıt über die Erfahrung des Alltags hinauszugehen, mıt
der Unmittelbarkeit und Einmaligkeit der ästhetischen Erfahrung zusammenzuden-
ken?
Es 1st eindeutig, die ausschließliche Orilentierung der Vergangenheit uch 1m
Religionsunterricht sowohl VonNn Schülern, als auch VOIl Lehrern als Entfremdung
schlechthın empfunden wird Heute versucht IMan, anhand der Verschränkung der
Begriffe Alltagserfahrung und Grunderfahrung der archetypische Bılder ıne prakti-
sche Lösung finden. Ich glaube, daß produktions- und rezeptionsästhetische Über-
Jegungen auf weıtere Gesichtspunkte aufmerksam machen l£önnen.  12 Die Orientie-
rung einer bestimmten rfahrung oder einem bestimmten 1ld hat nicht
Folge, daß II1lall sıch 1ne Von vornhereın festgelegte, gültıge Möglichkeiıit, diese
rfahrung oder dieses ıld heute auszulegen und konkretisieren, bindet. Der
christliche Glaube enthält 1ne Vıelfalt VO  } Konkretionsmöglichkeiten, dıe ZUeıl
in der Geschichte schon realısiert worden sınd, und die potentiell immer noch reali-
sıert werden können. Diese prizıpielle Offenheit der christliıchen Tradıtion erlaubt
ine phantasıevolle, indıyıduelle Konkretisierung des Glaubens, die der jeweiligen
Sıtuation des Rezipienten AaNSCMCSSCH 1st. Sie erlaubt auch e1in entwicklungsmäßiges
Lehren und Verstehen der symbolisierten Tradition. Und s1e scheut VOTI verbindlichen
Auslegungen und Auslegungsmethoden gerade in ezug auf die symbolisierte Iradı-
t1o0n zurück. Diese Offenheit, durch ıne äasthetische Ausrichtung des Unterrichts auf
den Religionsunterricht transponiert, hat nıcht die Auflösung des christlichen Gilau-

11) z.B. G.W. egel, ede ZUumnm Schuljahresbeginn Sept 1808, In Sämtliıche erke, hg.
Von öckner, Stuttgart 1927, 3, 231 245

12) Eco, Das offene Kunstwerk, Frankfurt/M I9 Dıe Poetik des offenen Kunstwerks, 27



63Religionsdidaktıik nd ästhetische rziehung
bens ZUr Konsequenz. Sıe möchte der individuellen Gestalt des Glaubens, dıe
sowohl ontogenetisch, a1s auch In der Geschichte der IC immer gibt und immer
gegeben hat, erkenntnistheoretisch und rezeptionsästhetisch Rechnung tragen.
Die ede VOL der Grunderfahrung oder VO  3 den Archetypen In ezug auf den
des Religionsunterrichts kann irreführend se1IN, WEeNNn s1e als ungeschichtliche
Strukturen der menschliıchen Existenz oder der menschliıchen Psyche verstanden
werden, dıe den Je individuellen Erfahrungen übergestülpt werden. Die efahr der
Erstickung der individuellen Gestalt des Glaubens ist groß ST Beschreibung der
Verschränkung der gemeinsamen Glaubenstradition mıt der Art und Weise, w1ie der
einzelne diese Tradıtion reziplert und konkretisiert, ist der sprachanalytische Begriff
der Familienähnlichkeit vielleicht hilfreich. Er kann das Geme1insame un! das Indiıvi-
duelle innerhalb des selben Sprachspiels des Glaubens und zugleich die unverme1d-
baren pannungen zwıischen diesen beiden olen, die 1in der individuellen Geschich-
te und In der Geschichte der Kırche immer wieder auftreten, Ausdruck bringen.

Entwicklungspsychologische Fragen
Es stellt sıch die Frage, wIe dıie äasthetische Dimension der religıösen rfahrung in der
Erforschung der relig1ösen Entwicklung VO Kındern und Jugendlichen ZU Iragen
kommt. Zunächst kann INan feststellen, daß iıne kantisch-piagetsche Epistemologie
die gegenwärtig vorherrschenden Entwicklungstheorien durchzieht, dıe gerade dem
kognitiven Aspekt der symbolisierten religıösen Erfahrung nıcht gerecht wird Diese
Feststellung gılt sowohl für dıe Theorıe VO Oser als uch für die VO  3 Fowler »

der die symbolısche Dimension VO  — Relıgion ausdrücklıch 1n se1ın Entwicklungs-
modell des Glaubens miteinbezieht.
Auffallend der Darstellung des eutungs- und Symbolaspekts des Glaubens bei
Fowler ist folgendes: Diese Entwicklung wiıird der Entfaltung der geistigen 10-
gischen Fähigkeit der zunehmenden Differenzierung und Integration Die
Entfaltung der Fähigkeiten, eın logisch kohärentes Weltbild aufbauen können und
zwıschen der Bılderwelt der Symbole und ihrer Bedeutung unterscheiden können,
bestimmt die Art und Weıise, wıe die sinnlich-symbolische Dimension VO  — Relıgion
ZUr Ausbildung einer persönliıchen Autonomie beitragen ann.
In diesem odell ırd dıe UrTrC:! dıe Phantasıe geschaffene sinnlich-symbolische
Gestalt einer Erscheinungsform des Verhältnisses des Menschen ZUTr Iranszen-
denz, einer Erscheinungsform, die sıch in ıhrer ontogenetischen Entwicklung der
strukturiıerenden, prinzipiengeleiteten Tätigkeıit des logischen Verstandes 1im Sinne
einer genetischen Epistemologie VON Pıaget unterwirftt. Dabe1 wird nıcht ZUT ennt-
N1ISs M  II  9 daß die kognitive Struktur der symbolıischen Erfahrung aufgrund der
eigentümlichen Beziehung dieser Erfahrung ZUr Transzendenz sıch nıcht im kantısch-
plagetschen epistemologischen Schema erschöpftt. Es ıst uch möglıch, die le-

13) Oser/P. Gmünder, Der Mensch Stufen se1iner religıösen Entwicklung. Eın struktur-genetischer
Ansatz, Zürich/Köln 19  n

14) Fowler, Stages of Faith, San Francısco 1981
15) Sıehe z.B Fowlers Beschreibung des Hauptfaktors, der den Übergang VO:  »3 der ule (intuitiv-pro-

jektiver Glaube) ZUTr Stufe I1 (mathisch-wörtlicher Glaube) ermöglıcht: maın factor precıpita-
ting transıtion {8) the next stage 15 the EMETSECENCC of CONC! operational thinkıng. A{ffectively, the
resolution of Oedipal 1SSUES OI theır submersion in atency aArc important accompanyıng factors.
the eart ftransıtıon N the chıld’s growing CONCOCIHN know how fhıngs nd clarify for hım-

herself the AaSses of distinctions between what 15 real nd what only SCEINS He (Hervorhebung
Urc| den Verf.) Fowler (S. Anm. 14),
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bensgeschichtliche Entfaltung des kognitiven Aspekts der symbolıischen Erfahrung
ein anderes Entwicklungsmuster aufzeigt, als das Entwıicklungsmodell 1m Sınne VO  —

Pıaget vermuten äßt. Pıagets odell der kognitiven Entwicklung geht mıt einer
estärker werdenden Irennung der geistigen Tätigkeıt VO:  — der sinnlıchen Erfahrungs-
elt einher (divide impera!), dıe dem kognitivenpe. der siınnlıch-symbolischen
rfahrung nıcht entgegenkommt. Fowlers Theorie olg dem uktus der genetischen
Epistemologie VO  > Pıaget. Nur auf den beiden höchsten Stufen der Entwicklung geht
Ss1e über das Modell VO  e Pıaget hınaus. Fowler ermuttelt auf der Stufe tüntf einen dıa-
lektischen Umgang mıt er symbolischen Welterfahrung, und postulıert ine
uniıversalisıerende kognitive Struktur für ine spekulatıve echste Stufe Weilche
Ralle die sinnlıche Gestalt dieser Erfahrung auf diesen höchsten Stufen der Entwick-
lung spielt, bleibt unklar. Auf den untieren Stufen scheint S1e. gemäß der präoperato-
rischen und der konkretoperatorischen Stufe des plagetschen Modells Von Bedeutung

se1n. Miıt der Ausbildung VO  — reversiblen kognitiven Operationen gewinnt die gel-
stige logische Tätigkeit ber gegenüber der phantasievollen Wahrnehmung, die VO  >
der sinnliıch-symbolischen Gestalt wird, dıe Oberhand *® Und uchWE auf
der symbolıschen ene die inneren Bılder, dıe auf den unfiferen Stufen der Entwick-
lung ausgebildet werden, ine lebenslange Bedeutung aben, gilt dies 190088 für die
innere Bilderwelt? Es scheint auf jeden all S! daß auf den mittleren Stufen des
Modells VO  i Fowler dıe Erfahrbarkeit des Reichtums der symbolıschen (inneren?)
Bılderwelt der Entwicklung der logisch-analytischen und dichotomisierenden, koO-
gnitiven Fähigkeiten 1m Sınne VO  a Pıaget gekoppelt bleıbt eın Vermögen, das sich
dadurch auszeichnet, 1im Laufe der Entwicklung mehr und mehr SOZUSagCNH g-
STaltlios (zunehmende Reversibilität) funktioniert. Somit bleıbt ıne Berücksichtigung
der Möglichkeıit einer nıcht-analytischen Aneignung dieses Reichtums für diese
Stufen außer Betracht.
Bel der Darstellung der Entwicklung des religıösen Urteils in der Theorie VO  — (Oser
ann INa  - sıch iragen, ob überhaupt einen methodischen 1Inn hat, VO  — einer reinen
geistigen relıg1ösen Urteilsfähigkeit sprechen, WE INan die Entwicklung des KOßg-
nıtıven Aspekts des Glaubens beschreıiıben 111 Dieser kognitive pe des Glau-
bens ist immer sinnlıch-symbolische Erfahrung gebunden. Deshalb sind methodi-
sche Zweıfel angebracht, WENN versucht wird, das relig1öse Urteil ohne Bezug
seliner gelebten Gestalt erforschen.
Der Dualismus auf der methodologischen ene zwischen der geistigen Tätigkeit und
der Welt der sinnlıchen Erfahrung spiegelt sıch uch 1n den polaren Dımensionen
wıieder (z.B. TIranszendenz Immanenz), dıe (OQser als Raster ZUT Einschätzung der
Entwicklung der Stufen der relig1ıösen Entwicklung heranzieht.  18 Da dıe kognitiıve
Entwicklung generel]l als dıe Entfaltung einer wachsenden Autonomie 1m Sınne eines
zunehmenden Differenzierungs- und Integrationsvermögens aufgefaßt wird, hefert

16) z.B be1 ule "In hıs stage the T1sSeE of operations €e€a! to curbing anı ordering of
the DTreVIOUS stage’s imagıinative composing of the world.” Fowler (S. Anm. 14), 149

17) Zwar findet die Strukturierung der Komplexität der Bılder, die auf der ule (synthetisch-
konventioneller Glaube) auf das Indıyıduum (insbesondere im Jugendalter) hereinbrechen, eher
emotıional aufgrund bedeutsamer persönlıcher Beziehungen sta!l Diıese Strukturierung erfolgt auf
der ule aber UrC! eine kritische Entmythologisierung der bisherigen Vorbilder und ertvor-
stellungen und UrCc] die Entwicklung eines ulonomen, rationalen Weltbildes. 116e ser/Gmün-
der (S. Anm. B} SE und 182f£.

18) Oser/Gmünder (s. Anm. 13), 31 41
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dieses Modell den Rahmen für dıe Bestimmung der kognitiven Entwicklung des Ver-
hältnisses der jeweilligen beiden ole (Transzendenz Immanenz, Heılıg Profan,
USW.) zueinander, 1äßt aber fragen, b die Polarıtät dieser Dimensionen solche schar-
fen kognitiven Konturen aufweılst, w1e ihre Einbettung In die prinzipienorientierte
Epistemologie und neuzeitliche Freiheits-/Abhängigkeitsthematik be1 Oser Sus-
geriert.
Beıde Theorien teilen, meıne ich, eın generelles Problem des kognitiv-strukturellen
Ansatzes, das bei se1iner Rezeption in der Religionspsychologie besonders akut wird
WAar erkennt dieser sSatz den prozeßhaften, geschichtlichen Charakter der relig1ö-
SCI1 Erfahrung, und dennoch werden zeitlıche und räumlıche kognitive relig1öse
Handlungen, dıe immer 1n ıne erlebte Lebensform und in ıne gelebte symbolısche
Gestalt eingefügt sınd, der Entwicklung der zunehmenden Reversıiıbıilıtät VO  — log1-
schen Operationen unterwortfen. Diese wıederum unterliegen der Notwendigkeıit und

Allgemeingültigkeit VO  j abstrakten, kognitiven Tiefenstrukturen.
erDuktus der Entwicklung selber und der methodologische Satz erben beıide das
erkenntnistheoretische Vorurteil ants zugunsten der epistemologischen Orrang-
stellung einer theoretischen, logisch notwendigen und allgemeingültigen Erkenntnis
und zuungunstien einer sinnlich-symbolischen Erkenntnıis, die fest In Raum un! eıt

eingebunden ist und er den realen ezug ZUur konkreten Lebenswelt behält.
Die Allgemeingültigkeit der kognitiven Strukturen 1mM genetisch-epistemologischen
Ansatz hat aber EIW: Sonderbares sich. Die genetische Epistemologie möchte den

prior-Charakter der kognitiven Strukturen festhalten und ıhre Notwendigkeit und

Allgemeingültigkeit für jede Situation festschreiben.  19 In einem gewissen Sınne sınd
S1e eswegen zeıt- und situationsunabhängıg. Sıe sind dennoch transformationsfähig,

Ss1e unterliegen den Bedingungen VO:  ; Raum und eıt. Die Entfaltung der kogn1-
tiven trukturen ist VOIlL Handlungen abhängıg, dıe in Raum und eıt stattfinden,
wobel überhaupt nıcht klar ist, w1ıe die [AUIl- und zeıtlose logische Notwendigkeit
und Allgemeingültigkeıit der trukturen durch LTauUuIll- und zeitgebundene Handlun-
BCH entstehen können. Die logısche Notwendigkeit und Allgemeingültigkeit der
Strukturen sind ständig 1n Gefahr, 1n iıhrem Verhältnıs ZUr[r Umwelt durch dıe Umwelt
selber aQus dem Gleichgewicht gebracht werden. )as handelnde Subjekt muß
immer wieder versuchen, dieses Gleichgewicht wiederherzustellen und stabilisie-
FE (Prinzip der fortschreıitenden Aquilibration). Diese rage des sonderbaren log1-
schen Status der kognitiven Strukturen erweıst siıch als ine rage ach der Beziehung
der kognitiven Strukturen ZUT geschichtlichen Erfahrung des Menschen.
Dieses Problem der Erfahrungsbezogenheit der kognitiv-strukturellen Ansatzes 1m
Sinne der genetischen Epistemologie ält fragen, ob sich der satz Zur Beschre1i1-
bung der Entwicklung VO  — erfahrungsgesättigter Erkenntnis (cognit10 experimenta-
11s) eignet,. Auf jeden all ist dıie Allgemeingültigkeit der sinnlich-symbolischen Er-
kenntnis keine logische. Sie ist ıne geschichtliche, erfahrungsbezogene Allgemein-
gültigkeit. Es (0)000088 deswegen daraufd die Entwicklung der allgemeinen Struktur
der relig1ösen Erfahrung 1im Zusammenhang sehen mıt dem reellen sinnlıch-sym-
bolisch gestalteten Vollzug, in den der kognitive Aspekt der relıgıösen Erfahrung e1in-
gebettet 1st. Nur kann INan der relıgıösen Erfahrung der Heranwachsenden, dıe

19) Vgl. J. aget, Lebendige Entwicklung, In: (1974), 6, bes. und
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auch In uCH, ungewöhnliıchen Formen ihren siınnlıch-symbolischen Ausdruck fin-
det, gerecht werden.
Vielleicht müßte die Anwendung des kognitiv-strukturellenatZes auf dıe Fr-
forschung der Entwicklung theoretischer (z.B. mathematischer) FErkenntnis begren-
ff  S Natürlich ist die Fragestellung selber bezüglıch der kognitiven Entwicklung 1M
religıösen Bereich berechtigt und SOBaI diıdaktiısch notwendig. Die Reichweite der
eorienvon Fowler und Oser Hınblick auf den kognitiven Aspekt der religıösen
Entwicklung muß aber Nal überprüft und buchstabiert werden, bevor daraus kon-
krete Konsequenzen für diıe Religionsdidaktik SCZOCH werden können.



Helga Kohler-Spiegel
Befreiung und Befreiungspraxis In der Theologie.
Überlegungen '"erständnis Femuinistischer Theologıe lateinamerikanıscher
Befreiungstheologie  1

Vorbemerkung
Die nachfolgenden Gedanken tellen siıch dem Problemzusammenhang Von Befre1-
ung und BefreiungspraxI1s un! zwel verschiedenen Ausgangspunkten. Im einen all
wird dıe lateinamerikanısche Theologıie der Befreiung, im anderen dıe Feministische
Theologie in ihrem Je grundsätzlichen Anliegen wenngleich amtskirchlich nıcht e1in-
heıitlıch praktiziert als Bezugspunkt gewählt.
Um die Zusammenhänge in ihrer inneren Struktur angemeSSCH aufweisen können,
wählen WIT dafür ine einheıitliıche Vorgehensweise:
Ausgehend VO!  I der gesellschaftlichen Wirklichkeit und ihrem historischen Kontext
wıird die Fragestellung weiter zusammengebunden un! der Formulierung der Je-
weiıls vorrangigen Option, die sich ihrerseıits aus der Jjeweiligen Analyse der Situation
erg1ibt und das zugrundeliegende Verständnis VonNn Befreiung und BefreiungspraxI1s
deutlich hervorheben soll. Diese Optionen wiederum werden 1m Lichte des Evange-
llums interpretiert und In ihrem methodologisch-systematischen Zusammenhang
weiterentwickelt. In einem etzten Schritt wird nach den Möglichkeiten gefragt, die
sich Au dem systematischen satz und dem praktischen Interesse ergeben.
Inwiefern siıch beıide sätze als Zugänge einer einheitlichen befreiungsorientierten
Theologie entfalten lassen, kann erst dıe Durchführung der beiden Ansätze zeıgen,
und wird, sofern möglıch, 1in einem driıtten Schritt abschließend entwickelt werden.
"Die meisten Armen dieser Welt (und ebenso alle Marginalıisierten der Gesellschaft

verstehen nıcht, geschieht. Aber s1e wIssen, sıe VO  — anderen als bloße
Objekte betrachtet werden. Sıe WISSen, daß s1e keın eCc besitzen, aktıv teilzu-
nehmen. Sıe wissen, daß sıe du»s dem Spiel der Mächte ausgeschlossen sind. Und s1e
wissen auch, s1ie sıch mıt den Überbleibseln zufrieden geben mMussen: Wie der
IINE Lazarus sitzen s1e wartend VOT der JTür der Reichen.”

Die Ausgangssituation un der historische Kontext
Vor der J1ür des Reıichen ist Lazarus (vgl nıcht alleın: "Die Frauen reprä-
sentieren Prozent der Weltbevölkerung, eıisten aber Zwe1l Drıittel aller Arbeits-
stunden, verdienen eın Zehntel des Welteinkommens und besitzen weniger als eın
Prozent des Weltvermögens.‘
Die Initiatıven und Bewegungen VO'  — Frauen für die Befreiung VON Frauen ın en
Bereichen menschlichen ens lassen sıch als organisierter Bewußtseinsbildungs-
prozeß Beispiel In Deutschland mıindestens In dıe ers älfte des Jahrhun-
derts zurückverfolgen. Daß jedoch gesetzlich verankerte Gleichberechtigung wenig

Thomas Schreijäck, Salzburg, wird das ema aus der Perspektive "lateinamerikanıscher Befre1-
ungstheologie" in einem zweiten Teil in der Folgenummer der Religionspädagogischen eiıträge dar-
tellen.

'0OSeEe omblıin, Das Biıld Vomnl Menschen, (Bibliothek Theologıie der Befreijung: Die Befreiung ın der
Geschichte) Düsseldorf 1987, 17/1.

Weltkonferenz 1980 der UNOG, zıt. achJonı Seager/Ann Olson, Der Frauenatlas. Daten, Fakten
und Informationen ZUu[r Lage der Frauen auf UNSCICI Erde, Frankfurt a.M 1986, 102.

Religionspädagogische Beiträge 22/1988



}  053 elga Kohler-Spiegel
bzw nıchts mıiıt der realen Gleichstellung fun hat ZCIBCHN die Zahlen internatıiona-
ler Organısationen
el wird deutlich An 1C. der Frauen dıe Begriffe "entwiıickelt unterent-
wickelt  ‚ 191088 eıl die Wirklichkeit reifen kaum "antwickelte”"erg1bt
Auf der Seıte 1st ZU Beispiel .  1n Peru und Kanada, Großbritannien und
Tuguay der Anteıl der Frauen der Regierung gleich.  D ahoch DZwW. niıedrig ; nIn
Haıti arbeıten %o TrTauen 1ı Medienbereich, apan A6 Andererseits besuchen
.  1n Afghanıstan 9 er dafür ı rage kommenden Mädchen AI weıterfüh-
rende Schule Australıen SInd / In gola en WENISCI als O der C1I-

wachsenen Frauen Zugang Verhütungsmitteln Belgiıen 9
Paralle!l den Befreiungsbewegungen Von Minderheiten aller Weilt (Schwarzer I9-
teinamerikanischer Campes1inos Bürgerrechtsbewegungen egannen Frauen FEn-
de der Sechzigerjahre iıhren Kampf Befreiung m1T ıhrem Glauben als Christin-
neN verbinden Diese Bewegung VO  — Frauen dıe sıch als Christinnen bzw Theolo-
Nund Femmnistinnen verstehen reicht (mindestens) zurück DIS 1895 Elısa-
beth Lady anton's "Woman Bıble"”
Was Feministische Theologie ihrem Grundanlıegen me1n bedarf amı ohl
keiner weıteren Explikation Charakterisierungen WIC Genetivtheologie Erfah-
rungstheologie ganzheitliche Theologıe eologıe VoOoNn unten Befreiungstheologie
und 1ıches ZCIBCH das besondere Anlıegen
Ausgangspunkt für Femiinistische Theologie WaT einerseılts dıie kirchliche Sıtuation
und deren patrıarchale Strukturen verbunden mıit "Männer- I heologıe ande-
rerse1lits C111 "Neulesen” der Bıbel auf der Basıs der Erfahrungen VOIl Frauen Dieser
Prozeß we1ıteftfe sıch alle Bereiche relig1öser Praxıs und theologischer Reflexion dUus,
doch TST Begınn der Achtzigerjahre rückte dıe S S  Verb1ndung VO  — Befreiungstheo-
logie und Feministischer Theologie verstärkt ı115 Blickfeld.*®
Femiminismus11St dabe1 die Option und die Blickrichtung der Frauen, VON der her sowohl
PraxIis als auch Theorie gelebt bzw. interpretiert wird.”L Der Zentralbegriff Befre1-

ebd 12 u.6 vgl Frauen Arbeıt und Armut INn Conc 23 (1987) 435 S Vi Renate
Rıeger, Tauen-Arbeıit und femiministische Theologie Weiıbliche Produktivit: und geschlechtlı-
che Arbeıitsteiulung, 111 Chrıistine Schaumberger/Monika Maaßen Si Handbuch Femuinistische
eologıe, ünster 1986 Z 239

5) Seager/Olson (s Anm 3),
6) Ebd

Ebd
8) Elızabeth Cady Stanton, The Woman The Original Feminist Attack the New ork

1974 (Nachdruck)
9) z.B Schaumberger/Maaßen (s. Anm. ; vgl Catharına J.M. Halkes, Suchen, W verloren ZINp.,

Beiıträge ZUTr feministischen eologıe, Gütersloh 1985; vgl Catharına Halkes/Daan Buddingh
(Hrsg.), Wenn Frauen iUS Wort kommen. tudıen ZUr femmistischen Theologie, Reinbek 198 7; vgl
Elısabeth Moltmann-endel, Das Land, Miılch und onıg fließt. Perspektiven feminı1-
stischen eologie, Gütersloh 1985 vgl elga Kohler-Spiegel Aspekte Femuinistischer Theologıe,
rgon (1987) Nr Z 18f

10) Wenn (vgl Anm Von Befreiungstheologıe sprechen, sınd dıe lateinamerikanischen nsatze
gemeint, den Begriff "Femuinistische eologıe” schränken aufnsatze iınnerhalb der christlıchen
eologıe C1n. Zugleich sehen Femuinistische Theologie NUuT Verbindung mıiıt kritischen
Befreiungstheologie. Dadurch rklärt siıch das Ausblenden mancher Entwicklungslinien Femuin1i1-
stischer eologıe und eichzeitig das Bezugnehmen auf befreiungstheologische nsatze.
Es sınd ach VOT erster Linıe europäische und nordamerikanısche Mittelschichtsfrauen die

den Feminismus diesem Kontext tragen und vorantreıben
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ung ist als 1e] sehen, und g1ibt dadurch auch dıie Kriterien für den Prozeß.
auch entscheidende Unterschiede ZuU Befreiungsverständnis lateinamerikanıscher
Befreiungstheologıie aufzuzeigen sind, darf der zahlreichen Parallelen nıicht
übersehen werden. Theologie me1ınt das Handeln In der Nachfolge und dıe Reflexion
darüber. Drei Aufgaben lassen siıch 1n Anlehnung onardo o{ff benennen:
"Erstens Theologie muß den heilsgeschichtlichen Wert der Sıituation benennen.
Zweıiıtens:;. Theologıe muß un kritisch-befreiendem Gesichtspunkt dıe Glaubens-
tradıtiıon DCUu überdenken. =) Drıttens: Theologie muß sıch ıine theologische
Deutung der menschlıchen Praxis (} bemühen.‘“
Die Schwierigkeiten entstehen 1mM notwendigen Rückgriff auf Schrift und Tradition
1m Glauben, da beıde "tür die feministische Theologie wen1g unmittelbar stützende
Ausgangspuhkte  J5 1efern.

Vorverständnis und vorrangige Option
Religiöse Formen und Überlieferungen sind lange lebendig, als iıne nachfol-

gende Generatıon g1bt, die diese religiösen Traditionen übernımmt und S1e für sıch
als lebendige erschließt. "Der Kreıis VO  — Erfahrung Erfahrung schließt sıch, WEeNN

In unseTeI eı1ıt die durch Tradition überlieferte Offenbarung erlebt wird, daß s1e
transformiert also in veränderter orm als eigene Offenbarungserfahrung AaNnSC-
OMIMMMECIN werden kann.  M "TIradıitions die when NC generation 1S longer able

15 Daß Erfahrungenreapproprıiate the foundational paradıgm 1n meaningful Way.  M
usgangs- und Zielpunkt relig1öser Traditionen SInd, kann biblisch ohl niıcht an
fragt werden. Das eue ist die Erfahrung VO  — Frauen als Kontext der Interpreta-

12) Leonardo Boff, Der Beitrag der Befreiungstheologie ZU)] Paradıgma, in Hans Küng/Davıd
Tracy (Hrsg.), Das Cu«c Para1gma vVvon Theologie. Strukturen und Dimensionen, (Okumenische
Theologie, 13) Zürich/ Gütersloh 1986, 169-182; 179£.

13) Anne-Marıe Korte/Jonneke Bekkenkamp, "Die fliegenden Holländerinnen”. Feminismus und Theo-

logıe Fakultäten und Hochschulen in Niederlanden, in: Schaumberger/ Maaßen (S. An:!  3 4),
An nehme mir meıne Freiheıit, damıiıt ich niıcht sterbe”.94-115, 1| vgl Christine Schaumberg

ung 1m Kontext der "Ersten” Welt, ınUÜberlegungen eiıner Femuinistischen Theologie der Befre1
L/9; vgl 'arolyn Osıek, The FeministSchaumberger, aaßen, ;2-361, 3381; vgl Boff (s. An  3 12),

and the Hermeneutical Alternatıves, Adela ro ollıns (Ed.), Femuinıist Perspectives
Bıblical Scholarshıp (Biblical Scholarshıp in OTI' America, 10), Chıco, California 1985, 93-1 9’7

14) Nıcole Zunhammer, Femuinistische Hermeneutik, 1n: Schaumberger Maaßen (s Anm. 4), 256-284,

15) Rosemary Radford Ruether, Femuinist Interpretation: Method of Correlatıon, iIn: Letty Mandeyville
Russell (Ed.), Femuinist Interpretation of the Bible, New Y Or 1985, 111-124; 112; vgl dies., SexXismus
und dıe ede Von (jott. Schritte einer anderen Theologie, Gütersloh 1985, 79-33

16) Ruether, 1n: Russell (S. Anm. 15), 111{; vgl. Ruether (S. Anm. DB} 29; vgl. Zunhammer (S. Anm.

14), 265; vgl dazu Susanne Heıine, Frauen der frühen Christenheit.. Zur hıstorischen Krıtik einer
feministischen Theologie, Göttingen 1986, Heıne die Erfahrung als Ausgangspunkt ür

ndsätzlıch immer auch anders sSEIN  M kann; vgl roranallgemeın verbindlıche Satze ab, da 4  gru
Method, 1' ‚Ollıns (S. Anm. 13), 35-42; 39, dıe denetel, Femuinist Insights and the Question

Schnittpunkt VU!]  —- Erfahrung und heorite als den entscheidenden Ort ansıeht.
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t1on, das he1ißt das Subjekt, das 1heologıe treıbt, das auslegt und das Anstöße und Ant-
wortien AUuS$Ss der Bıbel bezıeht, ist benannt: Tau
Denn eologie kann niıcht über menschliche Existenz reden, ohne diejenigen,
deren Exıistenz geht, erkennen“ und CINECHNNCIL, ohne VO  } konkreten Men-
schen un!| ihren tatsächlichen Lebensumständen reden.“
Erfahrung 1st aber nicht losgelöst 1m Sınne eines psychologisierten "Selbsterfahrungs-
begriffs  n  ’ sondern “experlence includes experience of the dıvine and experience of
oneself, 1in relationship soclety and the world, ın interacting dialectic  ‚
Ausgehend VO'  —} den Erfahrungen Von Frauen  21 (und das heißt nıcht 1U die Erfah-
TuNgcCH weißer Miıttelstandsfrauen der nördlich-westlichen älfte der Erde, sondern
auch die Erfahrungen VO  — Frauen der sogenanntien Dritten Welt, schwarzer Frauen,
behinderter Frauen, lesbischer Frauen) wird dıe Theologie bzw. der Glaube 1mM Je-
weilıgen Kontext m.  Nneu  ” formuliert, und werden umgekehrt die Erfahrungen 1m Licht
des Glaubens sowohl interpretiert als auch korriglert.
em diese Theologie das Subjekt benennt, gibt S1e ihren überparteilıchen, NeuUTfra-
len Standpunkt auf. Bewußte Theologie VO  — Frauen ist zugleich Theologie für Frauen
1mM Sinne einer Parteinahme. "Intellectual neutralıty 15 nOot possible in world of CX-

ploitatıon and oppression.  n22 Theologie unterstutz! immer bestimmte Interessen und
muß sıch deshalb seiner Motive und Zugehörigkeıt (allegiance) bewußt se1nN.
amı 1st 1ne Option getroffen: Gott ist auf der Seıte der Unterdrückten. Ausgang-
SPU: dieser VON Theologie ist die konkrete Unterdrückung VOI Frauen (als
terielle, sozlale, gesellschaftlıche, psychische, relig1öse), Grundlage ist dıe jeweıilige
gesellschaftliche Wirklichkeit “
Dieser Bewußtwerdungsprozeß und dieses "neue” Selbstverständnis geht VO  — der
Krıtık bestehender gesellschaftlicher und kirchlicher Verhältnisse aQus. Aufbruch ist

17) ZUT Abgrenzung gegenüber der politischen Theologie und den vielen Bezügen zwıischen PO-lıtıscher eologie, Befreiungstheologie und Feministischer eologie: Renate Rieger, Inhaltlıche
und methodische Voraussetzungen einer feministischen eologıe als Befreiungstheologie, in:
Schlangenbrut Nr.13, 26-: 21; und Chrıistine Schaumberger, Das Verschleıiern, Vertrösten,
Vergessen unterbrechen. Zur Relevanz polıtıscher Theologie für feministische eologıe, 1n: Marie-
Theres 'acker, TS£.), Der ott der Männer und der Frauen (Theologie ZUT Zeıt, 2); Düsseldorf
1987, 26-1|

18) Zunhammer (S. Anm. 14), 269
19) Korte/Bekkenkamp (S. Anm. 13), 112; vgl. Ottmar Fuchs, Die Praktische Theologie im Paradıgma DI-

blisch-kritischer Handlungswissenschaft ZUur TaxXıs der Befreiung, 1In: ders. 7SB.]}; eologıe und
Handeln. eıträge ZUT Fundierung der Praktischen eologıe als Handlungstheorie, Düsseldorf
1984, 209- 2161.

20) Ruether, Russell (s. Anm. 155 IH:; vgl ebi  © 114; vgl. Kuelher (S. Anm. 15), ”Erfahrung’ umfaßı
Gotteserfahrung, Selbsterfahrung, Gemeinschaftserfahrung und Welterfahrung ın dialektischer
Wechselwirkung.”

21) Zur Erfahrung als einem VvVon Elementen feministisch-theologischer Methode vgl Mary Hunt, Fe-
miınıst Liberation Theology. The Development of Method in Construction, Berkeley 1980, bes. 7 'g
161-165, auch: Zunhammer (S. Anm. 14), 265; Vi Schaumberger (s. Anm. 13), 2337f und
350; vgl Kuether, ın: Russell (S. Anm. 15), 119

22) Elisabeth Schüssler Fiorenza, In emorYy of Her. Femuinist Theological Reconstruction of Chrı-
stian Orıgıns, New ork 19806,

23) Elısabeth Schüssler Fiorenza, Feminist Theology as Critical Theology ofLıberatıon, 1n’ Theo-
logical tudıes (1975) 605-626, 616; vgl elte: (S. Anm. 16), 35

24) Christiane Koppers U. Femuinistische Wiıssenschaft. NSpruc| und Methode, In’ Schlangenli-1en. Femuinistische Wiıssenschaft/ Feministische Theologıe, AGG-Frauenbroschüre, Bonn 1984,195-198, 198
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nıcht möglich ohne ehr, dıe In dieser Kritik, die "Teil der Glaubensoption
selbst" ist, geschieht. "Femuinist theology 15 rooted 1n conversion and 1  < VIS1ON; it

the realıties of SIN and and ıt ea| He  < mission and communıity”
Wenn VOIl Frauen als Unterdrückten dıe Rede ist, darf nıcht übersehen werden, daß
auch Feministische Theologie ange eıt dıe nicht-farbige Mittelschichtsfrau als die
Norm gesehen hat, die immer sowohl Unterdrückende (aufgrund der weltweiten öko-
nomischen Zusammenhänge) als auch Unterdrückte (aufgrund der patriarchalen,
sexistischen gesellschaftlichen Strukturen) 1st. Aus dieser Stellung heraus ergibt siıch

notwendig einerseıts dıe rage und Herausforderung derehr, andererseı1ts die
Bewußtwerdung und der Mut Kampf Befreiung. Das jel dieser Theologie
ist die umfassende Befreiung VO  — Frauen und als Folge davon aller, dıe Orthopraxie
ist der Weg dieser Befreiung, der zugleich eın spirıtueller und als solcher eın geschwi-
sterlıcher ist. Damiıt wiırd Befreiung ZU Zentralbegriff jeder Feministischen Theo-

logie, Befreiung 1m persönliıchen und kollektiven Bereich.

Die Bedeutung der Bıbel und ihr Verständnis
Was aber heißt dieses Befreiungsverständnis für iıne relectura, eın "Neulesen” der
Biıbel aus dem Blick der Unterdrückten, der Frauen?
Die heilsgeschichtliche Perspektive besteht 1m Spannungsfeld VO:  — der Wirklichkeit
AÄgypten und dem ersehnten und verheißenen Jerusalem. "Ägypt enn als olches CeI-

kennen und benennen, die Sehnsucht nach "Jerusalem” wachzuhalten und das
Recht auf "Jerusalem” betonen, ist (auch) Ergebnis des Prozesses, wenn Frauen
die Bıbel ın dıe Hand nehmen.
Frauen als Subjekte der Theologie entdecken ihre eigenen Geschichte in der Bıibel,
einerseıits als ine verschwiegene, unsiıchtbar gemachte, andererseıits als Rechenschaft
über seltene, aber geschehene Be‚freiung.30 Damiıt ırd die Bibel einer "gefährlı-

25) Bekkenkamp (S. Anı  3 13), 102.

26) Schüssler Fiıorenza (S. Anm. 23), 616.
OFeENZG, Toward Femuinist Biblical Hermeneutics. Bıblıcal Interpretation27) Elisabeth Schüssler Fı
in: Brian Mahan/L.Dale Rıchesin (Eds.), The Challenge of Liberationand Liberation Theology,

Theology Fırst OTr Response, New York 1981, 91-1 94; vgl '"OdOVIS Boff, Dıe Befreiung
der Armen. Reflexionen ZU! Grundanlıegen der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, Frei-
burg/Schweiz 1986, 16f; vgl Catharına Halkes, Femiuinistische Theologie als Gestalt Vn Befre1-
ungstheologie, In Lutise und UY Schottroff TS£.), Wer ist Gott? Beıiträge eiıner Be-

"Feministische Theo-freiungstheologie iIm Kontext der "ersten" Welt, München 1986, 3-223, 218
logıe als Befreiungstheologie geht für mich In ZweI1 Rıchtungen: Befreiung Von und Befreiung zu.”

28) Christine Schaumberger, "Das CC| anders se1n, hne dafür bestraft werden”. Rassısmus
als Problem weißer feministischer Theologie, in: es. TS£.), Weil WIr nıcht VeErgESSCH wollen.1  Befreiung und Befreiungspraxis in der Theologie  nicht möglich ohne Umkehr, die in dieser Kritik, die "Teil der Glaubensoption  selbst"” ist, geschieht. "Feminist theology is rooted in conversion and a new vision; it  names the realities of sin and grace and it leads to a new mission and community"“”.  Wenn von Frauen als Unterdrückten die Rede ist, darf nicht übersehen werden, daß  auch Feministische Theologie lange Zeit die nicht-farbige Mittelschichtsfrau als die  Norm gesehen hat, die immer sowohl Unterdrückende (aufgrund der weltweiten öko-  nomischen Zusammenhänge) als auch Unterdrückte (aufgrund der patriarchalen,  sexistischen gesellschaftlichen Strukturen) ist. Aus dieser Stellung heraus ergibt sich  notwendig einerseits die Anfrage und Herausforderung der Umkehr, andererseits die  Bewußtwerdung und der Mut zum Kampf um Befreiung. Das Ziel dieser Theologie  ist die umfassende Befreiung von Frauen und als Folge davon aller, die Orthopraxie  ist der Weg dieser Befreiung, der zugleich ein spiritueller und als solcher ein geschwi-  sterlicher ist. Damit wird Befreiung zum Zentralbegriff jeder Feministischen Theo-  logie, Befreiung im persönlichen und kollektiven Bereich.  4. Die Bedeutung der Bibel und ihr Verständnis  Was aber heißt dieses Befreiungsverständnis für eine relectura, ein "Neulesen" der  Bibel aus dem Blick der Unterdrückten, der Frauen?  Die heilsgeschichtliche Perspektive besteht im Spannungsfeld von der Wirklichkeit  Ägypten und dem ersehnten und verheißenen Jerusalem. "Ägypten" als solches zu er-  kennen und zu benennen, die Sehnsucht nach "Jerusalem" wachzuhalten und das  Recht auf "Jerusalem" zu betonen, ist (auch) Ergebnis des Prozesses, wenn Frauen  die Bibel in die Hand nehmen.  Frauen als Subjekte der Theologie entdecken ihre eigenen Geschichte in der Bibel,  einerseits als eine verschwiegene, unsichtbar gemachte, andererseits als Rechenschaft  über seltene, aber geschehene Befreiung.30 Damit wird die Bibel zu einer "gefährli-  25) Korte/ Bekkenkamp (s. Anm. 13), 102.  26) Schüssler Fiorenza (s. Anm. 23), 616.  orenza, Toward a Feminist Biblical Hermeneutics. Biblical Interpretation  27) Vgl. Elisabeth Schüssler Fi  in: Brian Mahan/L.Dale Richesin (Eds.), The Challenge of Liberation  and Liberation Theology,  Theology - a First World Response, New Yo  rk 1981, 91-112, 94; vgl. Clodovis Boff, Die Befreiung  der Armen. Reflexionen zum Grundan!  liegen der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, Frei-  burg/Schweiz 1986, 16£; vgl. Catharina J.M. Halkes, Feministische Theologie als Gestalt von Befrei-  ungstheologie,  in: Luise und Willy Schottroff (Hrsg.), Wer ist unser Gott? Beiträge zu einer Be-  "Feministische Theo-  freiungstheologie im Kontext der "ersten" Welt, München 1986, 213-223, 218:  logie als Befreiungstheologie geht für mich in zwei Richtungen: Befreiung von und Befreiung zu."  28) Vgl. Christine Schaumberger,  "Das Recht, anders zu sein, ohne dafür bestraft zu werden”. Rassismus  als Problem weißer feministischer Theologie, in: dies. (Hrsg.),  Weil wir nicht vergessen wollen... . ...  zu einer Feministischen Theologie im deutschen Kontext, (AnFragen. Diskussionen Feministische  Theologie, 1) M  ünster 1987, 101-122; vgl. Schaumberger (s. Anm. 13), 333; vgl. Rieger (s. Anm. 17),  30. Vgl. dazu auch die mehrfache Unterdrückung vo:  n Frauen aufgrund ihrer sozialen Stellung, eth-  nischen Herkunft und ihres Geschlechts; vgl. Rosemary  Radford Ruether, A Feminist Perspective in:  Virginia Fabella/Sergio To:  rres (Eds.), Doing Theology in a Divided World, papers from the VIth  International Conference 0!  f the Oecumenical Association of Third World Theologians, January, 5-  13, 1983, Geneva, Switzerland, Maryknoll, New York 1985, 65-71, 69-71.  29) Vgl. Helga Kohler-Spiegel, Frauen lesen die Bibel. Impulse einer feministischen Bibelauslegung, in:  Orgon 4 (1986) Nr.4, 16f.  30) Vgl. Schüssler Fiorenza (s. Anm. 22), XIXf und 34f.einer Feministischen ecologıe 1im deutschen Kontext, (AnFragen. Diskussionen Feministische
Theologie, nster 1987, 101-122; vgl Schaumberger (s Anm. 13), 333; vgl. Kıeger (s. Anm. 17).

dazu auch die mehrfache Unterdrückung Frauen aufgrund ıhrer sozlalen Stellung, eth-
nıschen Herkunft und ihres Geschlechts; vgl Rosemary Radford Ruether, Femuinist Perspective in

Vırginia Fabella/Sergıo T0ITES (Eds.), oıng Theology in a Divided OT' papCr>s from the Ith
International Conference the Oecumenical Assocıatıon of Third OT Theologıjans, January, 5-

IS; 1983, Geneva, Switzerland, Maryknoll, New ork 1985, 65-/1, 69-71

29) elga hler-Spiegel, Frauen lesen die Bibel. Impulse einer feministischen Bibelauslegung, In

rgon Nr.4, 16f.
30) Schüssler Fiorenza (s. Anm. Z 1IXf und 34f£.
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„ 31hen Erinnerung sowohl der Hoffnung und des Leidens als uch der 111 sowohl

als Au{fdecken der Begrenztheit der eıt und des Blickwinkels als uch als Erinne-
rung der Freiheit und des Wıderstandes
Das Wiıederentdecken der CIBCHNCH Geschichte 1st C111 notwendiger Schritt Kampf

das Ausgrenzen Unsichtbarmachen und Verschweigen Von Frauen Zugleich
werden dadurch die kollektiven Erfahrungen bıblıscher Iradıtiıonen aufgeschlüsselt
und als subjektive erschlossen, transformiert und weitergegeben Dies schließt C111n

zwischen Offenbarungsessenz und geschichtlichem reign1s zwıischen zeitloser
anrheı und intellektuell bedingter Sprache zwischen bestehender und sıch anl-

dernder JIradıtion unterscheıiden All das Ausgesparte dus dem Kontext Kr-
schlıießende wırd deutlich gemacht alsche UÜbersetzungen werden korriglert
der ythos VO'  — der Neutralıität und Objektivität göttlıcher Wahrheıit wird entlarvt
"Jedem Gegenstand entspricht 111Cc bestimmte Methode, dıe entsprechende rgeb-

zeıitigt Jede Methode geht Von erkenntnisleitenden Interesse dUus, das die
Ergebnisse mıtbestimm!: und das der Genauigkeit wiıllen mıtbedacht werden
muß
Dieses besondere Verständnıs führt Paradigmenwechse]l wodurch dıe Be-
dingungen dieses anderen Auslegungsverständnisses offengelegt und SystemalıSıert
werden
iıne pragnante Berührung VOIl Befreiungstheologie und Feministischer eologıe
ergıbt sıch bedingt durch den Erfahrungsbegriff der Aufnahme des Begriffs der
"relectura” der Dıie Bıbel als Wort ottes 1ST 1e Geschichte der Begebenheit

Volkes, bestimmter Gruppen und Personen, 1e 1 ihrem Glauben diesen Be-
gebenheiten göttliche Bedeutung gaben."3B Spätestens se1ıt Jesus Gott ensch
31) Johann Baptıist Metz Unterwegs nachıidealıstischen eologie, ı Johannes Bauer

TSg ), Entwürfe der eologıe, Graz/Wien/Köln 1985 209 237 Vi Johann Metz Glaube
Geschichte und Gesellschaft tudıen praktischen Fundamentaltheologie, Maınz 1977

Tf und vgl Rıeger (s Anm 2235 237 vgl Rieger (s Anm 17)
32) Sharon 'elch Gemeinnschaften des Wıderstandes und der Solıdarıtät Eıne feministische

eologıe der Befreijung, Freiburg/Schweiız 1988 / vg] Schüssler Fiorenza (s Anm 22) 31{
33) Sheila D Collins Diıfferent Heaven and ‚ar'! Valley orge 1976 91{f vgl Schaumberger

(s Anm 17) 127 vgl auch Metz 1977 (s Anm 31), 63f
34) Zunhammer (s Anm 14) 276
35) Femuinistische Exegese ISt ohl der weıiıftestien entwickelte und prazısesten ausformulhierte

Bereich Femuinistischer Theologie. Als Einblick vgl. (1n alphabetischer Reihenfolge) Brooten, Hal-
Kes, Moltmann-Wendel, Ruether, Russell, Schottroff, Schüngel-Straumann, Schüssler Fiıorenza,
Trıble, als Überblicksartıikel vglAnnette embold, "Und Mırjam ahm dıe Pauke ı dıe Hand,
C1INe Tau prophezeıt und anzı anderen Leben as Ite Jlestament - feministisch
gelesen Schaumberger/Maaßen (s Anm 285 2098 und Monika Fander "Und ıhnen kamen diese
Worte VOT leeres Geschwätz, und SIC glaubten ihnen nıiıcht" (Lk 74 11) Femuinistische Bıblellek-
Tre des Neuen Testaments Eıne Reflexıion, Schaumberger/Maaßen 99-73

36) Heine (sS. Anm. 16), 11} Vi Elısabeth Schiüssler Fiorenza, emembering the 'ası Creating the
Future. Hıstorical-Critical Scholarshıp and Feminist Bıblıcal Interpretation, ı Collins (s. Anm. 13),
43-63, 47.

37) Francısco Vanderhoff, Muerte TESUITITECCION de Jesus practica de. los eristianos T1ISLUS Mexıico)
(1977) Nr 496 Z zıl ach 'alls Bussmann, Befreiter" und "befreiender Umgang mıiıt der
Lateinamerika als Anregung für Theologie und Verkündigung der Ersten Welt, Horst :Old-

SB )Y Befreiungstheologie als Herausforderung. Anstöße nfragen nklagen der la-
teinamerıkanıschen Theologıe der Befreiung TC] und Gesellschaft hıerzulande Düsseldorf
1981 68-18 VSBT vgl bes folgenden ebd 1/76-180 vgl Horst Goldstein, ”"Brannte unNns nıcht das
Herz UÜberlegungen ZUum befreienden Umgang mıl der der erneuertfien TC| La-
teinameriıkas und TC! (1987) 6-130 127f vgl auch ‚Aartos Mesters, Vom Leben ZU1
Bıbel Von der ZU Leben Eın Bıbelkurs aus Brasılien für unNns Bd und Maınz/München
1983 vgl auch Ruether 1985 (s Anm 5), 29ff
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wurde, se1t 1mM Leben und Handeln Jesu die alltäglichen Menschen mıit ihren Sorgen
und Freuden der zentrale Ort göttlicher Offenbarung wurden, ist Bıbel konkret
verstehen. Dadurch öffnet sıie auch dıe ugen für die Je eigene Lebenssituation, die
1mM Licht der Schrift TICH interpretiertwird Konkretes Textverständnis beinhaltet uch
ein Mitbedenken des politischen und soOzlalen Umtfeldes, des Sıtzes 1mM Leben der
extie auf allen Ebenen menschlichen ens Damıt 1St erneut dıe Fragestellung
inkludiert, WEIN ıne bestimmte Auslegung diene.
Die Analyse gesamtgesellschaftlicher trukturen und die (daraus abgeleitete) Vor-

entscheidung Sex1ismus in jeder orm erwächst aus dieser "relectura”, diesem
"Neulesen” der Bıbel mıt eigenen, das he1ißt den ugen VO  - Frauen. Umgekehrt kann
auch Adus der Analyse und der Vorentscheidung dıe "relectura” erwachsen. Dabe1
kann geschehen, deutlıch wird, daß "dıe überlieferten Interpretationen der 6C1I-

lösenden Paradıgmen den Erfahrungen 1n wesentlichen Punkten widersprechen.‘
Dadurch sind Bıbel (und Tradıtion) nıcht als gesamte abgelehnt, aber die dadurch

ausgelöste Kritik brig;t NECUC Interpretationen 1mM Anschluß dıie vorausliegenden
Erfahrungen heTVOT.

Zugleich "kann unterdrücktes menschliches Potential aufgespürt werden, das sıch in
den herrschenden Tradıtionen verbirgt und oft den Schlüssel ZuU Verständnıis
der herrschenden Tradıtionen ]1efern kann  M
Normativ 1m Sınne feministischer Bibelauslegung ist as prophetische Prinzip”
se1ner Bedeutung für Frauen. Aufgrund dessen mu ß auch dieses Prinzip relativiert
werden, da Propheten in ihrer Sozialkrıtik nıcht notwendig frauenfreundlıch un 4}e-
setzliche Bestimmungen (Weisungen) nicht notwendig frauenfreundlich
Erfahrungen als Erfahrungen VO  n Frauen in einem bestimmten historischen und g -
sellschaftspolitischen Zusammenhang ist der Kontext der Interpretation. Stil und
Inhalt der Theologıe (und Offenbarung) siınd nıcht mehr ausschließlich "hite-midd-
le-class-male”
Femuinistische Bibelauslegung ordert eın Zurückgehen hınter den neutestamentlı-
chen Kanon, da dieser bereits dıe "historical winnérs" dokumentiert. Dıie Bibel ist
somit keın neutrales Buch, WwIie auch ihr Fiınsatz ZUur Legitimation politischer, sozlaler
und kirchlicher "Machtabsicherung‘ VO  — Männern zeigt. Wirklichkeit ırd unter der

38) UC} (s. Anm. 19), 216; vgl auch: Elisabeth Schüssler Fiıorenza, The Wıll {0 Choose 0)4 {o Reject.
Continuing OQur Crıitical Work, in' USSEI (S. Anm. 15); 25-136; 131

39) Goldstein 1987 (s. Anm. 37),
40) Vgl. ebd., 127, sıch zeigt, daß sıch In diesem Verständnıiıs Befreiungstheologie mıt Femuinistischer

Theologie berührt. Daß dieses Verständnis egitım ist, bestätigt Johannes Paul ın einer Predigt in
alvador, Brasilien 7.7.1980.

41) Ruether 1985 (S. Anm. IS 3 Vgl Schaumberger (S. Anm 13), 342{f.
42) Vgl Ruether 1985 (S. Anm. EB 23
43) Ebd., 40; vgl. Ruether, In USSE| (S. Anm. 15), 117

44) ele: (S. Anı  3 16), 41 vgl Schiüssler Fiorenza (S. Anm. 22 14-19; vgl Interview mıt Elısabeth
Schüssler Fiorenza: "Frauen können in der Theologıe nirgendwo Hause se1n.”, 1N: Schlangenbrut

Nr.20, 5-12; 10f; vgl. Ruether 1985 (s. An:!  3 153 401f; vgl Ruether, in USSE: (sS. Anm. IS} LEZE:
681; vgl Johann Metz, Jenseıts bürgerliıchervgl sIEe) (S. Anm. 13), 103; vgl Hunt (s. An!:  3 21),

Relıgion en ber die Zukunft des Christentums, München/Maınz 1980, Q-

45) Schiüssler Fiıorenza (s Anm. 23), 613; vgl Ruether, 1N: Russell (s. An:  3 IS} S:

46) Vgl Schüssler Fiorenza (S. Anm. 22), 53-56.
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Blickrichtung VOIL Männern abgebildet, Frauen sind mitgemeint und werden In den
Texten nıcht ihrem Stellenwert adäquat wahrgenommen. Dies welst auf dıie Verschie-
bung des Tries der Offenbarung hın Die hinter den lexten erschlıeßbaren Erfah-
T1 SInd der Ort der Offenbarung, nicht dıe exte als solche.4
Dies erfordert e1in (feministisches) Modell VO  } Bıbelauslegung: Schüssler F10-

entwickelte einen Vierschritt auf der Grundlage der getroffenen Opti0-
LICI1 und dem offengelegten Vorverständnis: er sorgfältigen Analyse patrıarchaler
und androzentrischer Perspektive biblischer extie (Hermeneutik des Verdachts)
folgt dıe Beurteiulung dieser lexte 1n der und für die Gemeiıinde (Hermeneutik der
Verkündigung) und daraus abgeleitet DZW. damıt verknüpft ıne Rekonstruktion (fe:
ministischer) biblischer Geschichte (Hermeneutik der Erinnerung) un! das Benen-
TCIH der befreienden Tradıtionen und konkreter gegenwärtiger Visionen (Hermeneu-
tik kreatiıver Aktualisierung).48 Im Kontext einschließender Bibelübersetzung muß
In detektivischer Kleinarbeit versucht werden, dıe Wirklichkeıit, dıe hinter den Texten
lıegt, erschließen und diese Wiırklichkeit adäquat abzubilden.
Schüssler Fiorenza unterscheidet dreıi Paradıgmen bıblıscher Interpretation: "doetri-
nal paradıgm, paradıgm of historical-critical exeges1s’ und "Ihe thırd paradıgm Of
bıblıcal interpretation es ser10usly the methodological insıghts of historical-eriti-
cal scholarshıp, and al the Samle time radıcally questions how it cConceives of 1fs inter-
pretative task.”
Schüssler Fiorenza Ordert iıne Nau Differenzierung, da die Bıbel EJri der Wahr-
heıt und Ort der Gewalt Ist, da der Gott der Bıbel nıcht immer auf der Seite der Un-
terdrückten ist.  JA Welch geht sOWweilt, sowohl Bıbel als uch Jesus Christus als
Begründung dieser Theologie abzulehnen und 1900808 die "verifizierende Funktion der
Praxıs” als Beifreiung VO  - Unterdrückung als Kriteriıum anzuerkennen.
Deshalb muß, die Forderung der Befreiungstheologie, (jott auf der Seıite der
Unterdrückten und Armen lst, vorerst Bıbelstelle Biıbelstelle analysıert WECI-

den, diese Orte der Unwahrheit tfeststellen können. 1€eS ist möglıch, da Schrift
(als kollektiv übernommene relıgıöse Erfahrungen) niıcht als zeıtlos geoffenbarte,
sondern als geschichtlich bedingt formulierte und jeweils interpretierte verstanden
ırd
Die Reflexion auf den "Sıtz 1m Leben" eines lextes zeigt seıne Verwobenheit In die
Umstände und Zusammenhänge der jeweiligen eıt und Kultur, deren Produkt die

47) ebı  Q fund 41; vgl Beate Hofmann, Brot, nıcht Stein. Rezension Schüssler Fiıorenza, 1Sa-
beth, Bread Not StOone. The Challenge of Femuinist Biblical Interpretation, Boston, 1984, 1n: Schlan-

genbrut Nr.21, 48-50 (das Buch selbst WAarTr MIr nıcht zugänglich); vgl. Rıeger (s Anm. 17), 34-

48) Zunhammer (S. Anm. 14), 2801; vgl Hofmann (S. Anm. 47), 49; vgl. Schiüssler Fiıorenza (S. Anm.
22), 48-92; vgl Elısabeth Schüssler Fiorenza, Emerging Issues ın Femuinist Bıblical Interpretation, in:
Judıth Weidman (Ed.), Christian Feminıiısm. Visions of New Humanıty, San Francı1ısco 1984, 33.
54, bes. 47-54.

49) Schüssler Fiorenza (S. Anm. 22), 4-6
50) Schiüssler Fiorenza (s. Anm. 27), 97; Vi Isiel (S. Anm 13), 97/-104, Antworten auf die Tage

ach der bıblıschen Hermeneutik dargestellt werden.
51) Schüssler Fiorenza (S. Anı  3 ZE), 105f; vgl bes. Phyllıs Inble, Mein Gott, hast du ıch

vergessen! Frauenschicksale im en Testament, Gütersloh 1987
52) 'elc: (S. Anm 32), K
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exte ind "Bıblical relevatıon and truth AIc given only In Ose and interpre-
tatıve models that transcend critically their patrıarchal frameworks and allow for
VISION of Christian historical and theological subjects and actors.“
Irotzdem bleıbt neben der deklarıerten Perspektive auf der Seıite der Unterdrückten
"the claım of eminist theologlans that God has taken actıve part in the Ssuf-
irage movement, ( Feministisch kritische Bibelarbeit mıt dem 1e] der Sanz-
heitlıchen Befreiung ist immer und notwendig polıtische Arbeit. "I’he method of inter-
pretation 1S integrated ıth act10ns of advocacy”
Um dıie Androzentrik biıiblıscher lexte aufzudecken und aufzubrechen, können und
mussen Methoden feministischer Forschung angewandt und hre Ergebnisse aufge-
oriffen werden. Um dıe Kraft entwickeln, die Gegenwart verstehen und die
Zukunft gestalten können, mussen dıe Quellen und urzeln der eigenen (Je-
schichte freigelegt werden. Damiıt cschließt sich der Kreis der Ausführungen, Bıbel-
auslegung ist als "gefährlıche Erinnerung‘ der Hoffnung und der Kritik e1in politischer
und parteilicher Kampf Befreiung.

Überlegungen 7U methodologisch-systematischen erständnis Von Befreiung
Damiıt ist nıcht 11UT das Bibelverständnis DZW. der mgang mıit der Bibel eın anderer,
sondern VOI em das Verständnis VO  a Offenbarung und der Begriff VO  — Theologıie.
"If lıberation theologians make the ’option for the oppressed’ the key the theolo-
gical endeavors, than they MUusSst become CONSCIOUS of the fact that 'the oppressed’ dIC

women.“
Gesellschaftlıche und politische, rassısche und soOzlale Benachteiligung wıird ZUEC-
spitzt und ausgeweıitet durch sexistische Benachteiligung. Frauen gehen VOII einer g-
meinsamen Erfahrung der Unterdrückung und Marginalisierung aufgrund ıhres (GJje-
schlechtes dUuS, dıe VO  — jeder Tau erfahren wird, und werden gleichzeitig durch die
verschiedenen Betroffenheiten VOIl ökonomischer und sozlaler Ausbeutung
Ausgehend VO  — diesen Erfahrungen und der 1nese, dal jedes wissenschaftliıche w
beiten 1m Interesse bestimmter Gruppen wırd und deshalb die Bevorzugungen
benannt werden mussen, greift Feministische Theologie auf Befreiung zurück, ohne
bDer dabei übersehen, daß Befreiung uch (und ebenso zentral) Befreiung VO  — SexX-
1SMUS (als Benachteiligung un Unterdrückung VO  — Frauen aufgrund ıhres Ge-

53) Vgl Schüssler Fıorenza (s. Anm. 23} 611-613; vgl Schüsster Fiıorenza (S. Anm. Z94-' vgl ADO-
stolısches Schreiben Evangelıl Nuntiandı seiıner Heilıgkeit apsı! auls N: 12:19/3, 725 "In der
Botschaft, dıe dıe 1C]! verkündet, gibt natürliıch eiıne Reıihe sekundärer Elemente. Ihre Darstel-
lung Ääng! stark Von den siıch wandelnden Umständen ab. uch ndern s1e sıch SE

54) Schüssler Fiıorenza (s. Anm. 22
55) Schüssler Fiıorenza (S. Anm. 27
56) Betty Russell, Authority an! the Challenge of Femuinist Interpretation, In USSE: (s. An  z} 15),

‚ /-146, 142; vgl Schüssler Fiıorenza (s Anm. 38), vgl ISIE: (S. Anm. 13), 103f; vgl elte: (s.
Anm. 16),

57) Frauenforschung der feministische Forschung? in: Beiträge ZUr feministischen Theorie und
TaXIls eft 11; arın bes. Marıa Mies, Methodische Postulate ZUur Frauenforschung, 7-
und dıes., Frauenforschung der feministische Forschung?, 40-1 vgl auch Schüssler Fıorenza (s.
Anm.36), 55-61.

58) Schüssler Fiorenza (S. Anm. 27), 02.
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schlechts) edeuten muß, und diese Befreiung einhergehen muß mıt einer Ver-
änderung des Wissenschaftsparadıgmas.
Wıe die biblischen Texte Ausdruck kollektiver Erfahrungen Sind, verleihen Frauen
ıihren Erfahrungen Ausdruck und nehmen Ss1e als Ausgangspunkt für theologische In-

terpretation und Reflexion, wodurch sıch aber die Frage stellt, welches der Ort und
dıe Verarbeitungsweise VO  — Frauenerfahrungen Sind ||Im allgemeinen führt dıe Dis-
kussıon über die rte VO  b Frauenerfahrungen ZUr rage nach den rten des 1 heo-

logjietreibens 1m allgemeıinen: Was siınd eigentlich die Quellen der Theologie?”
Aufgrund der “Bedeutung der/des Interpretierenden 1m Prozeß des Verstehens und
Auslegens VoNn Lebensäußerungen‘ wurde der Bliıck auf das Aufdecken des jewel-
ligen Vorverständnisses gewandt.
Ausgangspunkt, 1el und OTIOT feminiıistischer Forschung siınd feministische Aktio-
NCH, dıe Aufgabe der Wissenschaftlerinnen i1st ds als Teilnehmerinnen feministi-
schen Aktıonen "den diesen Aktionen Beteıiligten helfen, ihr eigenes theoreti-
sches Potential entwickeln” Aufgrund dessen "besteht das Wahrheitskriterium
einer Theorie nıcht 1n der Befolgung bestimmter methodischer Verfahren und Prin-

zıplen, sondern In ihrem Potential, dıe konkreten Praxisprozesse in die Rıchtung
Als Kriteriumfortschreitender Emanzipatıion und Humanistierung voranzutreıiben.'

für alles relig1öse und theologische Iun erscheınt das "Veri-fizieren” 1mM Sınne VO  ; der
Wahrheit iıhrer Realisıierung verhelfen. Der Befreiungsprozeß hat seinen Ort in
der Praxıis und wächst Aus ıhr heraus. "Wiıssen die Wahrheıit des Glaubens entsteht
allein dus se1ner Wirksamkeıit.” Wahrheit geschieht un uns oder g1bt s1e nıicht.
Wie die Orthodoxie ber Jesus dus seiner Orthopraxie erkennbar und erfahrbar wird,

wird uch die Wahrheıit des Denkens 1m konkreten Iun deutlich.64 Wahrheıit ist
als Kriterium aus dem Bereiıich der Spekulation herausgehoben und wiıird ihrer Re-
levanz für die Praxıs Wahrheit muß wahrgemacht werden, wahr
se1nN.
Miıt dem Anspruch, konkrete Welt verändern Praxis). wıird uch die Interpreta-
tıon VO  — Welt verändert (Theorie). Dıiıe damıt ansatzwelise vollzogene Veränderung
des Wissenschaftsparadigmas ist ohl die wichtigste Umkehrung INn der Theorie,
die wiederum die nachfolgende Praxis verändert. Ooraussetzung für die Entstehung

59) Korte/Bekkenkampf (S. Anm. 13), 106
60) Zunhammer (S. Anm. 14), 256; vgl auch eD!  Q 259.
61) Mies (s. Anm. 573; 13.
62) Ebd.; vgl Kuno Füssel, Sprache, Religion, Ideologie. Von einer sprachanalytischen eiıner mate-

rialıstischen Theologie, Frankfurt a.M. 1982, bes. 157-183.
63) 'elch (S. Anm. 32), 171; vgl vgl Füssel (S. Anm. 62), 159: 1€. TaxXıls der Glaubenden wird

entscheidenden Kriterium der anrheıl des auDens. Nur WeI sıch der TAaXIls Jesu anschlıießt,
erkennt auch dıe Tragweite seiner Botschaft beziehungsweilse versteht dıe Bedeutung seiner Sätze.  M

Enrique Dussel, Herrschaft und Befreiung. Ansatz, Stationen und Themen eiıner lateinamer1-
kanıschen eologıe der Befreiung, Freiburg/Schweiz 1985, 231-247; bes. 237%.

65) 'elc: (s. Anm 323; 58f, bes. auch Anm. 75; vgl. Hunt (s. Anm. 21), 167f; vgl Dorothee
Soelle, "Thou Have No er Jeans Before Me'" VIS Advertisement, ‚arly Seventies): The
eed for Liberation Consumerist Socıety, 1n: Mahan/Rıchesin (s. Anm. 27),; 4-16, 11

66) Imen dieses Paradıgma-Begriffs wird auf uhn zurückgegriffen: "Für uhn ist e1n Paradıg-
eine in einer "wissenschaftlichen Gemeinschaft”, also beı einer beträchtlichen nzahl VOoNn Wis-

senschaftler/ınne/n, konkurrenzlos anerkannte und verbindliche Betrachtungs- und Vorgehenswei-
se. Schaumberger (S. Anm. 17), 1vgl In diesem Zusammenhang auch Schüssler Fıorenza (s. Anm.
22), XXIf£; vgl. ITA (S. Anm. 27) 95f.
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Paradigmen sınd "Krisen, 1n denen das alte Paradıgma versagt  nö/ Metz spricht

VO  — "Krısen, dıe Selhbstverständnıs und dıe Grundlagen der Theologıe herühren‘
Da durch das Paradıgma die wissenschaftlıche Sichtweise bestimmt wird, erfordert
e1n Paradigmenwechse]l auch ıne intellektuelle Konversion und die dadurch beding-

Neuinterpretation des Analysematerials.
Dieses veränderte Paradigma entsteht du$s der Praxıs, In der Reflexion der politischen
Aktıvıtät Die Auslegung historischer Überlieferung und gegenwärtiger Erfahrun-
SCH geschieht 1m selben zentralen Begriff der Befreiung.
Frauen SsInd sowohl Opfer als uch Beteiligte der eigenen Unterdrückung, Sind Be-
troffene und gleichzeitig mitschuldig den sexistischen Strukturen und deren SE
bılısıerung. Als Täterinnen gılt für Frauen dıe "hbiblische Gerichts- und Umkehrbaot-
schaft'  n71 als pfer 1st den Frauen Befreiung und Heıl
Das Subjektsein und die Erfahrungen er Betroffenen als notwendigen Ausgang-
spunkt eines solchen Begriffs VO  — Befreiung verändert die Fragen und Antworten
sowohl der religiösen Praxis als uch ihrer Theorie. Subjekt der Theologıie se1in heißt
nıcht NUT, die Offenbarung sich selbst und wechselseitig erschließen, sondern he1ißt
auch, daß durch diese "Auslegung” der Offenbarung die Offenbarung selbst verändert
wird Dies umso mehr, als Offenbarung 1m christlichen Verständnis personal un! dıa-
logisch geschieht, da das Zentrum dieser Offenbarung die Person Jesu Christı ist,
dessen Person sich über seine Praxıs erschlielt (vgl "Nachfolge”).
Praxıis schließt aber immer die Analyse und Kritik gesellschaftlıcher, politischer, Ööko-
nomischer Realıtät und iıhrer Zusammenhänge und Wiıdersprüche e1n.
Als Forschende sınd Frauen zugleich Betroffene, der zentrale Inhalt der theoreti-
schen Überlegungen, nämlıch dıe Unterdrückung VO  —3 Frauen, ist gleichzeıltig subjek-
tive Erfahrung und Betroffenheit auf der Seıte der Opfer Diese "double CONSCIOUS-
ness”, diese Teilıdentifikation wird A  als methodologische Möglichkeit (gesehen), die
Situation der Unterdrückung umfassender, auch VO  — der Seite der Unterdrück-
ten, analysıeren.' Die für dıe Theorie daraus erwachsenden Veränderungen
lassen sıch 1in Anlehnung Mies folgendermaßen benennen: bewußte Parteilichkeit,
Forschung 1mM Dienst der Ausgebeuteten und Beherrschten, das heißt auch Inan-
gigkeıt VO  — den Zielen der Bewegung ZUT Frauenbefreiung, Integration dieser For-
schung in Aktıonen der Befreiung, aktıve Teilnahme der Veränderung des CN-
wärtigen Zustandes als Ausgangspunkt des Erkennens, Bewußtwerdung und Aufar-

67) Schaumberger (s. Anm. \ 7ER 137/.
68) Ebd. 142; vgl Metz, In: Bauer Anm. 31), vgl Johann Metz, Theologıe 1m ara-

dıgma: Politische Theologie, in Küng/Tracy (s. Anm. B 09-128.
69) Schüssler Fiorenza (s Anm. 27). 05
70) Vgl Zunhammer (S. Anm. 14), 264{; vgl AaZu Mies (s. Anm. S#); 41 "Frauenforschung 1S!| eın Ke-

sultat der Frauenbewegung'; und ebd.,, "Diıe feministische Wissenschaft ist Teıil dieser Bewe-
ZuUNg (1e. der Frauenbewegung, HS} der Ss1e ıst nıchts. vgl auch Schiüüsslter Fiıorenza (S. Anı  3 27
109£.

71) Ottmar Fuchs, Wır haben viel lernen! Vamos Camınando In seiner Bedeutung für UNsSCIC and-
ortbestimmung und Wegweilsung In TC| und Gesellschaft, in: Equipo Pastoral de Bambamarca,
Vamos Caminando achen WITr uns auf den Weg! Glaube, Gefangenschaft und Befreiung in den
peruanischen nden, Freiburg/Schweız 1983

72) Mies (S. Anm. 57), 10.
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beitung der Geschichte mıt dem jel der Aneignung der Geschichte und nachfolgen-
den Veränderung, Entwicklung eiıner konkreten feministischen Gesellschaftstheorie
ZUI Frauenbefreiung.
Bewußte Parteilichkeit gründet In und geht aus VO  —j Betroffenheit und Teilidentifika-
t107n. Teilidentifikation ermöglıcht, das Frauen Verbindende und s1e Irennende
erkennen und dıe notwendıge pannung VOoNn Dıstanz und ähe auszuhalten. Betrof-
enheıt beinhaltet das Opfer-Sein, die Wult über un dıe Analyse dieses Zustandes
und den Kampf dagegen.
Dıie etonung des Kontextes verhindert ine U1'1iversalisierung7 und eın vorschnel-
les Reden VO  — Schwesterlichkeıt, aber uch eın Verschieben auf eın "Reden üÜDers.
Kontextuelle Theologie bedeutet das Ernstnehmen der jeweilıgen Sıtuation als der
eigenen und führt VO  > da Aus Solıdariısierung mıt en "Betroffenen”. In dieser
Solidarıtät als Erinnerung dıe leidenden und vVETBESSCHECHN Frauen ist die Option
mıt ihrem visionären pe. nach Ormzn und ıhrer geschichtlichen Erinnerung wieder
aufgenommen
Be1l näherem Hınsehen wırd deutlıch, dal3 dieser Stelle der Anspruch und seine
Eınlösung, nämlıch iıne methodologisch-systematische Standortbestimmung Femıi-
nistischer Theologie und deren inhaltlıche Füllung, noch nicht konvergleren. Eıne
Theologie, deren Schwerpunkt auf der Praxıs lıegt und deren gleichzeitig notwendi-

reflexiveel nıcht NUur iıne relectura der Bibel, sondern der 1Iheolo-
gıe aufgrund des In die Krise geratenen und daraus veränderten Paradıgmas erfor-
dert, kann nıcht bereıts 1mM Prozeß des Entstehens und Wachsens als ertl vorhanden
se1in. Freilich lıegen Ansätze VOIL, dıe In die gesuchte Richtung welisen doch soll
dieser Stelle nicht übersehen und verschwiegen werden, sowohl metheodologisch-
systematische Gesichtspunkte (vgl ZU Beispiel den verwendeten Begriff VO  — Wahr-
heit) als auch der Aufweils der inhaltlıchen Konkretisierungen dieses Paradıg-
INas iın weiteren Auseinandersetzungen Gestalt gewinnen können.

Überlegungen Zzum methodologisch-systematischen Verständnis Von

BefreiungspraxIs
Christlicher Glaube als Glaube 1n Gemeinschaft braucht "Gemeinden”, 1n denen
Theologie praxisbezogene Reflexion ist und nıcht sıtuationsbezogener Eıinzelvoll-
ZUB, Aaus denen heraus und 1n denen eiwas WwI1Ie theologische Identitätsfindung

73) Vgl. Mies (s. Anm. 57). 1i-16; vgl. ebı  C 40-60: vgl Rieger (S. Anm 17), 28; vgl Koppers (S. Anm.
24), 195-198; vgl Monika Maaßen, A  ensch ist nıcht gleich TAau und Mann?” Zur Entwicklung
feminiıstischer Wıssenschaft, in Schaumberger/Maaßen (s Anm 4), 214-224, D PTE

74) Vgl Mies (s. Anm. 57); 4  , 56 u.0. vgl. auch Schaumberger (S. Anm. I7 und ITAÄY (s. Anm.
13),

75) Vgl. 'elch (s. Anm. 32), 64-! 1EO.
76) Halkes (s. Anm. 27), AI
77) Schaumberger (s. Anm. E: ; /-160; vgl. Rıeger (S. Anm. 4 Der Begriff der Solıdarıtäi

wird im Zusammenhang der Verbindungslinien zwischen Feministischer Theologie und Befre1-
ungstheologie SCHAUCT untersucht. Bzgl. der inhaltlichen Beschreibung dieses 1eTr mehr DTO£Tam-
matısch verwendeten Begriffs vgl den folgenden Abschnitt

78) Exemplarisch seijen genannt: Schüssler Fıorenza, dıe NECUCICH Arbeiten Von Halkes, Schaumberger,
Rieger.

79) Vgl erd Klatt, Befreiungstheologie 1Im Kontext der "Ersten Von den Schwierigkeıiten eines
faszınıerenden Programms, in: Hans-Martın Gutmann/Gerd Klatt/Jö Schmidt Hrsg.), "Fr stößt dıie
Gewaltigen VO)] TON. Festschrift für Hannelore Erhart, Berlin 1987, 11- 13
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möglich 1st. Feministische Theologıe erwächst dUusSs Frauengruppen und ist als solche
Theologıe des Volkes, mıiıt se1iner eigenen Sprache und Verstehensformen. Es ist keıiıne
eologıe für jemanden, sondern eologie VO  —3 Frauen 1n iıhrer Bedeutung für g-
sellschaftlıches und kirchliches Leben überhaupt, weiıl S1e selbst eıl der unter-
drückten Gruppe sınd mıt den entsprechenden Erfahrungen.80 Diese Glaubens-
geme1inschaften mıt ıhrer vorrangigen Option für dıie Praxıis als Voraussetzung für
Veränderung der gegenwärti Lebenswelt ermöglichen dıe notwendige "Konfron-
tatıon mıt ’anderen)’ Frauen” und wachsen zugleich daraus hervor.
Damıt ist der Begriff der Solıdarıtät 1m Blıck auf die BefreiungspraxI1s wıieder Qaufzu-
nehmen: "Solıdarıtät 1st in sıch praktisch, und das enken, das 168 erfaßt, ist eben-
falls wesensmässig auf die spezifische Praxis bezogen.  nö2 Das bedeutet, INan kann SO-
1darıtät L1UT durch aktıve Teiılnahme der Befreiung erfassen, Solıdarıtät ist Impuls
ZUur Aktıon und selbst eıl dieser, und zugleich 1st S1e kritisches Instrument und
Maßstab HL Bewertung VO  —} Unterdrückung.
ender "gefährlichen Erinnerung‘ und dem Erzählen diıeser gehört Solidarıtät als
"Kategorie des (gegenseıltigen H:K S$:) Beistandes, der (gegenseltigen H.KS.) Stuüt-
ZUNg und Aufrichtung des Subjektes angesichts seiner akuten Bedrohung und Le1-
den  M ZUuU Zentrum der BefreiungspraxIs.
Schüssler Fiorenza, Ruether und andere verbinden ihren hermeneutischen satz
mıt der Idee einer "Women-Church” "Ihe hermeneutical center of feminiıst bıblıcal
interpretation 18 the women-church (ekklesia gynaıkon), the mMmovemen of self-ıden-
tiıfıed and women-identified INECIN 1n bıblıcal religion.”
Frauen suchen niıcht 1Ur iıhren Platz In der Kıirche, sondern sınd Kirche "Frauenkıir-
che  M oder "Kıirche der Frauen“” 1st eın Exklusivbegriff und auch kein Aufruf Z
uszug dus den traditionellen Kırchen, sondern "eiıne Alternative D herkömmlı-
chen Kirchenbegriff, dıe klar mac daß Frauen Kırche Sind, und War nıcht ırgend-

ande, sondern 1m Zentrum.”
Als ıne Charakterisierung dessen, w1e TC konkret gelebt wird, soll der Begriff
Frauenkirche uch bewußt die androzentrische Sprache krıtisıeren und das Anliegen
einer inklusıven Sprache verdeutlichen.
Frauenkirche bedeutet immer uch Rückbindung der Theologie r  an dıe feministische
Bewegung, die ıne politische Bewegung ZUr Veränderung patriarchalischer Struktu-
[CI] ist  M Das heißt, Feministische Theologıie qals krıitische Befreiungstheologie ist
kundäre Reflexion der Praxıs VON Frauen. Eingeschlossen in diese Reflexion ist die

80) Wil Blezer de 'alle, The Netherlands: Women Seekıing Equality, Fabella/Torres (S. An:  3
23-27.

81) Mies (s. Anm. 57)
82) 'elch (S. Anm. 3D 09
83) Metz 1977 (S. Anm. 31), 204
84) Schüssler Fıorenza (S. Anm. 38), 1 vgl Schiüssler Fiorenza (S. Anm 40ff; vgl Schüsslter Fioren-

(s. Anm. 22), 3-351; vgl Rosemary Radford Ruether, Women-Church Theology an Practice,
San Francısco 1985; vgl dies., Frauenbilder-Gottesbilder. Feministische Erfahrungen in religionsge-
schichtlichen Texten, Gütersloh 1987, '0-284; vgl Hunt (s Anm. 21), 145: vgl Zunhammer (s. Anm.
14), 278f£; vgl Aazu den parallelen ekklesiologischen Ansatz der Befreiungstheologıe.

85) Interview, in: Schlangenbrut Nr.20,
86) Ebd. 10.
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solıdarısche Erinnerung vVETSANSCHCI und gegenwarlıger Frauengeschichte Teıilnah-

frauenbefreienden Aktıonen he1ißt zugleich Integration dıe Bewegung dieser
Frauenbefreiung, christlıch gewendet die Gemeıinden
Be1l aller Verschiedenheit der erlebten Unterdrückung en doch alle Frauen

Gesellschaft und Kultur der ihnen Selbstbestimmung und Unabhängigkeıt
nıcht eingeraumt wird DIie daraus entstehende Solıdarısiıerung äßt sıch ZUSamımeN-

fassen "Until CVECIY free, free
Befreiung als Zentralbegriff dieser Feministischen Theologıie miıt den Dımensionen
der individuellen-persönlichen und umfassenden Befreiung zielt nıcht auf sıtuatıve

Veränderungen ohne der grundsätzlichen Wandlung gesellschaftliıcher und kırchli-
cher Praxıs. Wıe für dıe Befreiungstheologıe, gılt auch für diese Femuinistische
Theologie: "Die Grundlage der Befreiungstheologıe ıstJ nıcht dıie Theologıe, sondern
dıe Befr?ziung. S7B6 geht die wirksame Befreiung der Frauen und nicht Femuinı-
etische Theologie
Vieles WaIic auszuführen hın auf dıe konkrete Praxıs gelebten Glaubens och all die
angebbaren Einzelbereiche gründen der zentralen Heilsbotschaft Die Befreiung
aller Menschen das heißt auch und VOITaNgIS dıe Befreiung der Frauen (und mıt
ihnen der iıhnen Zugeordneten der Kınder und der Alten) Glaube 1st Struk-
turform begegnendes Handeln das heißt hat "dıie gleiche Struktur WIC SIC die
Praxıs VO  —} Subjekten selbst aufwelst amı 1ST der (Ort der Offenbarung auch
diesem begegnenden Handeln Von Menschen uUNSCTCII Zusammenhang Von Tau-

Diese Entscheidung für bestimmten Standpunkt 1ST notwendıg, gEe-
SCH der Beliebigkeit dıie Praxıs der Befreiung Sınne der VOITAaNSISCH ption für
dıe Befreiung VOINl Frauen TUC  ar machen
Nachbemerkung DIie Konvergenz anderen Theologıen dıe als VOITAaNBISCS Anlıe-
SCH das befreiende Handeln ottes der Geschichte Zzu Gegenstand haben cheıint
auf Sıe CIgCNS ihren jeweiligen Berührungspunkten systematisch erheben wird
Aufgabe abschließenden Schrittes ach der Darstellung der beiden Ansätze
Feministische Theologie und Befreiungstheologie SC1IIH

87) Vgl dıe ach VOTr gültige Beschreibung VOoNn Frauen als "dıe anderen zurückgehend auf den
Begriff von Sımone de. Beauvoır vgl Schüssler Fiorenza (s Anm 23 9 vgl Schiüssler Fiorenza (s
Anm 38), 127 vgl Ruether Russell (s Anm 15), vgl elte: (s Anm 16), 35{ vgl Maaßen
(s Anm 73) 217

88) Zıt ach Schüssler Filorenza (s Anm 38), 127
89) Anm 27) 16 vgl Evangelı Nuntiandı Nr 30f

Fuchs (s. Anm. 19), Z
91) ebd.,ZV Fuchs (s. Anm. 71), 412; vgl auch den Vorschlag von Schaumberger (s Anm. 13),

358-36



Magdalene Bußmann
Christlich-kirchlich distanzierte Religiosität Hinvweise 7Zu mm Problem
Alltagsreligiosität bei Frauen

Vorbemerkung
Die folgenden Ausführungen verstehen sich nıcht als allgemeingültige Aussagen ZuU

Problem distanzierte Religiosität, s1e sıind Dahz bewußt Aus Frauenperspektive formu-
hert und auf Fraueninteresse bezogen, obwohl die angesprochenen Fragen keine frau-
enspezıfischen sınd und keıine, dıe nıcht N anderer Perspektive (z.B der Symboldı-
daktık) bereıts angesprochen Sind.
Hıer soll deutliıch gemacht werden, daß dıe allgemeinen Probleme der Glaubenstra-
dierung, der Symbolvermittlung, der relıgıösen Identität... ıne Spezifizierung und DiI-
mensionierung erhalten, WE diejenigen, deren Probleme geht, Subjekte des
Anfragens, : des Beschreibens, des Neudeutens werden. Die Frauenperspektive In
eologıe undTCkann nicht länger als nebensächliche 1in der Männerperspektive
190888 mıtgemeınt se1N; S1e muß eigens bewußt gemacht, benannt und lebenspraktisch
verdeutlicht werden.

Christliche Religion un TC kein "Lebensraum"” für Frauen
“In Theologie und Kıirche dominiert iıne VO  — Männern geschriıebene und ausgeleg-
te) Bibel Eın männlıcher Gott eın männlicher Jesus / 1Ne männliche Denkweise

und fällt vielen Frauen zunehmend schwerer, siıch damit abzufinden und sich
damıt identifizieren.”
Diese Aussage VO  — Moltmann- Wendel umschreibt das Unbehagen, dıe Unzufrıie-
denheıt, das Fremdseıin zahlreicher Frauen in und mıt der Kırche Denn deutlıch wird
1n dieser kurzen Krıtık, Frauen in der Kırche nıcht als eigenständige Subjekte
präsent sınd, s1e iıhre relig1öse Identität aQus$s "zweiter Hand” gewınnen VO  — einer
Theologie und deren pastoral-kıirchlicher Ausformung SOWI1e deren sprachlicher und
symbolischer Ausformulierung, die einseltig Von (zölıbatären) Männern IM-
ImMen wurde und wırd
Diese Sıtuation, Frauen in Kırche und Religion keine ‚eigenen Menschen'“ Siınd
und s1e aus diesem Status des "Gottes-Zweite-Garnıtur-Seins“ Konsequenzen
ziehen, ırd zunehmend Problem für dıe rche, deren Amtsträger, aber auch
für kiırchliche Sozlalisationsformen; denn der schweigende uszug der Frauen Aaus
der Kırche 1Läßt auch das Potential der Kirchenmitglieder, die Frauen eben,
zusammenschrumpfen.

1) Moltmann-Wendel, Feministische Theologie, Feministische Theologie TaXIls. Eın Werk-
stattbuch, Ev. Akademie Bad Boll, 1981, 24; entspr. Zeilenumbruch 1Im Orıg

2) Buchtitel Von Moltmann-Wendei Eın eigener ensch werden. Frauen Jesus, Göttingen 1980

Religionspädagogische Beiträge



Magdalene Bußmann
Diese atsache SEe1IT den /0er Jahren pastoral-theologischen -sozlologischen und
-statistischen Umfragen un! Analysen LIIIMMET wıeder konstatiert mac. euilic

Kırche bzw emenınde für zahlreiche Frauen keın Ort mehr N dem
Fragen und TODlIleme geht die SIC als Frauen unmıiıttelbar und existentiell angehen

Kontext VO:  — christliıchem Glauben und Relıgion Frauen keine mündiıge gläu-
bıge Identität SCWINNCH können, durch dıe Sinnkonsistenz und Handlungskompetenz
für den alltägliıchen Lebenskontext gewährleistet werden Das Gegenteil 1sSt der all
Kırche chrıstliıche Iradıtion und emeılınde werden für Frauen zunehmendem
Maße patrıarchal dominıierten, frauen- und sexualfeiındlıchen Institutionen die C111

Sub]ektwerden VO'  > Frauen aufgrund iıhrer moralıschen dogmatischen und machtför-
SCH Normen N1IC zulassen Frauen ziehen die Konsequenzen und verlassen diese
frauenfeindlichen Lebensräume
Ursachen und Gründe für den Exodus der Frauen AUS$s Relıgion und Kırche sınd
erster Linie Feminismus als polıtisch-gesellschaftliıcher Frauenbewegung 1in-
den Dessen Anlıegen kann als gegenkulturelles .  pattern JE: mannerorijentierten
konkret ertfahrbaren Lebenswelt beschrieben werden Catharına alkes umschreı1bt
das Anlıegen des Femin1ısmus folgendermaßen
||1 Er beinhaltet 1116 fundamentale und radıkale Befreiung VO  — Frauen AautONO-
INEeIN Menschen 1ST also C1in (sozlal )psychologischer Prozeß

Er “ SCHNAUC Analyse der sozlalen und wirtschaftlıchen Faktoren VOTaUsSs
die be1l der Unterdrückung der Frauen Spiel (gewesen) sınd 1ST uch C111 Z1d-
ler und ökonomischer Prozeli

Feminismus lehnt sıch die einselitig maskulıne Kultur auf; ist damıt 110e
Form VO  — Kulturkritik.„4

Die Phänomene un:! Probleme, die siıch unter den Schlagworten: kırchlich-distanzier-
Christlichkeit Mette), T  Trad1erungsknse  . des Glaubens Feıfel/W. Kasper)5

Glaube und Identität S> Fraas)6, bürgerliche Relıgion (J. Metz)7 artıkulieren,
sind ebenfalls VO  — Bedeutung, das Phänomen "kirchlich-christlich distanzierte Re-
lıg10sıtät bel Frauen charakterisieren
Denn keın grundsätzlıcher Exodus dus jeder oOrm VOoONn Religiosıtät IST se1tens der
Frauen konstatieren Abgelehnt werden kirchlich christlıch vermuittelte Inhalte
erte und Kompetenzen, da S1C nıcht länger comtfort and challenge” "Irost und

3) Schmidtchen Was den Deutschen eılıg ist Religiöse und polıtısche Strömungen der Bundes-
republık Deutschland München 1979 ders Die Sıtuation der Frau Trendbeobachtungen ber
Rollen- und Bewußtseinsänderungen der Frauen ı der Bundesrepublık Deutschland, Berlın 1984.

Kaufmann, Kırche begreifen. nalysen und Trends gesellschaftlichen Verfassung des Chri1-
stentums, Freiburg/Br. 197/9; eige (Hg.} Erfahrungen mıt derCDaten und nalysen
empiırıschen Untersuchung ber Beziehungen und Eınstellungen Junger Erwachsener ZUT IC
Eın Beıtrag ZuUur Soziologie und Theologie der Kırchenmitgliedschaft ı der Bundesrepublık Deutsch-
and. Eın Forschungsauftrag der Evangelıisch-lutherischen Landeskiırche ı Braunschweig, Hanno-
VCT 1982; ders. ‚ Kırchenaustritte. Eıne soziologische Untersuchung VOon Ursachen und Bedingungen,
Gelnhausen/Berlin 1976. Forster (Hg.j Religiös ohne rche? Maınz 1977 Mette, Kırchlich dist-
anzıerte. Christlichkeit Eıne Herausforderung für dıe praktiısche Kırchentheorie, München 1982

Halkes, Marıa, dıe Frau. Mariologie und Feminismus, 1 ScChÖöpsdau (Hg.L arıologıe und
Feminismus, Göttingen 1985, 7/0,

eıje: Kasper(Hrsg.IS Tradierungskrise des aubens, München 1987.
Fraas, Glaube. und Identität. Grundlegung Dıdaktik relıgı1öser Lernprozesse, Göttingen1983.

Metz Jenseıits bürgerlicher Religion en ber die Zukunft des Christentums, Maınz 1980



Christlich-kirchlich distanzierte Religiosität
Herausforderung"8 als lebensqualifizierende, sinnkonstitulerende Basıskategorien
vermitteln "Kompetenzen"”, die die christliche Religion für Frauen vermittelt, gelten
als antıemanziıpatorisch, da s1e eın Frauenideal produzleren, das durch die Eıgen-
schaften: aufopfernd, dienend, häuslıch, gefühlsbetont, hebevoll... umschrieben WETI-
den kann, durch das Frauen auf die der Hausfrau und utter {ixiert werden,
das Frauen als eigenständige, mündige, ihr Leben selbst bestimmende Menschen
nıcht vorsieht.
Parallel dazu artıkulieren sich Krıtik und Anfragen der Frauen, die 1iNs Zentrum
christlicher Theologie zielen und die sich 1n der Gottesirage WwWIe in einem Prisma
bündeln:
Frauen ist mıiıt sexIistischer Begründung untersagt, Iranszendenzerfahrungen in
eigener Kompetenz machen. SO Jange die "letzte  M Wirklichkeit, dıe Gott genannt
WIrd, aller Hinweise auf das Analogia- und V1a negatiıonıs-Prinzip In Bezug auf
die relig1öse Sprache, I11UT In männlichen Gottesbildern ausgedrückt werden darf,
ange das Weıiınbliche keine analogiefähige Ausdrucksform für dıe göttliche Wıirklichkeit
se1ın darf, gleichberechtigt und gleichwertig neben der männlıchen, ange bleiıben
alle Reden VO  —; "COMMUNIO und participatio” als ekklesiologischen Grundprinzipien
für Frauen verdächtig und unglaubwürdig. Denn ihr Frauseıin wiıird dabe1i als zweıtran-
g1ge Oorm des Menschseins bewertet wird, das keine ANSCHMCSSCHEC menschliche Aus-
drucksform der göttliıchen Wiırklichkeit se1in darf. Folglıc. sınd Frauen auch In der
Gemeinde in Bezug auf Amter und Aufgaben aller gegenteilıger Beteuerung
der Männer, die die Krıterien der COMMUNIO und particıpatio bestimmen nıcht
gleichwertig und gleichberechtigt.
Frauen sınd auf der Suche ach einer Form VO  — Religliosität, in der "IrTost und
Herausforderung" als stimulierende Grundprinzipien für relig1öse Identität vermit-
telt werden. Sıe suchen nach einer Kırche als Gemeıinde VO  - "sısterhood" die auch
dıe Brüder nıcht ausschließt, In der VONn Gott mıt Namen!'  n11 gesprochen werden
darf, INn der nıcht rıgide Formen Vo  — Exkommunikation und "konfessioneller Blockbil-dung'  ll12 echte Gemeinschaft aller christlıchen Menschen verunmöglıchen.
Im folgenden möchte ich versuchen, diese oben skizzlierte Unzufriedenheit und
mıt der Kirche SOWI1e den durch s1e vermittelten christliıchen Tradıitionsstücken eın
wenig näher aufzuschlüsseln und unterschiedliche "Iypen  M distanzierter bzw. “"em1-
grierter" Kırchlichkeit bei Frauen aufzuzeigen.

8) dazu Halkes, ber dıe femimnistische eologıe einem Menschenbild, iIn: Maolt-
mann-Wendel(Hg.), Frauenbefreiung. Bıblısche und theologıische Argumente, München 1978, 1587

9) Mette, Kırchliche Strukturen und Vermittlung des aubens, In Feifel/Kasper (S. Anm. 5: 139
1 142.

10) Vgl dazu M. Daly, Jenseıts Von Gottvater, Sohn C0. Aufbruch einer Philosophie der Frauen-
befreiung, München 1980, bes. Kap. Dıean der Freiheit. Schwesternschaft als Antıkırche, 153

17/6.
E} Vgl dazu Ölle, ott Mutter vVvOn uns allen, in: Orientierung 49 (1985),
12) dazu Meyer-Wilmes/P. Lengsfeld, Partnerschaft VOon Mann und Frau auch in der Kırche?,1In: Lengsfeld (He.), Okumenische Theologie. Eın Arbeıtsbuch, Stuttgart 1980, 41 /.
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Im weıteren werde ich, ausgehend VO Begriff "Alltagsreligiositätu13

9 einem hıer
konturierten, wıissenschaftlıch nicht "definierten"” Begriffsansatz, aufzeigen, und
w1e der konkrete Alltag ZUT Folıe einer (unreflektierten) Religiosität wird (werden
kann), die sıch nıcht (mehr) als christliche bestimmen Läßt (lassen will)
Anschließend wıll ich das Problem anschneiden, ob diese Ansätze VO  — Alltagsrel1gi0-
S1tÄät Hınweise enthalten auf ine Basıs, die sich 1in fundamentalen theologisch-kom-
munıkatıven Kategorien explizieren 1äßt Die nachfolgenden Überlegungen sınd le-
dıgliıch als "Prolegomena” einem Forschungsprojekt über Alltagsreligiosıität VO  —

Frauen und Mädchen verstehen, dem ich eıt arbeıte. Diese vorliegenden
vorläufigen Ausführungen basıeren auf Gesprächen und Interviews mıt Frauengrup-
DCH, S1e lassen bereıits Irends erkennen, ohne jedoch 1m statistischen Sınne
repräsentativ sSe1IN.

Iypen "distanzierter DZW. emigrierter” Kirchlichkei beil Frauen
2.1 Als ersie Gruppe sind die Frauen NENNECI, deren Religlosität ich als inhaltsleer
und "verschwommen“ bezeichnen möchte
Religiöse Inhalte, Probleme und ompetenzen können nıcht benannt werden außer
1n den angelernten Formen VOIl Katechismus- und Bıbelwissen, w1ıe 1mM Religions-
unterricht der "Volksschule” vermittelt wurde Für iıne eigenständige Auseinander-
setzung mıt relıg1ıös-kırchlichen TIThemen und ıne qualitative altersspezifische Ver-
tiefung fehlen Interesse und Motivation; Kirche und Relıgionenmıt dem konkre-
ten Alltagsleben dieser Frauen insofern nichts {un, als In den "relıgıösen Versatz-
stücken“” keıin Platz für konkrete Erfahrungen und deren Bewältigung 1St. Freilich sind
diesen Frauen auch kaum Ompetenzenvermittelt worden, ıhrenagauch innıcht-
religiösen Bereichen konstruktiv gestalten.
Religiosität DZW. christlich-moralische Erziehung kommen ann ZU Ausdruck,
WE konkrete Probleme des Zusammenlebens 1mM prıvaten oOder öffentlıchen Be-
reich ZUT Diskussion stehen: Wie verhalte ich mich In bestimmten Sıtuationen? Wenn
eın moralısches Urteil gefällt werden muß, wıird auf sozlalisierte Verhaltensstandards
verwliesen: Das tuft INan aber nıicht! Jedoch Ssind lediglich Sedimente einer christliıch-
sıttlichen Sozlalısation aufweısbar, die auf Wohlverhalten programmıert ist, und
keine persönlıche Auseinandersetzung bzw. eigenständige Urteilsbildung 1mM Bereich
der morahschen Erziehung_.
Diese dıffuse, christliche background”-Religlosität ird relevant angesichts VO  — Kon-
tingenzerfahrungen (Krankheıt, T0d, Versagen), Religion DZW. CGott die Lücken-
büßerfunktion "Vielleicht ist Ja doch WwWas dran  ” einnehmen, da angesichts eiıner
Grenzsituation alternatıve Sınnkonstituentien nıcht ZUT Verfügung stehen.
Desgleichen ist Relıgion dann gefragt, WENN die erschönerung bzw. "Über-
höhung" VO  ; Lebenssituationen geht (Feste; "Knotenpunkte des Lebens Kıirchlich-
christliche est- und Sakramentsrituale emotionalisıieren und sakralısıeren Lebens-
sıtuationen und Feilertage, ohne deren theologische Grundsubstanz benannt
werden kann. Hiıer hat Religion die Funktion, den Blütenkranz legıtiımıeren, für
den ONSs keine Begründung mehr g1bt. Diese Orm VOIN Religiosıität eru. auf

13) Problemzusammenhang Zwergel, Empirische Religionspädagogık und Alltags-Kon-
zeption, E—-Paul/A Stock TS£.), Glauben ermöglichen Stachel), Maınz 1987, 145,

Die Anre PCH nachfolgend erwähnten Forschungsprojekt entstammen dem Ar-
beiıtszusammenhang,1ID-.-dem ich mıt Zwergel der Gesamthochschule/Universität Kassel
stehe.
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keinen all auf einem mündigen, personal-verantwortlichen laubensverständnıis,
dem Religion nıcht gleichgültig geworden 1st. COChristliıchkeit DZW. Religiosität en
keine sinnkonstituilerende, das Leben qualifizierende Kraft, s1ie programmieren Ver-
halten und Sind sensuelle "Aufheller” für das Leben

Für 1ne zweıte, zunehmend anwachsende ruppe VO  — Frauen werden Religiosi-
tat und Kırchlichkeit 1mM Leben immer weniger relevant. Religion hat keine Bedeu-
tung mehr für dıe Bewältigung VO  — Lebensproblemen DZW. für dıe Sınngebung Von
Daseın überhaupt.
In vielen Fällen haben diese Frauen ine intensive, repressive relig1öse Sozlalıisation
hınter sich, durch die sıie sich unterdrückt und minderwertig fühlen. Diese internalı-
sierten Inferioritätsgefühle werden wahrgenommen und "aufgearbeitet”; wird dıe
Erfahrung gemacht, seitens der tradıtionell vermittelten religıösen Normen und
Sinndeutungen keine emanzipatorischen, befreienden Lebensmuster und existen-
tiell-überzeugende, spirıtuell-politische ompetenzen vermittelt werden können.
Das Sinnangebot der christliıchen Religion, Ww1e Ss1ıe erfahren aben, wird als
trauenfeıindlıch, damıt als nıcht akzeptabel abgelehnt. Bewußt wird iıne explizıte
Option für die "Eindimensionalıtät des ens  M (Marcuse) als "gegenreligiöses’ Le-
benskonzept getroffen, enn Religion und Kırche funktionieren als systemstabIi-
lısıerende, ideologisierende Größen:; durch die Polarisierung Männer/Kirche Frau-
en/Leben wird deren sexıistische Grundhaltung als unausrottbar disqualifiziert.

Eıne drıtte Gruppe dıe zahlenmäßig stärkste umfaßt Frauen, die sıch noch als
Mitglieder der Kırche ansehen, die sıch dort ber immer weniger beheimatet fühlen,
die zunehmend mıiıt den ihnen vermittelten Formen VO  an Religiosität und Kırchlich-
keit unzufrieden werden.
Diese Frauen machen die Erfahrung, daß das VO  — den (zölibatären) Kırchenmännern
produzıierte Glaubens- un! Moralangebot nicht mehr ihre Lebenswirklichkeit trıfft.
Sıe spüren zunehmend die Diskrepanz zwischen ihren Wünschen und Hoffnungen In
Bezug auf Deutungs- und Verhaltenskonzepte ıhres ens und den Leit(d)bildern
und Sınnangeboten, die ıhnen verordnet werden, denn diese haben ihre biophile,
transzendierende Kraft verloren und sind eer und ausgebrannt.
Die Frauen sind auf der Suche nach "alternativen" Modellen befreiender, 1m Erfah-
rungskontext VON Frauen radızıerender Spirıtualität und Christlichkeit und wollen
diese innerhalb der Kırche erleben und gestalten können. Sie wollen freı VON amt-
lıcher Bevormundung” “Splelräume”, aber keine Ghettos, ıIn denen s1e siıch z.B mıiıt
Themen feministischer eologıie, mıiıt VO  — Frauen gestalteter Liturgie, mıt
Formen des Umgangs mıiıt der Bıbel bekannt machen können. Sıe wollen sıch als 1ne
Gemeinschaft Von Schwestern erfahren, und nicht 1n erster Linie als Konkurrentinnen
1ın Bezug auf Männer, wıe die tradıtionellen Sozilalisationsmuster den Frauen VCI-

mıtteln. Diese Frauen wollen Sanz bewußt 1n der Kırche iıhr Frau-Sein als dem Mann-
Sein gleichwertige Oorm des Mensch-Seıins en und ZU Ausdruck bringen. Sıe
wollen das Sınnpotential, das Menschenbild, das christliche Religiosıität fundiert, VO  —

sexistischen Verengungen und Diskriminierungen befreien und wollen diese Vısıon
einer menschenfreundlichen, geschwisterlichen Kirche jense1its der konfessionellen
Grenzen Wirklichkeit werden lassen.
2.4 ıne vierte GrTuppe, die mıt der dritten Gemeinsamkeiten aufweist, bılden die
Frauen, be1ı denen das “Unbehagen" der Kirche wächst, die ber (noch) nıcht 1mM-
stande sind, diese Gefühle, die S1e selbst als unchristlıch, z 1 als süundhaft De-
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zeichnen, zuzulassen. Die Unzufriedenheit kann VO  — den Frauen auch schlecht r  auf
den Begriff” gebrac) werden, enn das enennen ware eın erstier Schritt ahın, das
Problem "erkennen"”, Cr dus dem Bereich des Emotional-Nonverbalen 1n den
des Kognitiv- Verbalen transferieren. Diesen "Schritt” vollziehen, bedarf
Geduld und VOI allen Dingen verständıger, sensıbler Miıtmenschen; denn dıe Angst
VOIL anktıonen göttlicher oder menschliıcher Art, WE der Bereich der kiırchlich-re-
lıg1ıösen Wirklichkeit in Frage gestellt wird, ist tief internalisiert.
Mangelndes Selbstbewußtseın, das 1ın kirchlich-gesellschaftlicher Sozlalısation WUI-

zelt und sıch 1mM bın Ja 1Ur ıne Tau  n ausdrückt, ist eın weıterer Hemmfaktor,
Frauen ihre Unzufriedenheit und Krıtik Kırche und Religion nıicht artıku-

leren vermögen. Sıie irauen sich keine und den Männern Omn1ı-Kompetenz und
das nıcht L1UT in religiösen Fragen.
GGemelnsam mıit anderen Frauen, deren Probleme in ezug auf Religion und TE
gleichstrukturiert sind (waren), sind diese Frauen zunehmend imstande, hre Fragen
und Kritik für sıch "zuzulassen” und benennen, diese dann konstruktiv und für
S1e emanzıpatorisch "abzuarbeiten“”.
25 Diese nach meılınen bisherigen Erhebungen grob gerastertien ruppen VON

Frauen, dıe sıch z. 1 noch als rel1g1ös, ber zunehmend wenıger als kirchlich-relig1ös
verstehen, finden für sıch äaußerst wichtig bis auf die erste Gruppe), In ihrem Leben
kohärente Plausıibilıtätsstrukturen vozufinden DbZWw. benennen, die efwas wI1e
"Sınnkonsistenz“ garantieren diese Funktion übernahm bzw. übernimmt bislang dıe
christlich vermittelte Religiosität, deren Sinnangebot 1n den tradierten Formen für
Frauen 1n zunehmendem Maße brüchig und unglaubwürdig wird
Die Frauen suchen iıne Begründung und Fundierung iıhrer Wiırklıichkeıit, die ihnen
ermöglıcht, das Leben als (Janzes sinnvoll und kohärent erfahren und deuten
können un dieses sinnstiftende und -vermittelnde Potential 1n Kommunikatıon mıt
anderen enschen wirklıch und wirksam werden lassen.

dieser Stelle möchte ich den Begriff "Alltagsreligiosität” 1N$s espräc bringen,
enn die Suchbewegung der Frauen scheint auf diesen Terminus hinzuzielen. Ich
möchte 1m folgenden versuchen, den schillernden, 1mM Kontext der christlıchen eli-
g10s1tät kaum reziplerten Begriff eın wenıg näher umschreiben und ZWäal 1mM Hın-
blick auf ine möglıche inhaltlıche und funktionale Ausdeutung. Hınweisen möchte
ich hiıer wiederum auf die "Vorläufigkeit" der hier vorliegenden Ausführungen.

Alltagsreligilosität Ansaätze Zu einer inhaltlichen Bestimmung
Alltagsreligiosıtät könnte als "Kontrastfolie  n gegenüber der kirchlich verordneten und
definıerten Religliosität bezeichnet werden, dıe für Frauen Aaus Gründen zuneh-
mend weniger tragfähig und "sınnhaltıg" wird, da Inhalte und Vermittlungsformen die
Lebenswirklichkeit VO  — Frauen nıcht "ansprechen” kirchliche Religiosität sıeht
Frauen als Subjekte nıcht VOILI, denn die relıgiöse Sprache, die Symbole, die Moralvor-
schriften sind VOIl Männern für Frauen verbindlich gemacht worden, Frauen hatten
(und haben) keine Möglıichkeıit, die relig1öse Sinngebung und -deutung als Subjekte

bestimmen.
einem Beispiel möchte ich das erläutern:

Für Frauen gılt als Sünde, sıch bewußt als selbstsicher, Star. schön, gut definie-
ICH, die tradıtionellen Frauentugenden” sind, demütıg, bescheiden, unauffällig
se1IN. solche Verhaltensweisen keine mündiıgen, emanziplerten, kommunikativ-
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kompetenten enschen ZUr olge haben können, lıegt auf der Hand Diese Dıiıskre-
Panz zwischen tradıtionellen kirchlichen Sozilaliısationsnormen und persönlich-poli-
tischen Ansprüchen erfahren die Frauen immer ärgerlicher als unterdrückerisch und
bevormundend; enn für anner gelten andere Verhaltensweisen. Die Fixierung auf
angeblich typisch "weibliche" und typisch "männlıche" Eıgenschaften 1st iıne Poları-
slerung, die wiıird für Frauen immer deutliıcher voll auf ihre Osten geht 1n bezug
auf Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung. Die Mißachtung oder auch der Ver-
such der Überwindung dieser Polarisierung Wrl 1s dazu noch mıt religıösen der
gar gesellschaftlıchen Sanktionen verbunden.
Eın weliteres Beıispiel, dem die Dıiskrepanz zwischen Leben und Religion deutlich
wird, möchte ich relıgıösen Ausdruckhandlungen festmachen: Sakramente, Sym-
bole tragen der leib-geistigen Wesenskonstitution des Menschen Rechnung, der
Mensch ist auf siınnenfällıge Zeichen angewlesen, sıch ganz-menschlıch mıtteilen

können. Sie machen deutlich, ZUT menschlichen Kommunikation die rein
verbale Dımension nıcht ausreichend ist, daß Gemeininschaft und Verständigung be-
sonders uch 1m Bereich des auDens angewlesen siınd auf Zeichen und Symbole,
die das ZzuU "Ausdruck” bringen, Was enschen INn iıhK leib-geistigen Existenz angeht
und betrifft Sakramente welisen 1Ul 1m besonderen Maße auf diese leib-geistige Ver-
faßtheıt hın und bringen sS1e zZu "Ausdruck” als sichtbare Zeichen einer 1mM Glauben
erfahrenen Wırklıichkeıit, In denen das transparent, ühlbar wiırd, Was Ss1e gnadenhaft
bewirken sollen. Sıe welisen "handfest” auf 1ne Wirklichkeit und Wiırksamkeıiıt hin,
die 1mM Glauben erfahrbar und mitteilbar ist, sich 1mM menschlichen Mıteinander dUu>-

wirkt und die "Materıialıtät” des Heiıles deutlıch mac die 1m fleischgewordenen
Wort ottes, in Jesus Christus radızlert.
Doch dieser Zusammenhang wiırd zunehmend weniger erfahrbar und nachvollzieh-
bar Für viele Frauen sınd kiırchlich festgelegte Zeichen und Handlungen inhaltsleer,
ledigliıch rituelle esten, die ihre transzendierende Kraft verbraucht bzw. verloren
haben. Sıe sprechen Frauen 1n ihrem Lebenskontext nıcht mehr unmittelbar d S1ie
geben keine Impulse für die konkrete Alltagswelt, da s1e auf kirchlich vermittelte
Christlichkeit bezogen und In sıie eingebunden sınd, welche den Zusammenhang mıt
dem "normalen” 1 eben verloren hat und damıt auch keıne Auswirkungen auf den
ag mehr hervorrufen kann.
Sınngebung und Plausibilıtätsstrukturen für eın Leben INn Solidarıtät und OMMuUnNI-
katıon mıt anderen Menschenwird für viele Frauen nıcht mehr durch die christlich-
kırchliche Religlosität vermiuttelt. Dennoch finden sıch Frauen nıcht damıt ab, ohne
Sınnkonstituentien leben können und wollen. Wichtig sınd für S1e Iranszen-
denzerfahrungen, die dıe Eindimensionalıtät des ens provokatıv oder beglückend
durchbrechen; wichtig siınd daran diese Erfahrung selbst und dıe Fähigkeıt, s1ıe be-
eNNeEN können, ohne die traditionellen Begriffe w1ıe "Gnade”, "Geschenk” bzw
"Wille otte strapazleren muüssen. SO kann deutlich werden, daß das 1Leben NIC.
1in Banalıtät und Routine des Alltags nıyellierbar 1st, sondern daß eingebunden i1st
DZW. werden kann 1n einen Sınnkontext, den Frauen (noch) nicht neu benennen

14) dazu Moltmann-Wendel, Das Land, 11C und on1g fließt, Gütersloh 1985, 155 169
Unter den Überschriften: "Ich bin Ich bın ganz Ich bın schön” macht Moltmann-Wendel auf
die indıviduelle und strukturelle. Problematik aufmerksam, die für traditionell relıg1ös sozlalısıerte
Frauen darın besteht, sıch selbst als gule,' schöne Menschen akzeptieren.
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können; enn die tradıtionellen Bedeutungen und Umschreibungen sind für s1e nıcht
mehr einholbar. Hierhin gehört auch die Suche nach Formen, Symbolen und
Ausdrucksmöglichkeiten, ın denen das deutlich gemacht werden kann, Was für Frauen

lebensbejahendem, hoffnungsspendendem, sinngebendem Potential für den All-

tag VON Bedeutung ist. Zu diesen Qualifikationen werden gezählt: Solidarıtät, Ge-
rechtigkeit, Gemeinschaft, Fairneß, Mitmenschlichkeit erte, dıe sıch als christlı-
che definıeren Jassen, die aber ihre christliche Fundierung für den Lebenskontext VO  -

Frauen weitgehend verloren en.
Menschenketten, Mahnwachen, geme1insame Feiern und Mahlzeıten z B sind For-
mMeN "säkularer Liturgien”, 1n denen Frauen dıe für s1e wichtigen "Grundwerte‘ zel-
chenhaft vermiıtteln wollen. Die "Grundwerte”, die menschliches Mıteinander als p \
litisch-geschwisterliches qualifizieren, beruhen auf ompetenzen und Verhaltens-
weisen, dıe erlernen bzw. aktıvieren gerade für kirchlich sozlalısıerte Frauen
problematisch 1st, da s1e Kommunikationsformen und Qualifikationen vorausseftzen,
die für diese Frauen nıie relevanı
Über die traditionellen Sozilalisationsmuster wurden s1e nıcht partner/innen-
/schaftlıchen, gleichberechtigten Beziehungen und Verhaltensweisen befähigt, S0OI1l-

ern solchen, dıie die Omınanz der Männer fraglos, aber nıcht klaglos akzeptier-
ten. Umlernen und Umdenken In ezug auf die eigene Identität und deren personal-
politische Kommunikation bringt für viele Frauen Probleme mıt sıch, da die interna-
lısıerten Verhaltensweisen und Normen (“I h bin Ja 91088 ine Frau”) nıcht ohne
welıteres aufgebbar sind zugunstien einer Selbst- und Wertbestimmung, die sıch
als eigenständig-mitmenschlich umschreiben 1äßt.
Entscheidend 1st für Frauen, das Leben als Gabe und Aufgabe interpretiert
werden kann, das s1e in allen menschlichen Dimensionen "herausfordert”, und
dieses Leben nicht 1888008 hın und wieder durch "Fest und Feiertage” 1in seiner gleich-
förmigen Alltäglichkeit unterbrochen wird
Wichtig 1st e 'g demag ine Sinnkonsistenz zuschreiben können, die onharen!
1St, die sıch vermittelt 1ın Ausdrucksformen und Oompetenzen, durch die ausdrück-
iıch wird, eın ONSEeNS VO:  — Werten und Normen einen Sinnzusammenhang
gewährt und praktisch werden 1äßt.
1e] für die.eigene Person ist e 9 ine Identität gewinnen, die sich qualifiziert durch
Ompetenz Verantwortung Solidarıtät und die erreicht DZW. angezielt werden kann
1L1UI ın Interaktion VO  3 Partner/innen, deren Wert- und Verhaltens"kodex" darın
gleichgerichtet 1st und die dieses als ethische Oorm postulieren.
Das Problem be1 dieser formalen Beschreibung, die sich auch Ja beı funktionaler Be-
schreibung jeder Religion 1n sozlologischer Sıcht indet, liegt darın, für die Frauen
mıiıt dem Stichwort "Alltagsreligiosität” der allgemeine Bezug auf Religion 1m Sınne
VO  — Sinnvergewisserung akzeptiert, der explizıte Bezug auf kirchlich-christlich VeOeI-

mıiıttelte Religliosıtät aber abgelehnt wird Sıe wehren sıch dagegen, ihre Suche nach
15) Zur Unterscheidung VON "Alltag” und "Alltäglichkeıit” vgl Zwergel (s. Anm. E 129
16) Diese Perspektiven bestimmen auch dıe Theorie kommunikatıven andelns, wıe s1e besonders

VON Peukert [Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologie. Analysen
Ansatz und Status theologischer Theoriebildung, Düsseldorf 1976, Des. 323] als Cu«c Basıs einer
fundamentalen eologıe postulıert werden. Es ist sicherlich nıcht zufällig, daß dieses Basıskatego-
rien einer Umschreibung für eine "neue”" Kırche aus feminiıstischer Perspektive sınd, wıe s1e insbe-
sondere beı Radford-Ruether |Sexismus und die ede VOIn ott. chrıtte einer anderen Theo-
logie, Gütersloh 1985, bes 251 Amt und Gemeinschaft der Befreiung VO!]  3 Patriıarchat
willen] visiıoniert wird
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einer "säkularen" Religiosität als Iremdgehendes Evangelium” benennen,
er Aftffıinıtäten und Parallelen ZUT christlichen Botschaft
Damiıiıt stellt sıch dıe Frage nach der "Basıs”, der theoretisch-argumentativen Begrün-
dung und Begründbarkeit einer Alltagsreligiosität als möglıcher "Alternative"
kirchlich-christlichen Religiosität. Da ich uch dazu 1M folgenden lediglich vorläufige
Hinweise, die ich selbst hypothetisch-perspektivierend eNNeN möchte, geben kann,
dabe1 uch der Terminus "Alltagsreligiosität", da als sozlales Phänomen noch wenig
beschrieben, als Chiıffre für die untier benannten Postulate und Perspektiven e1In-
geSETZT werden soll, entwickle ich diese "Basıs" stichwortartig und thesenhaft:

Grundlage DZW. Grundsubstrat einer potentiellen Alltagsreligiosität
Alltagsreligiosität könnte auf den unbewußt-unreflektiert vorhandenen, 'abge

rutschten  M Sedimenten christlicher erte und Normen beruhen, deren eigentlich
christlıcher Ursprung nıcht mehr ZUT KenntnisMwerden ann oder ll

Christliıche Grunddaten (Gerechtigkeit, Miıtmenschlichkeit, Solidarıtät...) könnten
In radıkaler anthropologischer Rückbindung strıkt interkommunikativ buchstabiert
werden dıe theologische Fundierung wird explızıt abgelehnt. (Dann bleibt trotzdem
dıe rage nach der Begründung ben dieser Werte beantworten!)

Christliche Werte und Normen werden dus dem Kontext patrıarchal-sexistischer
Interpretation, WwI1e s1e 1mM Christentum VOTSCHOMMECN wurde, herausgelöst und In ihre
ursprünglıch befreiende, biophile und menschenbejahende Grundıintention zurück-
geführt. Dieser Prozeß außert sıch als kultur-, gesellschafts- und christentumskri-
tischer und versucht, SECXISMUS als iıne der Hauptsünden" des Christentums aufzu-
zeigen, das diese strukturelle Schuld 191888 dann bekennen bzw. abbauen kann, WENN
die verbal behauptete Gleichwertigkeit VO  — Mann und Tau auch "Fleisch" wıird In
allen Lebensbereichen VOILll Kırche und Gesellschaft. Frauen, die du»s eigener Identi-
tat heraus diesen Prozeß voranbringen, vermiıtteln damıt ihren ag und ihre Feste
wieder 180401 mıiıt den Grunddaten des befreienden Evangelıiums und wıirken zugleıch
1mM Sinne notwendiger Erneuerung krıitisch auf kırchlich vermittelte nhalte und
Strukturen.
Solange Kirche und Christentum den Sex1ismus nıcht als Grundproblem CI- und be-
kennen, kann theologischer Feminismus keıine strukturelle 1a1S0ON mıt diesen einge-
hen wiıll konkrete und theologische Hınweise geben auf die Vision einer Sanz-
menschlichen Theologie und Kırche und verstie sich als praktisch-politische, Unge-
rechtigkeit und Unterdrückung anprangernde "Frohe Botscha:  ‚ für alle Menschen.

Frauen leben auch Alltagsreligiosität, die In kommunikativer Lebenspraxis und In
praktiıschem Lebenswissen den Alltag konsistent und kohärent erfahren 1äßt, ohne

diese Orm der Sinngebung eigens reflektiert wird Das Problem der Begründung
Von Werten und Sinnpotential, die menschliches Leben bestimmen, stellt sıch TIST be1l
entsprechenden Nachfragen. Fın lebensqualifizierendes Leitmotiv könnte
schrieben werden: "Wıir wollen anständıg miıiteinander en und umgehen.‘

Alltagsreligiosität als selbständige, autonome bensperspektive, die einer
zialen bzw. "religiösen” Fundierung nıcht interessiert ist, deren Vertreter/innen VON
sıch und anderen allerdings gleichstrukturierte Verhaltensweisen erwarten, ohne
deren moralısche un! kommunikative Basıs In rage stellen wollen Als Leitmo-
t1v dieser Ausprägung kann formuliert werden: "Ich respektiere Diıch als Partner/ıin
und erwarte dasselbe auch VO  — Dır."
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Alltagsreligiosität als "Ghetto” selbstgewählter und gestalteter Art für Frauen
das nıcht vermittelt werden kann und soll In seiner Funktion als 'l ebens- und Sınn-

Nische”. Der Rückgriff auf matriarchales Gedankengut und Inhalte, Inspirationen der

New-Age-Bewegung, Formen VOIl aftur- und Frauenspiritualıität... biılden dıe Basıs
der gegenkulturellen und -relig1ösen Frauenreligiosität, dıe Kraft Zu "Durchhalten”
des Alltags vermittelt, die jedoch den ag wieder einer Kontrastfolie der

Nischenreligiosität macht und umgekehrt.
Diese sechs Typisierungen scheinen mMIr dıe wichtigsten se1n, wobe1l das herausfor-
derndste Modell das (3°) feministische ist, in dem sich Kritik un! Togramm artıku-
leren 1n Bezug auf 1ıne konstruktive Auseinandersetzung mıt christlich-kirchlicher
Religiosität.
Dıie rage, ob und w1e das noch unkonturierte anomen "Alltagsreligiosität”
vermitteln ist mıt kirchlich gebundener Religiosıität, möchte ich zumindest tellen und
ineor In ine zweifache Rıchtung versuchen:
FEinmal könnte Alltagsreligiosıität, die sich verbindet mıt traditionell-christlichen
Werten und Normen, allerdings in einer radıkal spirituell-politischen Zuspitzung,
sich als innerkirchliche, kirchenkritische Bewegung äußern, deren Träger/innen die
Identität VO  — relig1öser Theorie und Praxıs unfer en moralischen Anforderungen
in iıhrem ag verwirklichen. Mit Max eber, aber nıcht 1n seinem Sinne, möchte
ich diese Menschen als "relig1ıöse Virtuos-inn-en’ bezeichnen, deren Ansprüche auf-

grund ihres 1Veaus Jediglich für wenige Menschen relevant werden (können).
Zum anderen könnte Alltagsreligiosität 1n der Kirche als reformatorisches Element
wirksam werden dergestalt, deutlicher wird, w1ıe weıt traditionell kirchlich-christ-
liche Normen VOIl der Lebenswirklichkeıt konkret ebender Menschen entfernt sind

(z.B die kirchlich verordnete Sexual- und Ehemoral, die Hierarchisierung und Kle-

rikalisierung der Kirche), und können Impulse vermittelt werden, und wı1ie
Kırche und Religion für die Menschen und deren agwieder als sinnstiftende, le-

bensbejahende, ganzheitliche Größen In den Bliıck kommen.

Um diesen Lernprozeß 1n Gang seizen, müßten allerdings kommunikatıve, solıda-
risierende, dialogische ompetenzen entwickelt werden, die nıcht gleichzeltig nte-

gralistisch bzw. exkommurxikafciv wirksam werden wollen.

Hinweilse auf iıne fundamental-theologische Basıs einer potentiellen
Alltagsreligiositat

Die efahr 1st nıcht VON der Hand welisen, daß jede Oorm VOI "Alltagsreligiosität”,
selbst dıe, die sıch explizıt nıcht als christlich-kirchlich vermittelte verstehen will,
durch theologische Kategorien wieder als christliche "zereinnahmt” werden kann.
Jedoch 1l ich hiler Jediglich andeuten ohne solche "Heimholungsversuche‘ auch
NUuTr intendieren sich auch eın Oonzept VOINl Religlosıität theologisch deuten
1äßt, das sich olchen Deutungsversuchen mıt Recht sperrt. gerade solche Ab-
wehrhaltungen auch Rückfragen traditionell kirchlich-religiös vermittelte Sozlalı-
sationsformen und -NOTIMMECIL implizieren, bedarfohl keiner weıteren Erläuterung.
Die ede VO  - Gott, dıie 1mM weitesten Sinne relig1öse Dimension des Glaubens, ereig-
netlt sich gerade dort, enschen nach Gelingen und Sınn des ens fragen und
auf diese Fragen geme1insam nach Antworten suchen, durch dıe "Ü)berleben" ermög-
lıcht wird.



Christlich-kirchli distanzıerte Religiosität 91

SelbstWE dıe theologisch-religiöse Dimension dieser Sinn-Suche niıcht explizıt the-
matisıiert WITd, kann s1e doch als Ausgriff nach einer kohärenten Sınndeutung inter-
pretiert werden, für dıe 1mM christliıchen Kontext Begriffe w1e "Verwiesenheit des Men-
schen auf TIranszendenz’”, "Gnade”, A} ngleren.
Christliche-religiöser Lebensvollzug ereignet sıch dort, Menschen einander -
nehmen, Menschen nicht instrumentalısıiert, Objekten der eigenen Bedürtfnis-
befriedigung se1 1im privaten, se1 1m politischen Kontext degradıiert werden.
Die Begründung ist ausschlaggebend, dıe diese reziproke Solidarıtät als kommunika-
t1ve Basiskategorie garantiert: Menschsein als Eigenwert 1n humanıistischer, chrıistlı-
cher der anderer Deutung. Alltagsreligiosität hat dann Erfahrungen ermöglichen
und beschreiben, dıe die "Eindimensionalität" der Bewußtseins- und Lebens-
zusammenhänge, verursacht durch politische, ökonomische, administrative... Sach-
zwange, durchbrechen und er  en und Begegnungen ermöglıchen, die nıcht
verzweckt und der Eigendynamık gesellschaftlıcher Herrschaftslogik eingepaßt sind,
sondern in denen Subjektwerden VO  — Menschen In gegenseitiger Akzeptanz und 4 3-
leranz ermöglıcht wıird
Religiöses Bewußtsein 1mM ag könnte sıch gerade darın artıkulieren, daß über
das Konkret-Faktische hinausweist, dıe Alltäglichkeıt als dıe Je jetzt präsente eNSs-
möglichkeit transzendiert als Gabe und Aufgabe
Dieses in Ausdruckshandlungen, Verhalten, Lebensstil vermitteln, durch die der
ag als relig1ös (d.h als Sinnvoll, -haltıg) qualifiziert wird, waäare die praktisch-poli-
tische Komponente VO  — Alltagsreliglosıtät.



TI1C| Hemel
Religionspädagogische Grundlagenforschung Perspektiven un
Desiderate

Zur Ausgangslage religionspädagogischer Grundlagenforschung
Im allgemeınen Sprachgebrauch ist der Begriff der Grundlagenforschung als SyN-
OMLYIM für nıcht unmıittelbar anwendungsbezogene Forschung inzwıischen heimisch g-
wörden. TOTLZ einıger Ausnahmen ist in diesem Zusammenhang auffällig,
"Grundlagenforschung” häufig 1m Kontext naturwıissenschaftlicher Problemstellun-
BCH angesprochen wird, während der Begriff 1n den Geisteswissenschaften einschließ-
lıch der Theologie keine nennenswerTrte Tradıtion besitzen scheint. Im "Histori-
schen Wörterbuch der Philosophie”, 1mM "Lexiıkon fürTheologie und Kirche" und selbst
1m 1987 veröffentlichten Werk VO  — Theodor Bodammer über dıe "Philosophie der
Geisteswissenschaften”" innerhalb der Reihe "Handbuch Philosophie" kommt eın ent-

sprechendes Stichwort nıcht VO  Z

Es waäare allerdings voreilig, N diesem Sachverhalt den Schluß ziıehen, Grundla-
genforschung 1mM Bereich der Theologie und ihrer Eınzeldisziplinen se1 überflüssiıg
der gar unangebracht. Dabe1 dürften dıe spezifischen Inhalte theologischer Grund-
lagenforschung erkennbar VO Kontext der jeweılligen theologischen Fächergruppe
geprägt se1nN.
Dies gılt in besonderer Weise für die Religionspädagogik, die sıch 1mM Lauf ıhrer
kurzen Wissenschaftsgeschichte immer wieder mıt der Vorstellung auseiınanderset-
L  . mußte, S1e se1 1m wesentlichen ıne theologische "Anwendungswissenschaft”, die

eigenständigen theologischen ussagen weder fählıg noch befugt sel1. Auf diesem
Hintergrund läßt sich das Ringen eın sowohl pädagogisch als auch theologisch
verantwortendes wissenschaftliches Profil des Faches bıis ZU gegenwärtigen WIsSsenNn-
schaftstheoretischen Diskussionsstand In der Religionspädagogik verfolgen.
er ist auch verständlich, die Notwendigkeıt religionspädagogischer Grund-
lagenforschung 1n den etzten Jahren immer wieder hervorgehoben wurde Grundla-
genbezogene Problemstellungen wurden aber nıcht kontinulerlich bearbeıitet, daß

G.Wahrig, Deutsches Wörterbéxch, Gütersloh 1974, Sp. 15%06; Das große Wörterbuch
der deutschen Sprache, 3 Mannheım 1977, 1091  N
Hiıstorisches Wörterbuch der Philosophıe, hrsg. VOon Rıtter, _ asel/Darmsta: 1974; LThK

Bd.4, Freiburg 1.Br. 1' Sonderausgabe 1986; Bodammer, Philosophie der Geisteswissen-
schaften (Handbuch Philosophie), reıburg r./München 198 7. uch iın der eologıe gibt
jedoch Titel WIE z.B. ODaNnsı Grundlagenproblematık des katholischen Kırchenrechts, Wıen
1987, daß weder VO)] vollständigen Fehlen des Begriffs och VO]  S Fehlen der gemeinten aC] die
ede sSe1N.

Nıpkow, Religionspädagogik und Religionsunterricht In der Gegenwart, Kat
(1969), 23-43, bes. 24; Stachel, Lernziele und Religionsunterricht, 1n Kat 95 (1970), 3-359,
bes. 351 W.Bartholomäus, Zur Dıdaktık der Bıbel 1Im Religionsunterricht, 1n: Kat ] 101 (1976),
154, 1er Diese Autoren stehen für dıe der katholischen und evangelıschen elıg10ns-
pädagog] konsensfähige Auffassung, daß die Religionspädagogik gerade NIC| als "Anwendungswis-
senschaft”" angesehen werden sollte.

4) Vgl etwa chlüter, Dıiıe Religionspädagogik heute 1mM Urteil VON ardına| Ratzınger und alter
Kasper, in: Religionspädagogische Beiträge 18/1986, 152-172; Hemel, Religionspädagogik-Dog-
matık-Theologie, In Kat 111 288-291; Stachel, Bemerkungen ZUur Problematik Von ate-
chismen, ausgehend VO] "Katholische: Erwachsenenkatechismus" 1985, 1n: Religionspädagogische
Beiträge /1987, 63-7/73

Religionspädagogische Beiträge 22/1988
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der für bestimmten Forschungsstand ennzeiıchnende rote en VO  — Pro-
blemstellungen NIC. leicht erkennbar blieb Immerhin beklagt Hans Schuilling

SCINECETI Habilıtationsschrift schon 19 /0) "Rückstand der katholisch-religi0ons-
pädagogischen Grundlagenforschung5 und führt gleichzeıltig den Begriff der "CGirund-
lagenforschung‘ erstmals 1ı die Religionspädagogik C111 Wenige Jahre später De-
merkt (Günter Bıemer "Handbuch der Relıgionspädagogik" (1978) dıe Relıgi0ns-
pädagogık habe "bis hre wissenschaftlıche Grundlagenreflexion versaum:
Bıemer bezieht den Begriff der Grundlagenreflexion dabe1ı hauptsächlıch auf WI1S-
senschaftstheoretische Fragestellungen des Faches.
och 1986 sınd religionspädagogische Grundsatziragen‘ oder “Grundlagenproble-me'virulent CHNUß, Veröffentlichungen aufgegriffen werden.S TJbher das An-
liegen eher formal verstehenden "Wiıissenschaftstheorie der Religionspäda-goéik" hinaus fordert dabe1ı Herbert A. Zwergel beispielsweise 1116 "umfassende, dıe
verschiedenen Ansätze vermittelnde Theorie”
Zusammenfassend äßt sıch jedenfalls feststellen daß der katholischen Relıigi0ns-
pädagogık der Gegenwart weıthın ONSeENS über die Notwendigkeıit und Dringlich-
keıt relıgıonspädagogischer Grundlagenforschung besteht ohne dal darüber hınaus
61 allgemeın anerkannter Kanon VO  — Problemstellungen Argumentationsketten
und Lösungsverfahren existierte

Ausgehend VOIl dieser Erkenntnis soll folgenden aufgezeigt werden relig10ns-
pädagogische Grundlagenforschung sıch ZU N1IC. ausschließlich auf11-
schaftstheoretische Fragestellungen beschränken sollte Zum anderen wird der Ver-
such gemacht ANe vorwiegend extensiconal Orıentierte Bestimmung derjenigen Pro-
blemfelder vorzunehmen dıe sıch für die zukünftige relıgionspädagogische Grund-
lagenforschung als Desiderate anbleten
Dabe! versteht sıch VO  - selbst dıie angesprochenen Perspektiven nıcht der
Art definitiver Lösungsvorschläge ausgearbeıitet werden sollen und können 1el-
mehr soll der Vorschlag ZUT Diskussion gestellt werden dıie verschiedenen Fra-
gestellungen relıgionspädagogischer Grundlagenforschung /wecken der praktı-
chen Orılentierung VIeET Themenkomplexen zusammenzufassen die Jeweıls C111

sıch dıfferenziertes (janzes bılden könnten
Damıt wiıird gleichzeitig dıie J hese aufgestellt daß sıch grundlagenbezogene Frage-
stellungen der RKeligionspädagogik folgenden Schwerpunkten zuordnen lassen

5) Schilling, Grundlagen der Religionspädagogıik Düsseldorf 19/0
6) Biemer, Das Methodenproblem, anı  UuC| der Religionspädagogık hrsg VOon Feıfel

Leuenberger, tachel egenast Gütersloh/Zürich/Einsiedeln/Köln Bd 1978 287 308
1eTr 293

7) Ebd 291 Vgl eme:l Theorie der Religionspädagogıik München 1984 25 372
Vgl Zwergel Religionspädagogische Grundlagenprobleme, ın Religionspädagogische Beıträ-

C 1/7/1986 63 Hemel Religionspädagogische Grundsatzfragen 1980 1984 Religionspäd-
agogıische eıtrage 1//19806

Englert Art Wiıssenschaftstheorie der Religionspädagogıik er ıller (Hrsg.),
an!  uC| relıgıonspädagogischer Grundbegriffe, München 1986 424-4232 'OC! Wiıssen-
schaftstheorie der Religionspädagogik ‘OC} S,)l Religionspädagogik als Wıssenschalt
ürıch/Eıinsiedeln/Köln 1975

10) Zwergel Philosophische Aspekte der Begründung EeiINET religionspädagogischen Handlungs-
theorie Religionspädagogische eıträge 8/1981 91-1 bes 01
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a) Religionspädagogische Wissenschaftsgeschichte und Wissenschaftstheorie
Grundlagen religıöser Erziehung

C) Grundlagen der Diıdaktık des Religionsunterrichts
Religionspädagogische Hermeneutik.

Diese Schwerpunkte religionspädagogischer Grundlagenforschung sollen 1im folgen-
den thesenartig entfaltet werden.

Religionspädagogische Wissenschaftsgeschichte und Wissenschaftstheorie
} Der wissenschaftstheoretischer Forschung der religionspädagogischen

Wissenschaftsgeschichte
Da das bisherige Verständnis VON religionspädagogischer Grundlagenforschung
hauptsächlich wissenschaftsgeschichtlichen und 1m ENSCICH 1nnn wissenschafts-
theoretischen Fragen orientiert Waäl, sınd entsprechende Beıträge und Monographien
vergleichsweise häufig. Zu erwähnen ist hier 7 B Hans Schuillings Werk "Grundlagen
der Religionspädagog] (1970), ber uch der von Alex Stock 1975 herausgegebene
Sammelband über ıne Fachtagung der ZU wissenschaftlıchen Selbstverständ-
N1IS der katholischen Religions;?äda?gogik.11 Dabe!1 1st keın Zufall, daß dıe Blütezeıt
wissenschaftstheoretischer Veröffentlichungen in der Religionspädagogik einen präa-
1se bestimmenden historischen Ort besitzt: die Krise des materialkerygmatischen
Religionsunterrichts In dereıt des religionspädagogischen Umbruchs EeIW. zwischen
1965 un 1974 .12 Diese eıtwird durch ıine fachliche Identitätskrise geprägt, die
VO  —j der Suche nach einem zugleich katholisch verantwortetien und weltoffenen, ZU-

gleich christlich verwurzelten und erfahrungsgesättigten Religionsunterricht geleıtet
W  S Man fragte 1n diesem Zusammenhang nach dem Religionsbegriff der Religions-
pädagogik‚13 nach ihrem Gegenstand, nach ihrem Verhältnis den Humanwı1s-
senschaften, ber auch nach ründen für ıne sinnvolle Unterscheidung zwıischen g-
meıindlıcher Katechese und schulıschem Religionsunterricht.
Dıie damalıge wissenschaftstheoretische Diskussion 1n der Religionspädagogik fand
daher untier den Bedingungen eines hohen außeren Problemdrucks Eın Indıka-
tOTr dafür ist beispielsweise die hohe ahl der Abmeldungen VO  - Schülern aus dem
damalıgen Religionsunterricht. Solche zeitgenössischen Bedingungen gefährdeten
freılich uch jene notwendige wissenschaftliche Muße, die durchreflektierte SyStema-
tische Problemlösungen begünstigt.

11) Schıilling (s. Anm. 5 OC (s. Anm. 9); vgl auch nglert, Glaubensgeschichte und Bıldungspro-
zeB, München 1985 Dıe Kürzel "AKK" bezieht sıch auf die Arbeitsgemeinschaft Katholischer Kate-
chetikdozenten, die 1968 gegründet wurde.

12) Das Jahr 1965 bezeichnet das Ende des IL.Vatikanıschen Konzıls, 19/4 das Jahr des Synoden-
beschlusses Religionsunterricht mıiıt seiner entscheidenden Bedeutung für die weıtere Ent-
wicklung der deutschsprachigen Religionspädagogık; vgl Gemeimnsame Synode der Bıstümer In der
Bundesrepublıik Deutschland, Offizielle Gesamtausgabe, E Freiburg/Br. 1978, 113-152; vgl uch

Langer, Im Mittelpunkt steht der ENSC| In: Kat (1984), 35-347; Hemel, elıgı1-
onspädagogık 1m Kontext vonxn Theologie und ırche, Düsseldorf 1986, 8804

13) Halbfas, Zur Relıgion der Religionspädagogık, In: Theologıa Practica 13 (1978), 91-93;
Rıltter, Religion nachchristlicher 5  1t. ıne elementare Untersuchung Zum Ansatz der NECUCICH Re-
lıgionspädagogık 1im Religionsbegriff, Frankfurt/M./Bern Schrödter, Dıe Religion der Religi-
onspädagogık, Zürich/Einsiedeln/Köln 1975

14) Vgl. Baudler, Schulischer Religionsunterricht und kirchliche Katechese, Düsseldorf 1973;
Schröer, Humanwissenschaften und Religionspädagogik, In Ev Erz 29 (1977), 150-177; emel,
Theorie der Reliıgionspädagogık, München 1984, 100-239, 240-383
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Für die wıissenschaftlıche Gemeinschaft der Religionspädagogen wiıirkte sich dieser
Umstand darın dUus, das ICHC Interesse wissenschaftstheoretischen Fragen
rapıde abflaute, nachdem ein ONSsSeNS In Gestalt der VO Synodenbeschluß

Religionsunterricht inspirlerten Korrelationsdidaktık gefunden War un sich 1n
der Praxıs bewähren begann. Was blieb, er nıcht definıtive Pro-
blemlösungen, sondern eher Ansätze einem allgemeınen religionspädagogischen
Problembewußtsein hinsıchtlıch der prinzıplellen Bedeutung wissenschaftstheoreti-
scher Fragen für dıe Religionspädagogık.
Seıit den /U0er Jahren läßt sich In verschiedener Hınsıcht ine Erweıterung, 1 auch
Verlagerung VON Problemstellungen In der religionspädagogischen Grundlagendis-
kussıon feststellen. Dies gilt beispielsweise bezüglıch der Integration wissenschaftsge-
schichtliıcher Fragestellungen, WIE eiwa das 198 / erschıienene Sonderheft der "Kate-
chetischen Blätter” ZU 100jährigen Jubiläum des Deutschen Katecheten-Vereins,
aber auch die generell gestiegene Beachtung historischer Fragestellungen 1n ach-
zeitschriften und Monographien, zeıgen können.
Weiterhin melden sich WE auch zaghaft Stimmen Wort, die nach der Eıgen-
ständigkeit einer religionspädagogischen Methode der ohl besser eines reli-
gionspädagogischen Bündels VO  — Methoden iragen und dabe1 In Weise den
Stellenwert der Empirıie für die religionspädagogische Theoriebildung thematislie-
ren. Dabe!1 scheıint mI1r unter wissenschaftstheoretischen Gesichtspunkten die Frage
nach der Eigenart religionspädagogischer Methoden der Erkenntnisgewinnung schon
deshalb besonders vordringlıch, weil siıch katholische Religionspädagogik als sowohl
pädagogische als auch theologisch verantwortende Disziplın weder alleın auf
pırısche Verfahren der Erkenntnisgewinnung tutzen kann, noch ausschließlich SPC-
kulatıv orlentiert se1n darf.
Eıine Diskussion ZUT Eigenart religionspädagogischer Methoden der Erkenntnisge-
wiınnung ist ber bısher noch nıcht einmal 1in Ansätzen erkennbar, obwohl keines-
WCBS als vorentschieden gelten kann, W1e die Religionspädagogik denn zugleich
pirısche und hermeneutisch-spekulative Verfahrensweisen soll vermitteln können.
Somıit spiegelt sıch 1ın der rage nach der religionspädagogischen Methode letztlich
die eigentümliche Stellung der Religionspädagogik wıder, dıe zugleich den Fragestel-
lungen und Tradıtionen der Theologıie w1e auch den Verfahrensweisen der profanen
Humanwissenschaften verpflichtet 1st.
Drittens Ist spätestens se1it der katechetischen ede Kardınal Ratzingers 1n Lyon 1mM
Jahr 1983 ıne relatıv breit gefächerte Diskussion über das Verhältnis VO  — Religions-

15) Vgl 1€) Art. Korrelationsdidaktık, in: er hıller Hrsg.), Handbuch religionspäd-
agogischer Grundbegriffe, Bd.2. München 1986, 750-754; Baudler, Korrelationsdidaktık: en
UrC| Glauben erschließen, Paderborn 1984; Hemel, Religionspädagogik im Kontext Von Theolo-
Z1C und Kırche, Düsseldorf 1986, Prl  S

6) eLiwa das Sonderheft der "Katechetischen Blätter”" (112 1987], H.5/6, 330-494) ZU) ema:
Tre Deutscher Katecheten-Vereın reKatechese”. Das Sonderheft nthält zahlreiche WEI1-
terführende Literaturhinweise.

17) Vgl v.d. Ven, Erfahrung und Empirie ın der Theologie? in Religionspädagogische eıträge
19/1987, 132-151; vgl auch Bıemer (S. Anm.6); Englert (S. Anm.9)
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pädagogıik und Ogmatık, ber auch üDer die Stellung der Religionspädagogik iNNeI-

halb der eologıe als Gang gekommen Aufgrund der interdisziplinären
Besonderheiten der Religionspädagogik 1st dabe1ı N1IC. erstaunlıch dali hlıer
wıeder die Fra auftaucht denn ihr theologisches Proprium SECNAUCI bestimmt
werden könne

(Grenzen wissenschaftstheoretischer Fragestellunge! in der Religionspädagogik
SO unbestritten dıe Bedeutung der angesprochenen wissenschaftstheoretischen Fra-
SCIHI für dıe eıitere Theoriebildung der Religionspädagogik 1Sst sehr empfiehlt

sıch auch auf die Problematik Beschränkung religionspädagogischer Grund-
lagenforschung auf wissenschaftstheoretische, methodologische und wissenschaftshi-
storische Fragen hinzuwelsen Der Gegenstand religionspädagogischer Wiıssen-
cschaftstheorie 1St die Religionspädagogik ua Wissenschaft el bringt gerade
der ormale und metatheoretische Charakter religionspädagogischer Wissenschafts-
heorıie die Gefahr mıf sıch der unmıittelbare Gegenstand religionspädagogischer
Wissenschaft den ich TtTüheren Versuch mıft dem Begriff der religıösen Ver-
miıttlung” all ihren vielfältigen Erscheinungsformen definiıeren versucht
außer Blıck Wenn INan aufgrund CINSCHIS wissenschaftstheoretischer nteres-
sC[{I1 dıe Suche nach Theorie relıg1öser Vermittlung relig1-
onspädagogischen Metatheorıie vernachlässigte entstünde Extremfall 1116 DIsz1-
plın dıe über sıch selbst nıcht aber über ihren Gegenstand eschel e1ß und dıe
folglich ZUTr Metatheorıie ohne Theorıe werden müßte
Darüber hinaus Ssind dieser Stelle auch begriffsımmanente Schwierigkeiten
auf Wiıssenschaftstheorie begrenzten religionspädagogischen Grundlagenforschung

eTrOrtern. Es ste nämlıch vermu{ten, der Begriff der "Wıssenschaftstheo-
re  M theologischen Kontext ıI Verhältnis n‘icht-t}‘%e‘olog  Z  ischen  T Aussage-
WE1SCI nıcht einfach un1ıvok, sondern her äquıvok gebraucht ird  2L Die 11l-
schaftlıche Vernunft 1e 1 der Theologıe --und damıt auch ı! der Religionspädagogik

er Ist versteht sıch nıcht als rationalistisch halbıerte Vernunft sondern
e1ß sıch vielmehr ohne jeden Abstrich ihrem wissenschaftlıchen Anspruch auf
JENC größere Einheit VO'  — Tkennen Lieben und Handeln bezogen dıe sıch Adus$s ihrer
Verwurzelung Glauben und daus iıhrer theologischen Finalıtät ergıbt
Damıt impliziıert der theologische und zugleıich der reliıgiıonspädagogische Begriff
VOIlL Wiıssenschaft unzweldeutig Elemente Weltdeutung, dıe religıösen
Selbstverständnis wurzeln In diesem Zusammenhang 1ST allerdings eacnhten daß
solche Elemente wertenden Weltordnung auch dem Wiıssenschaftsbegriff der
profanen Wiıssenschaften ZUCISCIL sınd Zu deren axiomatischen Prämissen gehört

18) Vgl Schlüter (s. Anm.4); außerdem: Sper, Der( atholısche Erwachsenenkatechismus,
Kat 110 (1985), 363--370;, J. Ratzınger, Die Krise der Katechese und ihre Überwindung, Einsie-

deln 1983; erbick, Vom Realismus der ogmatık, ı Kat 110 (1985), 459-
19) emel Theorie der Religionspädagogik München 1984 384 412 emeil Religionspäd-

agogık Kontext VOoONn eologıe und TC] Düsseldorf 1986 119-149 bes 373.138 vgl auch
Schrofner Theologische Begründung des Religionsunterrichts Kat 113 1988 28-35

20) Zum Begriff der relıg1ösen Vermittlung vgl Hemel (s Anm E} 712 239 emel (S Anm 12), 32-
30 bes 38

21) Dieser Zusammenhang steht Z Hıntergrund WENN arb der curricular Orıcentierten elı-
gionspädagogik der /0er re vorwirift SIC SCI C1M "Musterbeıispiel für wıissenschaftstheoretischen
Synkretismus Karb Wissenschaftstheorie Erziehungswissenschaft und Religionspädagogık
Frankfurt/M ern/Las egas 1976
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beispielsweise die normatiıve Entscheidung für die methodische Suspension VO  — reh-
g1ÖSer Weltdeutung 1Im Prozeß der Wissenschaftft.
Ohne autf die axiomatıische Dıfferenz zwischen einem theologischen und einem nıcht-
theologischen Begriff VO  - Wiıssenschaft und Wissenschaftstheorie hier näher einge-
hen können, Läßt sich dus dem Gesagten jedenfalls 1ine Bekräftigung der Eıinsicht
ableiten, 1Nne einseltige Beschränkung religionspädagogischer Grundlagenfor-
schung auf religionspädagogische Wiıssenschaftstheorie für dıe weıtere fachlıche
Theoriebildung nıcht als förderlich anzusehen ist. Die gew1iß notwendigen Fragestel-
Jungen religionspädagogischer Wissenschaftstheorie sınd vielmehr durch einen Iyp
VO  - Grundlagenforschung ergänzen, der nicht selbst bereits metatheoretischen
Charakter trägt, sondern der sich die Theoriebildung 1mM Bereıich der kategorialen und
phänomenalen Wiırklichkeit religı1öser Vermittlung Zu 1e1
Aufgrund ihrer besonderen praktischen Bedeutung sollen 1im folgenden besonders
die Bereiche der christlich motivierten religiösen Erziehung und der Dıdaktık des Re-
ligionsunterrichts hervorgehoben werden.

rundlagen religlöser Erziehung
Religionspädagogische Grundlagenforschung auf dem Gebiet der relıgıösen Erzie-
hung stellt aufgrund der oben skizzierten Gegebenheiten Aaus der religionspädagogi-
schen Wiıssenschaftsgeschichte bisher weıthın e1in Desiderat dar.
Dies ist schon deshalb der Fall, we1l 1n der Geschichte der Religionspädagogik die
lıg1öse Erziehung vorwiegend im Rahmen religıonsunterrichtlicher und sakramen-
tenkatechetischer Bemühungen beachtet wurde, während z.B Fragen der religiösen
Erziehung und Sozlalısation INn der Familie erst 1ın den etzten Jahren ın WISSEeN-
schaftlich-systematischer Orm berücksichtigt wurden.
31 Theologisch-anthropologische rundlagen religiöser rziehung
Auf dem genannten Hıntergrund wird erklärlich, daß die Grundlagen relig1öser ErT-
ziehung einer vertieften theologisch-anthropologischen Reflexion dringend be-
dürfen. Dıe relıg1öse Erziehbarkeit und Erziehungsbedürftigkeit des Menschen ist Ja
keıin theologisches Akzıdens, das sich 191888 auf eın zufälliges oder kulturgebundenes
menschliches Merkmal bezieht. Vielmehr ist die Frage nach der Bedingung der Mög-
liıchkeit rel
bedürftig.lıgiöser Erziehung ihrerseılts e1iner theologischen Reflexion fähıg, aber auch

Dies gılt I1NSO mehr, als der christliche Glaube ZWAaT den Motivationshintergrund und
den Verweisungshorizont christliıch Orilentierter relıgı1öser Erziehung biıldet, daß
aber selbst schon dus theologischen Gründen nıemals als pädagogisch verrechen-
bare Variable oder als kausale Folge pädagogischen Handelns erscheinen kann
Dabei stellt sıch als durchaus ernstzunehmende religionspädagogische Aufgabe

22) Feyerabend, Der wissenschaftstheoretische Realısmus und die Autorität der Wiıssenschaf-
ten, Braunschweig 1978; 'atos, Musgrave (Hrsg.), Criticısm and the TOW| of owledge,
London 197/0; Kuhn, Dıe Entstehung des Neuen, Frankfurt/M. 1978, bes. 1-445; Kuhn,
Dıe Tuktur wissenschaftlicher Revolutionen, Frankfurt/M. 196/; vgl auch Peukert, Wissen-
schaftstheorie, Handlungstheorie, Fundamentale Theologie, Frankfurt/M. 197/8.

23) hierzu meıne Habilıtationsschrift: emel, Jele relig1öser rzıchung, Regensburg 1987 (un-
veröffentlicht), bes. S.545-562 (Vorüberlegungen Zusammenhang Von Weltdeutungskompetenz
und fundamentaler Religiosität) und S.63/-642 (Ziele religıöser Erziehung im Spannungsfeld von
Religiosität und Glaube). Die Arbeıt erscheint 1989 im TUC]
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dar, das Verhältnıis VO  — laube, Erziehung und relig1öser Erziehung auf der (irund-

lage der Weiterentwicklung VO:  — Theologie und Religionspädagogıik 1mM Gefolge des
LL. Vatikanischen Konzıils HNEUu bedenken, hne vorschnell dıe Fragen und LÖSuUN-

SCH vergangener religionspädagogischer Epochen In die Gegenwart übertragen.
Die Reflexion auf die theologischen Grundlagen relig1öser Erziehung eröffnet daher

eın fruchtbares eld für die Zusammenarbeit der verschiedenen theologischen
Disziplinen, auch 1m Blıck auf die Kooperation zwischen Religionspädagogik und
Dogmatık. Da dıe systematische Theologie ihrerseıits auf das Gespräch mıt der bıblı-
schen Theologie nıcht mehr verzichten kann, könnten sıch Fragestellungen relig10ns-
pädagogischer Grundlagenforschung letztendlich für die innere Vernetzung der theo-

logischen Diszıplinen selbst als förderlich erweisen.

Religiöse rziehung un!: soziale Lebenswelt
Der Zusammenhang VO  - relıgiöser Erziehung und sozlaler Lebenswelt gehört den
biısher wenıg beachteten Desideraten religionspädagogischer Grundlagenforschung
auf dem Gebiet der religıösen Erziıehung. ährend z B dıe Korrelatıon zwischen
zialer Schicht und Formen der Sprachentwicklung als allgemein anerkannt gelten
kann, tellen analoge religionspädagogische Überlegungen Auswirkung SOZl1a-
ler Lebenswelt auf die (jenese religiösen Bewußtseins fast völlıges Neuland dar. 1ne
lohnende Aufgabe ware beispielsweise, den Bedingungen und Möglichkeıiten
religıöser Erziehung und Sozilalisation unter verschiedenartigen sozlalen Verhältnıis-
SCI1 intensivere und systematischere Aufmerksamkeıt als bisher wıdmen. Dabe1
eignet siıch der hier verwendete Begriff der sozlalen Lebenswelt auch für Frage-
stellungen, die über die Zugehörigkeit sozlalen Schichten hinausgehenund die bei-
spielsweıse dıe innerfamilıären Konstellationen und Voraussetzungen relıgıösen Ler-
NeNS wahrzunehmen versuchen.
Die gegenwärtige gesellschaftliche Entwicklung zeıgt nämlich immer deutlıcher,
dıe Familıe nicht mehr allgemeın als relig1ös omogene Gemeinschaft angesehen
werden ann. AbgesehenVO Sondertfall der konfessionsverschiedenen hen omMmm

nämlıch uch In formalıter katholischen Familien immer häufiger VOT, siıch z.B
NUr noch eın Elternteil oder Sar 191088 noch dıe Großeltern aktıv für die relig1öse Kr-

ziehung und die Weitergabe des Glaubens die nächste Generation einsetzen. iıne
innerfamılhläre orm VoNn relıg1ıösem Pluraliısmus gehört daher vielfach schon den
Startbedingungen für relıg1öse Erziehung.

Religiöse rziehung und religiöse En  cklung
Schließlich soll noch eın dritter Schwerpunkt für religionspädagogische Grundlagen-
forschung 1m Bereich relig1öser Erziehung angesprochen werden. Seıit einıgen Jahren
stoßen nämlıch Fragen relig1öser Entwicklung auf iıne überraschende esonanz 1n
der psychologischen Forschung. ach Jean Pıagets Studien kognıitiven Entwick-
Jung des Kindes und nach Lawrence Kohlbergs Vorschlag e1nes Stufenmodells des-
ralıschen Urteils en Autoren w1ie James Fowler und Tıtz Oser VO:  — unterschied-
lıchen Ansätzen dus unternommen, der rage nach möglichen Stufen 1n der Entwick-

24) Vgl Bernstein, Theoretical tudies Towards OC10logy ofLanguage, (8)1! 197/0; Gigl0-
I1 (Hrsg.), guage and ‚OCI; Context, Harmondsworth 1972; Lawton, Sozıale. Klasse, Sprache
und Erziehung, Düsseldorf 31973; Bellack U. Diıe Sprache 1m Klassenzimmer, Düsseldorf
197  S

25) Eınes der seltenen Beispiele für die Berücksichtigung sozlaler Zusammenhänge der relig10ns-
pädagogischen Diskussion ist der Beıtrag on A. Pu ’ Alltäglıche Glaubensweitergabe in der nter-
schicht?, Kat 12 (1987), 913-915.
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lung des relıgıösen Urteıils oder des relig1ösen Bewußtseins nachzugehen.26 Es hegt
daher nahe, dem Zusammenhang zwıischen relig1öser Erziehung und relig1öser Ent-
wicklung uch In religionspädagogischer Sıcht Aufmerksamkeit schenken und dıe
einschlägigen psychologisch-pädagogischen Forschungen kritisch begleiten.
Religionspädagogische Grundlagenforschung kann in diesem Zusammenhang aller-
Ings N1IC| einfach In der Rezeption VON Ergebnissen und Befunden bestehen,
sondern sollte sıich der Aufgabe tellen, Kriterien für das Verhältnis VO  — relig1ö-
SCT Erziehung und relig1öser Entwicklung auszuarbeiten. Dies gılt insbesondere
deshalb, e1l der Begriff der relıgıösen Erziehung iıne normative Komponente
besitzt, dıe auf religı1öse Zielsetzungen VO  — Erziehern verwelst, während der Begriff
der Telıgıösen Entwicklung” nächst einmal als empirisch-deskriptiver Begriff VCI-

wendet wirdel steht vermuten, daß die hermeneutische Analyse des Be-
griffs der Telıgıösen Entwicklung” etzten es stark VO Jeweıligen Forschungs-
kontext abhängt.
Bedenkt INan die Schwierigkeiten wissenschaftliıch adäquater Begrifflichkeit und den
Mangel hinreichend gesicherten und aussagekräftigen empirischen aten und Hy-
pothesen Verlaufsformen relig1öser Sozlalisation, relig1öser Erziehung und Ent-
wicklung, ann wird INan nüchtern einräumen mussen, daß die Religionspädagogik
VO  — einer genulnen Theorie relıg1öser Erziehung noch eıt entiern' ist, Ja daß die
große theoretische und praktische Bedeutung VO:  — ernsthaften Forschungen auf dem
Weg einer Olchen, zugleich empirısch und hermeneutisch gestützten Theorie
lıgı1öser Erziehung noch Sar nıcht allgemeın anerkannt ist. Zu den Aufgaben rel1g10ns-
pädagogischer Grundlagenforschung würde tolglich gehören, auf einen allmählı-
chen Bewußtseinswandel auf diesem eblet hinzuwirken.
Ahnliche Ausführungen heßen siıch nicht 191088 ZU Zusammenwirken VO  — entwick-
lungspsychologischer und religionspädagogischer Forschung, sondern uch 1m Hın-
blıck auf die konkreten Praxıisfelder der Religionspädagogik machen. Im folgenden
soll daher der schulische Religionsunterricht als eın exemplarısches Arbeıtsfeld der
Kelıgionspädagogik auf seine Relevanz für religionspädagogische Grundlagenfor-
schung bedacht werden.

Grundlagen der des Religionsunterrichts
4.1 Bildungstheoretische rundlagen des Keligionsunterrichts
Der Religionsunterricht gehört se1it jeher den inhaltlıchen Schwerpunkten der
lıgionspädagogischen Dıiıskussion. Dabe!i en jedoch vorwiegend auf unmittelbare
Praxis bezogene Interessen bisher ine grundlagentheoretische Vertiefung nicht S0OI-

derlich begünstigt. Vorhandene Ansätze einer religionsdidaktischen Theoriebil-
dung wurden er bıslang aum systematısc miıteiınander verknüpft. Selbst dıffe-

26) Vgl. J. Pıaget, Das moralısche Urteil eım Kınde, Frankfurt/M. 1973; oOhlberg, Essays In OTra
Development, Bd.1-2, San Francisco 1981 und 1984; Fowler, Stages ofall San Francıisco 1981;

Oser/P. Gmünder, Der Mensch Stufen seiner relıgıösen Entwicklung, Zürıich/Köln 19  ®
27) G'Jrom, Religionspädagogische Psychologıe des Kleinkınd-, chul- und Jugendalters, Düssel-

dorf/Göttingen 1981; Moran, Religious Educatıon Development, Minneapolıs 1983; H.- Fraas
/H.-' ELIMDTOC: Hrsg.), elig1öse Erziehung und Glaubensentwicklung, Göttingen 1986;
Schweitzer, ensgeschichte und Religion, Göttingen 1987; vgl auch ‚ONllL, (Hrsg.),
Biographie und sozlıale Wırklıichkeıit, Stuttgart 1984; Grözinger/H. Luther (Hrsg.), Religion und
Bıographie, München 1987
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renzlertie monographische Studien scheinen er häufig nıcht mehr C1-

kennbaren Integrationszusammenhang stehen
Es WäalIlc 1Iso 1116 PIIMAaTC Aufgabe religionspädagogischer Grundlagenforschung

Religionsunterricht solchen Integrationszusammenhang bewußt
chen und notwendigenfalls mıiıt Nachdruck reklamıeren
Darüber hinaus lassen sıch aber auch thematıische Prioritäten angeben dıe Deside-
rate religionspädagogischer Grundlagenforschung genannten Bereich darstellen
Eın olches Desiderat besteht beispielsweise Hınblick auf dıie rage nach den bil-
dungstheoretischen Grundlagen des Religionsunterrichts Der gesellschaftliıche
Wandel der Funktion VO  - Religion, Glaube und Kırche der deutschsprachigen
Offentlichkeit dürfte nämlıch über kurz oder lang auch Wandel den Anfor-
derungen für die Begründung des Religionsunterrichts Fächerkanon der Schule
erforderlich machen
Der Beıtrag des Religionsunterrichts ZUur Persönlichkeitsbildung der Schüler und ZUT

Erfüllung des gesellschaftlichen Auftrags der Schule müßte nämlıch auch dann C1-

kennbar gemacht werden können WEeNN 10 große ahl VO  — Schülern ihrer alltäg-
lıchen Erfahrung 1I0I1ET WECNISCI mıiıt relıgıösen Lebensäußerungen konfrontiert WCI-

den und folglich WENISCI der Lage sind Spuren relig1ıösen Lebens aNgCMCS-
SCI1 dechiffrieren bzw gelebten Zusammenhang des CISCNCH ens deuten
Die Notwendigkeıit bildungstheoretischer Grundlagenreflexion wiıird übrıgen uch

der aktuellen Lage des italhenıschen Religionsunterrichts nach dem Konkordat
VO. 1984 erkennbar Die religionspädagogische Dıskussion talıen
belegt hier mühsamen und theoretisch kaum vorbereıteten Lernprozeß auf der
Suche nach auch gesellschaftlich tragfähigen Begründungen für den Relıgions-
unterricht

Grundlagen religionsdidaktischen Lehrplantheorie
Miıt dem Problem religionspädagogisch verantwortieten bildungstheoretischen
Begründung des Religionsunterrichts äng letztlich uch die rage nach reli-
gionsdidaktischen Lehrplantheorie Die Inhalte und Ziele des Rel1gi10ns-
unterrichts können nıcht unmıiıttelbar Aaus der wissenschaftlıchen Theologıe ber
uch nıcht eINSENNS Au pädagogischen und schultheoretischen Erwägungen abgele1-
tei werden. S1ie bedürfen vielmehr prinzıpilengeleiteten Auswahl und Ele-

méqtz3r?5iemng, ddie 1iNe Vielzahl VOIl relevanten aktoren berücksichtigen, aber auch
gewichten muß Dabe!1 bietet NUur 4A06 kontinuilerliche religionsdıdaktische Grund-
lagenforschung 1116 hinreichende Gewähr dafür, daß die Entwicklung relig10ns-

28) SIMON, Inhaltsstrukturen des Religionsunterrichts, Zürich/Einsiedeln/Köln 1983; Läm-
9Religion ı der Schule als eruf, München 1985; Lachmann, Ethische Kriterien 1 Re-
lıgionsunterricht, Gütersloh 1980; Fiedler, Das Judentum ım Religionsunterricht, Düsseldorf 1980;

Schmidt, Religionsdidaktik, Bd.1=2) Stuttgart 1982 und 1984; Schnell, Erfahrung und Erlebnis
der relıgıösen rzıchung, Zürich/Einsiedeln/Köln 1984

29) Bıssolı Der Streıit geht weıler, Kat 113 (1988), 129 133 vgl uch dıe Erklärung der
Italıenıschen Bıschofskonferenz, insagnamen(to0 relıgıone cattolica nelle. scuole Stato,
ota Presidensa CEI Rom 1984 Poletti Concordato all’ Intesa, Kom 1986 Zur
relıgıonspädagogischen Biıldungstheorie\ außerdem Englert (s Anm 11); vgl auch Heme: (s Anm
12) Der Religionsunterricht ächerkanon der Schule

30) lemer; S  ab (Hrsg ); Lehrplanarbeıit S Prozeß Religionspädagogische Lehrplanreform,
Freiburg/Br 982 "Ohlmann ene Lernplanung der Religionspädagogık Kategorien
theologischen Dıdaktık, Göttingen 1982
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unterrichtliıcher Lehrpläne nıcht stärker als unbedingt notwendig den Zufälligkeiten
und Konventionen der praktischen Kommissionsarbeit überlassen bleibt.

RKeligionspädagogische Unterrichtsforschung
Kın drıtter Schwerpunkt religionsdidaktischer Grundlagenforschung 1äßt sıch mıt
dem Schlagwort der "religionspädagogischen Unterrichtsforschung” bezeichnen.
Dabe!] geht einen eher empirisch orientierte Studien ZU Ablauf und ZUrL

Wiırkung relig1öser Lehr- und Lernprozesse 1mM Religionsunterricht. Zum andern
stellt dıe religionspädagogische Unterrichtsforschung iıne Schnittstelle für interdis-
zıplınäre Begegnungsprozesse zwischen der Religionspädagogik und den verschie-
denen unterrichtsrelevanten Humanwissenschaften da;  x Dies bedeutet, z B 1im
Vergleich der Unterrichtsforschung Au dem Religionsunterricht un!| dus$s anderen
Schulfächern die Frage nach der persönlichkeitsrelevanten Eigenart relig1öser Lern-

auf fruchtbare Weise HEeU aufgeworfen werden könnte ıne tärker akzen-
ulerte, eigenständige religionspädagogische Unterrichtsforschung ließe sich eT
ohl auch als Beıtrag einer stärkeren interdiszıplinären Breitenwirkung der elı-
gionspädagogıik verstehen.
Dabeı darf freıliıch nıcht übersehen werden, daß religionspädagogische Grundlagen-
forschung auf den großen Arbeitsfeldern der relig1ıösen Erziehung un! des Religi0ns-
unterrichts nıcht unabhängig VO  — den konkreten Wahrnehmungsgewohnheiten und
Problemlösungsstrategien der einzelnen religiıonspädagogischen Wissenschaftler VOT
sıch gehen wird on dus$s diesem Grund empfiehlt sıch eın mehrperspektivischer
Ansatz VO  } Grundlagenforschung, nicht ohne Not Interpretationsweisen .u-

schlıeßen, die In ihrer Vielstimmigkeit auf der rundlage unterschiedlicher Ansätze
weıteren Strukturierung des Gegenstandsbereichs der Religionspädagogik be1i-

iTragen können.
Daraus olg aber auch, daß die religionspädagogische Grundlagenforschung sıch
nıcht ernsthaft VOIL ihren eigenen hermeneutischen Implikationen dispensieren darf,
WE Ss1e sıch un! ihre aC ernstnimmt. So gesehen, erwelist sich als unabding-
bar, die spezifischen Fragestellungen einer eigenen religionspädagogischen Herme-
neutik als INn sich relevanten Ihemenkomplex einschlägıiger Grundlagenreflexion
beachten.

Religionspädagogische Hermeneutik
Grundsätzlich äßt sich unter dem bislang noch kaum verwendeten Begrıiff der relı-
gionspädagogischen Hermeneutik jedes Bemühen einen verstehenden Zugang
religionspädagogisch relevanter Wirklichkeit einschließlich der Erschließung rel1i-
gionspädagogisch bedeutsamer Texte verstehen. Die Entfaltung einer eigenen relig1-
ONnspädagogischen Hermeneutik kann dabe1 als kommunikative, aber auch ideologie-
krıtische Gemeinschaftsleistung der wissenschaftlıch tätıgen Religionspädagogen

31) Stachel (Hrsg.), Dıe Religionsstunde beobachtet und analysıert, Zürich/Einsiedeln/Köln
1976; C}  U Interaktionsanalyse, Eıne empirische Untersuchung ZUr TaXıls des Religionsunter-
richts, Zürich/Einsiedeln/Köl 197/8; Nastainczyk, elıgıon unterrichten, Freiburg/Br. 197/9, 149-
1 Hofmeier, Kleine Fachdidaktik Katholische Religion, München 1983, 48-1 Schmuidt,
Relıgionsdidaktik, Bd.2, Stuttgart 1984, 13-61.- Besonders die Ergebnisse der Jugend- und eligions-
soziologie und der Entwicklungs- und Religionspsychologie SOWIE genere! der Erziehungs- und
Unterrichtswissenschaften sınd für den Religionsunterricht Von niıcht unterschätzender edeu-
tung.
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gesehen werden.  32 Grundlagenforschung ZUT religionspädagogischen Hermeneutik
umfaßt In diesem Zusammenhang beispielsweise Aufgaben, die mıt Stichworten wIie
religionspädagogische Gegenwartsanalyse, religionspädagogische Sprachforschung
und religionspädagogische Hochschuldidaktık angedeutet, aber nıcht erschöpfend
beschrieben werden können.
5,1 Religionspädagogische egenwartsanalyse
In diesem Zusammenhang gehört die religionspädagogische Gegenwartsanalyse In
einem gewissen Sınn den klassıschen Aufgaben der religionspädagogischen Iheo-
riebildung. Sie umfaßt einen komplexen Prozel des Wahrnehmens und Bewertens
zeitgenössischer Entwicklungen INn IC und Gesellschaft, soweıt diese für dıe Be-
dingungen und konkreten Möglıchkeıiten religionspädagogischer Praxis VO  — Bedeu-
tung sind.
Unterschiedliche Lebenserfahrungen und theologische Positionen führen dabe1 nıcht
selten dıvergierenden Schlußfolgerungen oder Sar religionspädagogischen Kon-
iroversen. Dabe1 gehört den Aufgaben religionspädagogischer Grundlagen-
forschung, Kriterien für die Angemessenheıt religionspädagogischer Deutungen g -
genwärtiger Wirklichkeit und Maßstäbe ZUr Unterscheidung läionspädagogisch-levanter und weniger relevanter Entwicklungen erarbeiten.

Religionspädagogische Sprachforschung
Im genanniten 1nnn kommt der religionspädagogischen Hermeneutik als Teilbereich
religionspädagogischer Grundlagenforschung 1ne selbstkritische Funktion Die
hermeneutische Erschließung religionspädagogisch relevanter Wıiırklichkeit
nämlich Prozesse sprachlicher Vermittlung VOTAaUs, die ihrerse1its als Verständnis-
hılfe der a1s Verständnishindernis für die jeweiligen Adressaten wirken.
Religionspädagogische Sprachforschung ist er 1im Rahmen relıgionspädagog1-
scher Hermenenutik nıcht auf Probleme wissenschaftlicher Begriffsbildung be-
schränken, sondern erschließt umfassendere Erkenntnismöglichkeıiten. Über die
Wissenschaftssprache hinaus bezieht S1e. sıch beispielsweise auf die Frage nach der
kommunikativen Verständlichkeit relig1öser Sprache 1m Hınblick auf die verschiede-
NEeIl Ansprechpartner relig1öser Vermittlung. Die gegenwärtige Tradierungskrise des
Glaubens deutet Ja nicht zuletzt darauf hın, daß relıg1öse Sprache vielfach hre
sinnerschließende Kraft verloren hat und ZUI Sondersprache geworden 1st.

32) Als kommunikative und ıdeologiekritische Gemeinschaftsleistung ist relıgıonspädagogische rund-
lagenforschung hne die "Scientific Community” der Religionspädagogen nıcht denkbar. Auf die
Raolle der "Wıissenschaftlıchen Gemeininschaft" für das Zustandekommen und das Wırksamwerden WIS-
senschaftlıcher Leistungen WIES besonders Kuhn 196 / (s. Anm. 22) hın vgl auch Feyerabend (S. Anm.
22); 53-204; Büchel, Gesellschaftlıche Bedingungen der Naturwissenschaft, München 197/5, 99-
105.

33) Eın e1spie! für dıe Folgen unterschiedlicher Problemwahrnehmung ist dıe kırchliche Jugend-
arbeıt. etwa Heıidenreich, Kırchliche Jugendarbeıt auf der UuC| ach eıner Theorie und
Theologıe? Zu einigen NCUECSTITEN Büchern, In: Religionspädagogische eıträge /1987, 127-162; vgl
auch Gremmels, Das Problem theologischer Gegenwartsanalyse, 1n: Klostermann/R.
TSßB. Praktische Theologıe, ünchen/-Maınz 1974, 44-25.

34) Diıe Bewältigung der genannten ufgaben setzi eine gründlıche Reflexion ber dıe tellung der

VOTAaUS, ohne daß 168 1er vertieft werden könnte.
wissenschaftlichen Religionspädagogen und der Religionspädagogik In TC| und Gesellschaft

35) ejje: Kasper TSB.), Tradıerungskrise des aubens, München 1987; Hemel, eNSs-
karrıeren in der modernen Gesellschaft und relıgiöse Tradierungskrise, In: Religionspädagogische
eıträge 19/1987, 93-1
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Das relıgionspädagogische Interesse gelıngenden religıösen Lehr- und TNproO-
ZesschHl legt diesem Zusammenhang nahe nach Bedingungen für die kommunlıt-
katıve Wiırksamkeıiıt relıgıöser Sprache suchen und zugleich nach Ursachen für
sprachbedingte relıg1öse Verständnisbarrieren der Welt der Gegenwart for-
schen

Religionspädagogische Hochschuldidaktik
Die hermeneutische Reflexion als Bestandte1i religionspädagogischer rundlagen-
forschung wird sinnvollerweise auch dem Problem der hochschuldidaktischen Ver-
mittlung gebührende Aufmerksamkeit wıdmen INUSSCH Nıcht selten sıch 1aml-
lıch Verständnisbarrıeren nıcht 1Ur Verhältnıis VON Alltagssprache und rel-
D1IOSCT Sprache, sondern uch Verhältnıs VO  j relig1ıöser und wissenschaftlich theo-
logischer Sprache wirksam werden
DiIie hochschuldıdaktische Erfahrung der Zugang ZU1 fachwissenschaftlı-
hen Sprache der eologıe vielen Studenten große Mühe kostet Zumindest für die
Religionspädagogik WE nıcht für dıe Theologıe allgemeın stellt sıch hıer die Frage
nach Verbesserung der Möglıichkeiten für dıe hermeneutische Erschließung
fachwissenschaiftlıcher extie
Darüber hıinaus stellt sıch der relıgıionspädagogischen Hochschuldidaktık dıe Aul
gabe das Problem der Eınführung dıe Religionspädagogik und dıie des
Religionsunterrichts als spezıfische hermeneutische Herausforderung ernstzuneh-
mmen und tärker als bisher ZuU Bewußtsein bringen Dabe!1l kann vermute werden

dıe Problematık der Einführung” äahnlıch WIC hochschuldidaktische
Themenstellungen analog uch für andere theologische Disziplinen VO  a Bedeutung
1ST Religionspädagogische Grundlagenforschung würde SOM zumındest ndırekt

Beıtrag Integration der verschiedenen theologischen Diszıplinen eisten

6 Religionspädagogische Grundlagenforschung und religionspädagogische Praxıs
Das we1ıte Spektrum VO:  D Ihemen und Desideraten religiıonspädagogischer rundla-
genforschung das hier 1 Sinn wünschenswerten Forschungsprogramms377I1SsSsSen wurde, verdeutlıicht das Ausmaß Differenzierung, das die relıg10nspäd-
agogische Forschung aller Schwierigkeiten inzwıschen erreıc hat
Das sk1izzlerte Panorama religionspädagogischer Grundlagenforschung kann zugleich
aber auch auf dıe iNDNEIC Beschränkung des aCcC hınweilsen weiıl dıe vorhandenen
Kräfte N1IC. ausreichen den umfassenden und sıch sinnvollen Aufgaben
religionspädagogischer Grundlagenforschung entsprechen.
Es gehört er den vordringlichen Aufgaben der Sektion Grundlagenforschung

der AKK® sıch über Prioritäten religionspädagogischer Grundlagenforschung
verständigen und das Für und Wıder der Akzentulerung bestimmter Forschungs-
schwerpunkte erortern

36) etwa E Bıser Religiöse Sprachbarrıeren München 1980 vgl aucC] Weidmann , Relıigionsun-
terricht als Sprachgeschehen Zürich 19 /3

37) Der Begriff des "Forschungsprogramms’ geht ‚am |  1 auf Lakatos zurück Vgl Lakatos/Musgrave (s

38) ‚ymposion dieser ektion Aprıl 1988 iM Regensburg dıe Bemerkung Vorwort
Anm Schriftleitung
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Aus dem esagten 1st jedenfalls nıcht der Schluß ziehen, I1a SO. 1m vermeiınt-
lıchen Dienst relıgı1ıonspädagogischer Praxıs auf ernsthafte Anstrengungen 1im Be-
reich relıgionspädagogischer Grundlagenforschung weıtgehend verzichten. (Jrund-
lagenforschung ist eın Luxus, eil dıe praxisbegleitende relıgionspädagogische Re-
flexion dringend der Anregung und Herausforderung durch nicht unmittelbar zweck-
gebundene Grundlagenforschung bedarft. Es kann nämlıiıch erwartetlt werden, daß die
Ergebnisse derartiger Grundlagenforschung zumıindest mıttel- und langfristig Per-
spektiven führen, die durchaus auch praktische Relevanz besitzen und die 1ın diesem
Sinn für die Bewältigung der sıch noch immer verschärfenden Iradierungskrise des
Glaubens fruchtbar gemacht werden können.
Das theoretische Wissen und Verstehen ist daher eın Selbstzweck, sondern eın nNOt-
wendiges Miıttel der praktıschen Handlungsorientierung. Keligionspädagogische
Grundlagenforschung ste daher nicht unmıttelbar, ohl aber etzten es
immer wleder 1M Dienst relig10ns ädagogischer Praxis, jedenfalls sofern diese Praxis
als eın Handeln 1mM Geiste Jesu gelingende Weıtergabe und Entfaltung des Gilau-
bens intendiert.
In diesem INn kann die jesuanische Verheißung der "Fülle des enNns  8 (Joh
als gemeinsame Motivationsgrundlage, als Horizont und als Leitmotiv sowohl der
lıgionspädagogischen 1 heoriebildung und Grundlagenforschung als auch der reli-
gionspädagogischen Praxıis bezeichnet werden.

39) Heid, ber das Verhältnis Von Theorie und Praxis, in: Zeıtschrift für Berulfs- und Wırt-schaftspädagogik 1987), H. 92-6()
40) Fürst, Praktisch-theologische Urteilskraft, Zürich/Einsiedeln/Köln 1986,



RudalfEnglert
Zur Situation und Aufgabe religionspädagogischer
Grundlagenforschung
Die Dringlichkeit einer Reflexion über “Grundlagen”, WIe WIT s1e hıer versuchen
wollen, scheint sıch Von selbst verstehen. Und doch haftet einem Unternehmen
WwWIe "Grundlagenforschung"1 1m Rahmen einer praxisorientierten Wissenschaft WIE
der Religionspädagogik e1in wenig das Odium des Entbehrlıichen, des Superaddıtums
dAll, mıit dem sıch 1U solche Zeıtgenossen ausführliıcher befassen können, die N IT-
gendeinem Grunde VOIl ernsthafter Verantwortung für eın bestimmtes Stück real eX1-
stierenden Christen- und Kırchentums verschont geblieben sıind Es cheınt mir
deshalb iıne wichtige propädeutische Aufgabe religionspädagogischer Grundlagen-
forschung se1n, ihre Bedeutung für das (Janze relıgionspädagogischen Bemühens
herauszuarbeiten. Ich möchte diese Funktion In einer erstien These andeutungsweise

formulieren:
Dıie ıch weıthin Theorie einerPraxıs verstehende Religionspädagogik kann HUr dann
leisten, ICsoll, nämlıch dıe Orientierungrelıgıonspädagogischen Handelns, Wenn SIEC
ber der Vertiefung In ıhre Grundlagen auch einmal kann, SIE soll;
Wenn IC den Druck der Erwartungen dıe Ornentierung einer konkreten TAXLS iIımmer
wieder auch ein Stück weıt dıstanzierenS
Paradox gesprochen stellt sıch Grundlagenforschung als der notwendıge uUXUus
theoretischer Selbstvergessenheit dar Die Analyse, Krıtik und Orientierung eines be-
stimmten Ausschnittes christlich-kirchlicher Erziehungs- und Bıldungspraxis kann
1Ur als Rückweg gelingen. Der Hıinweg ist der notwendige Umweg der Grundlagen-
forschung. Grundlagenforschung wird sıch deshalb vorzusehen haben, s1e sıch
nicht durch die Frage, WO Nau s1e eigentlich gut sel, früh ınterbrechen und
funktionalisieren läßt, sı1e NIC 1M Bılde bleiben durch die orge
den rechtzeitigen Heimweg die faszınierendsten Entdeckungen gebracht wırd
Doch Wa sind 1U eigentlich Grundlagen der Religionspädagogik, Wäas Nau 1st
lıgionspädagogische Grundlagenforschung? Ulrich eme hat In seinem Arbeitspa-
pler 1ine begriffliche Klärung vorgeschlagen, die ich kurz In Erinnerung bringenll
Demnach hat Grundlagenforschung 1mM Unterschied ZUTr angewandten Forschung

1) Von seiner Bındung die Wissenschaftstradition der Naturwissenschaften her scheınt der
Begriff Forschung" vielle1ic] abgesehen vVvon empirischer der "kleinteiliger" historischer For-
schung auf dıe spezifische wissenschaftliche Produktivıtäi der Geisteswissenschaften nıcht recht
anwendbar sSe1IN. Vgl ‚AZu SE Collint, Neue Leier, Cu«c Dreier. Forschung In den Geisteswis-
senschaften: Uursbuc!| arz 1988, 2-9. Collını weiıst auf dıe Überdeterminierung des egriffs
Forschung" 1.5 der "Veröffentlichung ’neuer Erkenntnisse‘  M hın und schreiıbt: "Gewiß gıbt In den
Geıisteswissenschaften große Bereiche, denen zumiındest e1IN Teiıl der Arbeıt völlıg zutreffend als
Mitteilung ’neuer Erkenntnisse’ bezeichnet werden 'ann die Erschließung Quellen etwa ist
eın einleuchtendes Beıispiel. ber ber weıte. Strecken scheinen Worte WIE ’pflegen’, ’  mıt Leben CI-
füllen’, überarbeiten). ’unser Verständnis erweıtern’ sehr viel gENAUCT treffen, und neue Erkennt-
nısse? lassen sıch 1ler nıcht hne weıteres isolieren.”" (A.a.O 6)

2) Vgl. dazu Lämmermann, Praktische eologıe als kritische der als empirisch-funktionale and-
lungstheorie?, München 1981, 153: "Theorie, dıie sich unmittelbar der TaxXıs unterwirft, wird ZUuTr
bloßenal s{a!l ZUr Theorie.Rudolf Englert  Zur Situation und Aufgabe religionspädagogischer  Grundlagenforschung  Die Dringlichkeit einer Reflexion über "Grundlagen", wie wir sie hier versuchen  wollen, scheint sich von selbst zu verstehen. Und doch haftet einem Unternehmen  wie "Grundlagenforschung"1 im Rahmen einer praxisorientierten Wissenschaft wie  der Religionspädagogik ein wenig das Odium des Entbehrlichen, des Superadditums  an, mit dem sich nur solche Zeitgenossen ausführlicher befassen können, die aus ir-  gendeinem Grunde von ernsthafter Verantwortung für ein bestimmtes Stück real exi-  stierenden Christen- und Kirchentums verschont geblieben sind. Es scheint mir  deshalb eine wichtige propädeutische Aufgabe religionspädagogischer Grundlagen-  forschung zu sein, ihre Bedeutung für das Ganze religionspädagogischen Bemühens  herauszuarbeiten. Ich möchte diese Funktion in einer ersten These andeutungsweise  so formulieren:  Die sich weithin als Theorie einer Praxis verstehende Religionspädagogik kann nur dann  leisten, was sie soll, nämlich die Orientierung religionspädagogischen Handelns, wenn sie  über der Vertiefung in ihre Grundlagen auch einmal vergessen kann, was sie soll; d.h.  wenn sie den Druck der Erwartungen an die Orientierung einer konkreten Praxis immer  wieder auch ein Stück weit zu distanzieren vermag.  Paradox gesprochen stellt sich Grundlagenforschung so als der notwendige Luxus  theoretischer Selbstvergessenheit dar. Die Analyse, Kritik und Orientierung eines be-  stimmten Ausschnittes christlich-kirchlicher Erziehungs- und Bildungspraxis kann  nur als Rückweg gelingen. Der Hinweg ist der notwendige Umweg der Grundlagen-  forschung. Grundlagenforschung wird sich deshalb vorzusehen haben, daß sie sich  nicht durch die Frage, wozu genau sie eigentlich gut sei, zu früh unterbrechen und  funktionalisieren läßt, daß sie nicht - um im Bilde zu bleiben - durch die Sorge um  den rechtzeitigen Heimweg um die faszinierendsten Entdeckungen gebracht wird.  Doch was sind nun eigentlich Grundlagen der Religionspädagogik, was genau ist re-  ligionspädagogische Grundlagenforschung? Ulrich Hemel hat in seinem Arbeitspa-  pier eine begriffliche Klärung vorgeschlagen, die ich kurz in Erinnerung bringen will:  Demnach hat Grundlagenforschung im Unterschied zur angewandten Forschung  1) Von seiner engen Bindung an die Wissenschaftstradition der Naturwissenschaften her scheint der  Begriff "Forschung" - vielleicht abgesehen von empirischer oder "kleinteiliger" historischer For-  schung - auf die spezifische wissenschaftliche Produktivität der Geisteswissenschaften nicht recht  anwendbar zu sein. Vgl. dazu St. Collini, Neue Leier, neue Dreier. Forschung in den Geisteswis-  senschaften: Kursbuch 91/März 1988, 2-9. Collini weist auf die Überdeterminierung des Begriffs  "Forschung" i.S. der "Veröffentlichung ’neuer Erkenntnisse”" hin und schreibt: "Gewiß gibt es in den  Geisteswissenschaften große Bereiche, in denen zumindest ein Teil der Arbeit völlig zutreffend als  Mitteilung ’neuer Erkenntnisse’ bezeichnet werden kann - die Erschließung neuer Quellen etwa ist  ein einleuchtendes Beispiel. Aber über weite Strecken scheinen Worte wie ’pflegen’, ’mit Leben er-  füllen’, überarbeiten’, ’unser Verständnis erweitern’ sehr viel genauer zu treffen, und ’neue Erkennt-  nisse’ lassen sich hier nicht so ohne weiteres isolieren." (A.a.O. 6)  2) Vgl.dazu G. Lämmermann, Praktische Theologie als kritische oder als empirisch-funktionale Hand-  lungstheorie?, München 1981, 153: "Theorie, die sich unmittelbar der Praxis unterwirft, wird zur  bloßen Taktik, statt zur Theorie, ... Indem die Praktische Theologie ihre theoretische und theologi-  sche Aufgabe wahrnimmt, realisiert sie letztlich auch ihre praktische. Sie ist deshalb handlungsre-  levant, weil sie sich dem Gegebenen nicht affırmativ aussetzt, sondern dieses theoretisch erfaßt und  darin kritisch hinterfragt. Damit gewinnt sie die Kompetenz, konkrete Möglichkeiten der Verände-  rung im Wirklichen aufzeigen zu können.”  Religionspädagogische Beiträge 22/1988em dıe Praktische Theologıe ihre theoretische und theologı-
sche Aufgabe wahrnımmt, realısıert s1e etz! auch iıhre praktische. Sıe ıst deshalb handlungsre-
levant, weıl sSIE sıch dem Gegebenen nıcht affırmatıv aussetzl, sondern dieses theoretisch erfaßt und
darın kritisch hinterfragt. Damiut gewinnt SIE die Kompetenz, konkrete Möglichkeiten der Verände-
Iung Im Wiırklichen aufzeigen können.

Religionspädagogische Beiträge 22/1988



106 Rudolf Englert
keinen unmıiıttelbaren Praxisbezug Sie Ist NIC aufkategoriale Gegenstände bezogen
sondern sucht - emel - nach den Grundlagen für die Auswahl, Gewichtung und
methodische Erschließung solcher Gegenstände. Sie kann 'als Versuch PTO-
duktiven Selbstvergewisserung der Disziıplın bezeichnet werden"3 Als Olcher hat sich
religionspädagogische Grundlagenforschung nach dem Verständnis Irıch emels
offensichtlich T1Mar Fragen nach den Grundlagen religionspädagogischer FOr-
schung und Erkenntnisgewinnung tellen S1e hätte demnach hauptsächlich mMI
wissenschaftstheoretischen Problemen iun die Hemels Katalog VOITaNSISCI
Forschungsdesiderate uch folgerichtig dıe ers Stelle einnehmen rel1g10nS-
pädagogische Begriffsbildung, methodologische Probleme religionspädagogischer
Erkenntnisgewinnung, das Interdisziplinarıtätsproblem dıe Stellung der Religi0ns-
pädagogık (janzen der eologıe USW

Demgegenüber 1St freilich auch noch C1M {IWwas anders akzentulertes Verständnis
liıgionspädagogischer Grundlagen” denkbar Dieses formuliert beispielsweise Hen-
DUINS Schroer WEIN zweıten and des "Jahrbuchs der Religionspädagogik" untfer
der Überschrift "Grundl/agen sind nOTl1g, N1IC. Grundfragen schreibt, gehe be1ı den
Grundlagen 1 wesentliıchen die Frage nach den Elementarıa: nach dem Funda-
mentalen und Wesentlichen der Lernbemühungen 1 Christentum und KırcheA
religionspädagogische Grundlagenprobleme zielen nach CNroers Verständnis be1i-
spielsweise die Fragen nach v  Von (bıblıschen Schlüsseltexten Ihema
Leben und Lernen her entwiıickelten Diıidaktık nach der Möglıchkeıit ren und
Lernen als Vollzugsform des Glaubens begreifen oder nach auch theolo-
gisch entfalteten Bildungsbegriff als Zielprojektion christlichen ens un! Ler-
NeNSs

Ich denke dıie Unterschiede zwıschen Schroers Verständnis undM VO  ; Irıch
Hemel sınd hinreichend deutlich ach Auffassung Hemels geht be1 rel1ig10nspäd-
agogıschen Grundlagen T1IMNar e Bestimmung VO  —; Selbstverständnis und AT-
beıtsweise der Religionspädagogik als wissenschaftlıcher Diszıplın nach dem Ver-
ständnıs Schroers geht darum, den Ursprung un das Fundament christlich-kirch-
lıcher Erziehungs- und BıldungspraxI1s aufzuhellen Im erstien geht Fragen

Theorıie VOIl Wissenschaft zweıten Falle geht T1Mar Fragen
Theorie VON Praxıs aber ben nıcht bestimmten PraxI1ıs sondern der VO  — hrı-
sten verantworteten Lern- und Bıldungsbemühungen überhaupt Auf diesem iınter-
grund kann dıe Ausgangsirage nach dem Verständnis religionspädagogischer (ijrund-
lagen und religionspädagogischer Grundlagenforschung noch einmal zugespitzt und
folgendermaßen formulıert werden Geht be1 religionspädagogischer Grundlagen-
forschung der Hauptsache die Grundlagen VON Forschung das WAaTC die "Va'

Hemel, Thesen ZUI relıgionspädagogischen Grundlagenforschung (Diskussionsvorlage für das
Symposium ber religionspädagogische Grundlagenforschung ı Regensburg VOmMm 2426 1988),
ese Nr. AÄAnm. Schriftleitung: Dıese Thesen stellten dıe Vorstufe em 1 diesem eft der
Relgionspädagogischen Beıträge veröffentlichten Beıtrag Vn Hemel dar.

4) Hervorhebung Von 199008

In diesem Zusammenhang geht chroer ann dıe Ausarbeıitung biblisch fundıerten
christlichen DbZw evangelischen Erziehungslehre

6) Schroer Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, Bıehll (Heg. Jahrbuch der Relıi-
gionspädagogık Bd Neukırchen-Vluyn 1986 18

a.a.0 19
2.a2.0 23{f
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rlante Hemel” oder die Erforschung VO Grundlagen das waäre dıe "Varıante
Schroer”?
Mancher wiıird 1Un vielleichtn, 1€e8 se1l e1in Streit alsers Bart, bestenfalls ıne
Frage terminologischer Konvenilenz, die in der Sache nıcht weiıterführe. 1)as mag 1N-
sofern richtig se1n, als letztlich natürlich in der 'Tat 1ine aCcC der Konventionsbil-
dung innerhalb einer "sclentific communıty" ist, weilches Spektrum VO  — Fragestellun-
SCH unter dem Titel "Grundlagenforschung‘ bearbeitet werden soll Dennoch ist die
eben getroffene Unterscheidung zwıischen “Grundlagen religionspädagogischer For-
schung” und "Erforschung religionspädagogischer Grundlagen’ nach me1ıliner Auffas-
SUNg VoNn Bedeutung, we1l s1e 1ne ärung des Verhältnisses zwıischen Methodologie
und Gegenstandsbereich einer Wissenschaft erlaubt. stehen diese beıden Be-
reiche durchaus nıcht 1n einem beliebigen Verhältnis zueiınander. Sıe scheinen mMIr
sachliıch vielmehr auf1ne bestimmte Weise miteinander verzahnt se1in. Wenn IU  .

aber die rundlagen religionspädagogischer Theoriebildung und dıe Grundlagen —-

lıgıionspädagogischer Praxis In einem 1mM folgenden noch weiter auszuführenden
I1} sachliıchen Bezug zueinander stehen, erscheint nıcht SINNVOIL, relig10nspäd-
agogische Grundlagenforschung 1UT auf einen dieser Problembereiche beschrän-
ken. emels Verständnis religionspädagogischer Grundlagen als eınes eher meta-

sprachlichen und Schroers Verständnıiıs als e1INnes her objektsprachlichen Fragezu-
sammenhanges brauchen er NnIC als Alternatiıven betrachtet werden. ESs 1st
demzufolge ratsam, dies ist meıne zweıte These
mut dem Begriff "religıonspädagogische Grundlagenforschung” In gleicher Weise grund-
legende Fragen der reliıgionspädagogischen Theoriebildung WIeE der religionspädago-
gıschen Praxisbegründung anzusprechen, undWrSO, daß dabeı sowohl dıe Unterschie-
denheit WIe auch das spezıfische Bezugsverhältnis dieser hbeiden Fragenbereiche In Blıck
hleıben.
Wie sıieht 1U  > dieses Bezugsverhältnis näherhın Qaus” Meıner Auffassung nach 1M
sentlıchen S! die Beantwortung der Frage nach den Grundlagen relig1öser Erzie-
hung und Bildung die Überlegung, welches wissenschaftliche Instrumentarıum der
Erforschung dieser Grundlagen aAaNSCINECSSCH ist, entscheidend präjudizliert. Grob
gesagl: Die Methodologie einer Wissenschaft hat sıch deren Gegenstand SOZUSaSCH
“anzuschmiegen”. Dies ist me1ıne drıtte These:
Die Frage nach der Angemessenheit einer bestimmten Forschungslogik Lst AUr unlter Be-
zugnahme aU;  1eden Gegenstandsbereich einer Wissenschaft konstitutiven Problem-
stellungen entscheıidbar, dıe Forschung und Theoriebildung einer Wissenschaft
das Postulat "methodologischer Anschmiegsamkeıt” richten Lst.
Was mıt solcher "methodologischer Anschmiegsamkeıt" SCNAUCI gemeınt ISt, möchte
ich kurz durch eın Beispiel dus einer anderen Wissenschaft iıllustrieren, deren Ent-
wicklung deutliche Parallelen ZU[[ Entwicklung der Religionspädagogıik aufweilst. Die
"Wissenschaft VON der Erwachsenenbildung" hat sich 1n der etzten Zeit, nach Jahren
anderer Schwerpunktsetzungen, wleder stärker dem eigentlichen Lehr-Lern-Gesche-
hen und dessen didaktischen Bestimmungsgrößen zugewendet. Sie hat dabe1ı Jjenes
Modell, das Lernen als Vermittlungsprozeß Von Informationen begreift, zunehmend

eines Modells aufgegeben, nach dem das Lernen Erwachsener 1m Kern als

Hıer wäre freilich zunächst eiınmal fragen, inwieweit sıch in der Religionspädagogik VvVOn

Wıe eiıner "scientific communıty" bereits sprechen äßt und WIE diese "funktionijert” bzw. WIE diese
"funktionieren" könnte.
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ine Verschränkung VO  — Deutungsperspektiven begreifen ist, z.B VO  } alltagswelt-
lıchen mıiıt wissenschaftlıchen der einfach VO  — gewohnheitsmäßigen mıiıt innovatıven
Sichtweisen. Lernen stellt sich Jler a1sSO grob gesagt nıcht einfach als Rezepti-
OMNS-, sondern eher als Transformationsgeschehen dar. Die sachliıche ähe KOT-
relationsdidaktık, 1in der Ja auch iıne Verschränkung VO  - Perspektiven geht,
hegt auf der Hand Interessan! 1st NUN, 1m Zusammenhang mıt dieser
Sichtweise des erwachsenenbildnerischen hr-Lern-Geschehens auch einem Pa-
radigmenwechsel 1m Bereich der Weiterbildungsforschung gekommen 1st. (Ganz 1Im
Sınn der orderung nach einer anschmiegsamen Methodologie greift INan nun tärker
auf 5SOS. qualitative Forschungsverfahren WwW1e z.B narratiıve Interviews und biographi-
sche Studien zurück, die mstande Sind, solche Verschränkungsprozesse VO  — Deu-

tungsmustern FEinzelfällen exemplarısch aufzuhellen. Die wiederentdeckte Fın-
sicht: Lernimpulse werden durch jeden Menschen In einer individuellen und eINZIE-
artigen Weise adaptiert, zwingt dazu, die bıslang bevorzugten standardisierten Ver-
fahren empirischer Erkenntnisgewinnung durch die genanniten qualitativen, nıcht auf
repräsentative "Breite”, sondern auf hermeneutische "Tiefe” angelegten Verfahren
ergänzen.
Ich denke, daß dus diesem Beispiel einiges für NsSeTIC eigenen ForschungspraxI1s
lernen waäare. Es geht hier die rage nach dem geeigneten "hermeneutische(n)
Zugang religionspädagogisch relevanter Wirklichkeit” Das Verständnis dieser
Wirklichkeit hat sıch 1n den etzten Jahren beträchtlich verändert Stichworte
Entwicklung erfahrungsbezogener Formen religıösen Lernens bıs hin einer (0)8
relationsdidaktik”, stärkere Beachtung des gesellschaftliıchen und christentumsge-
schichtlichen Bedingungszusammenhanges, Erkenntnis der zunehmenden Bedeu-
tung ganzheıtlicher Formen relıg1öser Erziehung und Bıldung, Akzentulerung der
Frage nach dem Verhältnis VOII Glauben und Entwicklung USW. Es waäare dringlich
bedenken, wIıe dieser veränderten Sicht durch ıne Art "neuer Hermeneutik” meitN0O-
dologisch entsprochen werden kann. Von er versteht sich meine vierte These:
In Anbetracht NnNsererveränderten Sıcht Von religıöser Erziehung und Bildung, Von Glau-
hen-Lernen und “hrıst-Werden eines einerselts vielfach bedingten, andererseıits letzt-
lich Von jedem einzelnen Subjekt ım lebensgeschichtlichen Prozeß individuell ollzoge-
nen Geschehens der Transformation vorgegebener Identifikationsmodelle, Überzeugun-
sCchH und FEinstellungen bedürfen WILr einer Form des empirischen Zugangs, der dieser In-
dividualisierung des Glaubens auf die Spur kommen und SI hesser zu verstehen

Empirische Studien wI1ie z.B. die VO  - Hans Schmid über die Religijosıtät VO  — Arbeit-
erJu endlichen  13 oder VO  — Anton Bucher über subjektive relig1öse Entwicklungstheo-
rie oder auch iıne Relecture VOIN Autobiographien 1n religionspädagogischem In-

10) Instruktiv sınd hierzu z.B. MO Deutungsmuster und pädagogisches Handeln in der rwach-
senenbı  ung, Bad runn 1985; Tietgens, Erwachsenenbildung als Suchbewegung, Bad eıl-
brunn 1986; Formeck, Alltagsbewußtsein in der Erwachsenenbildung, Bad Heıilbrunn 1987

11) Vgl Aazu etwa Tietgens (s. Anm. 10), insb. 28-14 Forschungsmethoden unter dem Aspekt der
Vermittlungsaufgaben.

12) emel (s. Anm. 3), ese Nr.
13) Schmid, Nachts, WCODDO ich Bauchschmerzen hab. Religiosität Von Arbeiterjugendlichen,

München 1987
14) Bucher, Religiöse ntwicklung im Lichte subjektiver Theorien. Perspektiven weiterfüh-

render Forschung im Umfeld der Theorie des relıgıösen Urteıils: RpB 21/1988, 65-94.
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teresse, WwI1e s1e kugen aul In einem Aufsatz üDer "Brüche 1m Glaubensverständnis11 15

vornımmt, scheinen mMIr verheißungsvolle Sa: in dieser Rıichtung sein. Hiıer
i{un sich m.. Perspektiven auf, wıe der VOT Jahren erhobenen orderung nach
einer empirischen Wendung der Religionspädagogik doch och stärker Rechnung

werden onnte
Ich möchte den Gedanken der methodologıschen Anschmiegsamkeıt" noch e1ın
wenig vertiefen und 1n diesem Zusammenhang Habermas’ Begriff des "erkennt-
nisleıtenden Interesses” erinnern, der mır die erkenntnistheoretischen Voraussetzun-
SCH für dieses Desiderat deutlich machen schein e © Soweit ich sehe, beinhaltet der
Begriff des erkenntnisleitenden Interesses In seinem ern die Einsicht, verschie-
ene lebenspraktische Grundinteressen verschiedene Ausprägungen wissenschaftlı-
cher Vernunft hervorbringen. dıe Geltungslogık wissenschaftlicher Aussa-
SCI keine ZU:DUIC ık darstellt, w1e sıch das EeIw: der frühe Wiıttgenstein in
seiner Abbildtheorie dachte sondern eıne praktische Logık. e1ım Begriff des
erkenntnisleitenden Interesses haben WIT Iso mıiıt einem Scharnijerstück zwischen
Wissenschaft und Lebenspraxıis fun. Es macht deutlich, daß die ıne bestimmte
Praxıs konstitulerenden Lebensinteressen analysıert seın mussen, bevor INa eiwas
über die äquanz der sich dieser Taxls zuwendenden Forschung kann. Ha-
bermas macht 1es klar all der neuzeitlich-okzidentalen Natur- und (jeisteswIis-
senschaften und der für Ss1e charakteristischen empirisch-analytischen DZW. herme-
neutischen Forschung. Er schreıibt "DIe empirisch-analytische Forschung ist die
systematische Fortsetzung eines kumulatıven Lernprozesses, der siıch VOrwIissen-
schaftlich 1mM Funktionskreis instrumentalen Handelns vollzıeht. Die hermeneutische
Forschung bringt einen Prozeß der Verständigung (und der Selbstverständigung), der
sıich vorwıissenschafttlıch 1m Iradıtionszusammenhang symbolisch vermuttelter Interak-
tionen eingespielt hat, In ıne methodische Form.  M
Man könnte vereinfachtNn Im ersten geht wesentlıch technisches Ver-
{[ügungswissen, 1mM zweıten wesentlich die Erweıiıterung praktischer Verstän-
digungsmöglichkeiten z.B durch historisches der sozialwissenschaftliches Wiıssen.
Das bestätigt noch einmal die Thesen und selbst WE uNn$s hiler e{iwas

vollmundıg ausgedrückt hauptsächlich die Logık religionspädagogischer FOr-
schung gehen sollte, müssen WIT uNs 1n diesem Zusammenhang doch auch auf dıe
Grundlagen religionspädagogischer Praxis besinnen. ennJe nachdem, WOTIN WIT die

15) Vgl  1_0° Paul, Brüche Im Glaubensverständnıis: Imenvon Arbeiıtern/Arbeıiterinnen: RpB 9/198 7,

16) Natürlich ware hier och BeNAUCI fragen, welche Aussagekraft die Ergebnisse olcher Art FOor-
schung haben. Haben sie lediglich exemplıfizıerende, iıllustrative deren S1E auch explikatıve Be-
deutung, d.h. Läßt sich mıt ıhnen irgendetwas "beweisen" und WIE "unktionieren” gegebenenfalls
solche "Beweise"? Vgl AazZu die Diskussion Marquards Funktionsbestimmung der GeisteswIis-
senschaften (z.B ın UrSDuC| 01/März 19883, insb. 13-25 und 35-45 Auf den Eınwand, M,  WerSituation und Aufgabe rel.päd. Grundlagenforschung  109  teresse, wie sie Eugen Paul in einem Aufsatz über "Brüche im Glaubensverständnis  r 15  vornimmt, scheinen mir verheißungsvolle Ansätze in dieser Richtung zu sein.!° Hier  tun sich m.E. Perspektiven auf, wie der vor 20 Jahren erhobenen Forderung nach  einer empirischen Wendung der Religionspädagogik“ * doch noch stärker Rechnung  getragen werden könnte.  Ich möchte den Gedanken der "methodologischen Anschmiegsamkeit" noch ein  wenig vertiefen und in diesem Zusammenhang an Habermas’ Begriff des "erkennt-  nisleitenden Interesses" erinnern, der mir die erkenntnistheoretischen Voraussetzun-  gen für dieses Desiderat deutlich zu machen scheint. !® Soweit ich sehe, beinhaltet der  Begriff des erkenntnisleitenden Interesses in seinem Kern die Einsicht, daß verschie-  dene lebenspraktische Grundinteressen verschiedene Ausprägungen wissenschaftli-  cher Vernunft hervorbringen. D.h. daß die Geltungslogik wissenschaftlicher Aussa-  gen keine sozusagen pure Lo  ik darstellt, wie sich das etwa der frühe Wittgenstein in  seiner Abbildtheorie dachte  ,  5  S  sondern eine Art praktische Logik. Beim Begriff des  erkenntnisleitenden Interesses haben wir es also mit einem Scharnierstück zwischen  Wissenschaft und Lebenspraxis zu tun. Es macht deutlich, daß die eine bestimmte  Praxis konstituierenden Lebensinteressen analysiert sein müssen, bevor man etwas  über die Adäquanz der sich dieser Praxis zuwendenden Forschung sagen kann. Ha-  bermas macht dies klar am Fall der neuzeitlich-okzidentalen Natur- und Geisteswis-  senschaften und der für sie charakteristischen empirisch-analytischen bzw. herme-  neutischen Forschung. Er schreibt: "Die empirisch-analytische Forschung ist die  systematische Fortsetzung eines kumulativen Lernprozesses, der sich vorwissen-  schaftlich im Funktionskreis instrumentalen Handelns vollzieht. Die hermeneutische  Forschung bringt einen Prozeß der Verständigung (und der Selbstverständigung), der  sich vorwissenschaftlich im Traditionszusammenhang symbolisch vermittelter Interak-  tionen eingespielt hat, in eine methodische Form."  Man könnte vereinfacht sagen: Im ersten Falle geht es wesentlich um technisches Ver-  fügungswissen, im zweiten Falle wesentlich um die Erweiterung praktischer Verstän-  digungsmöglichkeiten z.B. durch historisches oder sozialwissenschaftliches Wissen.  Das bestätigt noch einmal die Thesen 2 und 3: D.h. selbst wenn es uns hier - etwas  vollmundig ausgedrückt - hauptsächlich um die Logik religionspädagogischer For-  schung gehen sollte, müssen wir uns in diesem Zusammenhang doch auch auf die  Grundlagen religionspädagogischer Praxis besinnen. Denn je nachdem, worin wir die  15) V_g‚l. E. Paul, Brüche im Glaubensverständnis: Im Leben von Arbeitern/Arbeiterinnen: RpB 19/1987,  16) Natürlich wäre hier noch genauer zu fragen, welche Aussagekraft die Ergebnisse solcher Art For-  schung haben. Haben sie lediglich exemplifizierende, illustrative oder haben sie auch explikative Be-  deutung, d.h.: Läßt sich mit ihnen irgendetwas "beweisen" und wie "funktionieren" gegebenenfalls  solche "Beweise"? Vgl. dazu die Diskussion um O. Marquards Funktionsbestimmung der Geisteswis-  senschaften (z.B. in Kursbuch 91/März 1988, insb. 13-25 und 35-45). Auf den Einwand, "wer ... die  Geisteswissenschaften nur als Geschichten erzählende Wissenschaften bestimmt, macht sie wahr-  heitsunfähig" (referiert bei Odo Marquard, Verspätete Moralistik, a.a.O. 15), entgegnet Marquard:  "Man kann mit Geschichten argumentieren, und die Geisteswissenschaften sind dort am interessan-  testen, wo sie mit Geschichten argumentieren." (Ebd.)  17) Vgl. dazu K. Wegenast, Die empirische Wendung in der Religionspädagogik, in: Ders., Glaube -  Schule - Wirklichkeit, Gütersloh 1970, 41-58.  18) Vgl.J. Habermas, Erkenntnis und Interesse, Frankfurt 1973, insb. 234ff,  19) Vgl. L. Wittgenstein, Tractatus logico-philosophicus, Frankfurt 91973, z.B. 6.124: "Die logischen  Sätze beschreiben das Gerüst der Welt."  20) Habermas (s. Anm. 18), 235 (Hervorhebung von mir).die
Geisteswissenschaften als Geschichten erzählende Wıssenschaliten bestimmt, macht sie wahr-
heitsunfähig" (referiert beı ()do arquard, Verspätete Moralıstık, a.a.0 15), entgegnelL arquard:
"Man ann mıt Geschichten argumentieren, und dıe Geisteswissenschaften sınd dort interessan-
testen, sS1e mıt Geschichten argumentieren.”

E} dazu Wegenast, Dıie empirische Wendung in der Religionspädagogık, ın Ders., Glaube
Schule Wırklıichkeıit, Gütersloh 1970, 41-58.

18) Vgl. J. Habermas, Erkenntnis und Interesse, Frankfurt 1973, insb. 234{ff.
19) Wittgenstein, Tractatus logico-philosophicus, Frankfurt ?1973, z.B 6.124: "Dıe logischen

Sätze beschreıiben das Gerüst der Welt.”
20) Habermas (s. Anm. 18), 235 (Hervorhebung VON mir)
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Grundlage des relıgıösen Bildungsgeschehens erblicken, erweist sich eın bestimmter
methodischer Zugang Erforschung dieses Geschehens als mehr oder wenıger
IMJe nachdem, ob WIT religionspädagogisches Handeln her dem Zusammen-
hang instrumentalen Handelns, dem Zusammenhang kommunikativen Handelns
der ETW einem drıtten Zusammenhang zurechnen, den INa 1m Blıck auf die Grund-
erfahrungen des Glaubens vielleicht mıiıt dem zugegebenermaßen fragwürdigen Aus-
druck "soterisches Handeln” bezeichnen Önnte, erweisen sıch bestimmte FOT-

schungsverfahren als geeignet oder N1IC. Eın Verständnıiıs christlicher Erziehung, WwI1Ie
beispielsweise olfgang Brezinka entwickelt, der sıch solche Erziehung als FEın-

paSSuNgSVOTgANE der nachwachsenden Generatıion In einen definıtiv vorgegebenen
Kanon des Wahren und Richtigen vorstellt, würde ich 1m Kontext instrumentalen
Handelns ansıedeln. Wissenschaftlıche Religionspädagogik hier die Aufgabe,
z.B soOzlalısations- und lerntheoretisches Verfügungswissen produzlieren, da-
mıt dıie Oraussetzungen für ıne möglichst effizıente Anpassung Heranwachsender

den Glauben der Erwachsenen cschaffen. Fın Verständnis christlıcher Praxıs hın-
CHCH, WwIe beispielsweise Norbert 1m Anschluß elmut Peukerts theo-
logısche Theorie kommunikatıven Handelns entfaltet, ordert Forschungsverfahren,
"dıie ın den Dienst der Selbstreflexion der Betroffenen gestellt werden können‘ For-
schung führt hler iıhrer Grundintention nach nıcht eiıner Verständigung ber die In
einem bestimmten Handlungsfeld involvierten Subjekte, sondern einer Verstän-
digung mut ihnen, s1ıe ist Hılfe ZUTLT Selbstvergegenwärtigung. Das ist m.E etwas
sentlich anderes als das, Was VO  } jenem ersten Idealtypus wissenschaftlicher Religions-
pädagogik beabsıchtigt wird
Ich selbst möchte hier ine Option für ıne sıch 1m Kontext kommunikatiıven Han-
eIns auslegende Religionspädagogik treifen. (GJanz unabhängig zunächst einmal VO  —

weıitergehenden wissenschaftstheoretischen Fragen23 geht bei dieser Option da-
Iu verschiedene wieder erstarkte Tendenzen in uUuNSeICI Kırche herauszustel-
len, daß 1ıne substantıiell mıt der Tradition des Christusgeschehens verbundene Praxıs
relig1öser Erziehung un Biıldung nıcht ohne Selbstwidersprüche 1M Horizont instru-
mentalen Handelns konzipiert werden kann. Denn
dıe Frage nach dem UuNnseren wissenschaftlichen Bemühungen zugrunde liegenden lehbens-
praktischen Grundmaotiv führt hen nıcht ZUr Identifikation eines Interesses Beherr-
schung, Organıisatıon oder manıpulatıver Beeinflussung Von enschen, und seıen dıiese
och Zul gemeınt, sondern eines Interesses Befreiung, soliıdarıschem Subjekt-Sein
und wahrem, letztlich 1NuUur Von ott her erwartenden Leben.
Pointiert gesprochen: Es geht nıcht kırchliche Systemerhaltung, sondern
menschliches Heıilwerden. 1es 1st me1ıline fünfte These. ıne solche Option für iıne
sıch 1M Kontext kommunikatıven Handelns begreifende Religionspädagogik hat
wichtige Implikationen z.B für die Sıcht des Verhältnisses VO  — gewordenem und
werdendem Gilauben und für dıe Sıcht des Verhältnisses VO  ; christliıchem und nıcht-
christlichem Glauben Dies se1 uUrz erläutert:
21) Zur Auseinandersetzung mıt Brezinkas Position vgl Englert, Sehnsucht ach der Prä-Moderne.

Zu olfgang Brezinkas "Erziehungszielen für Christen heute": 12 (1987) 641-646.
22) Mette, Theorie der Praxıs, Düsseldorf 1978, 354
23) Dıese Option geschieht zunächst einmal ganz unabhärigig VON der rage, ob sinnvoll ist, "kom:

muniıkatıves Handeln' als Grundkategorie einer Theorie religıöser Lern- und Bildungsbemühungen
anzusetzen und also Religionspädagogik als theologische andlungs- und nıcht eiwa als ildungs-
theorie der 1Im Sınne Henning Schroers als Teil einer biblisch fundıierten katholischen der
evangelıschen Erziehungslehre anzulegen.
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implikationen fuüur die 1C| des Verhältnisses VO:|  = gewordenem und werdendem
Glauben

Als ıne wirklıch vitale, lebenspraktisch bestimmende Orientierung älßt sich der
laube nıiıcht In eiıner definıitiıv gültigen Oorm vergegenständlichen und überliefern,
sondern ist jJeweils NECU, 1M CGrundeBın jeder Katechese und ın jeder Stunde
Religionsunterricht, der Dynamık VO  — Aushandlungsprozessen auszuseizen In einem

als offener Frage- und Suchprozeß angelegten relıg1ösen Lerngeschehen wächst
nıcht 1U der einzelne Glauben der Kıirche, sondern kann uch der laube der
Kırche Interesse, den Anfragen und Inspiırationen des einzelnen wachsen. Erich
Feifel hat das Problem, das hier geht, unlängst formuliert "Heißt (Glauben
lernen die lernende UÜbernahme eines 1ın jeder Beziehung ‘fertigen’ Glaubensgebäu-
des Ooder meınt einen Lernprozeß, worın der rnende die Wahrheıit des Glaubens
und sich selbst in dieser Wahrheit findet?”

Implikationen für die 1C| des Verhältnisses von christlichem und
nicht-christlichem Glauben

Die Option für eine, abgekürzt gesprochen, "rommunikatıve Religionspädagogık‘
müßte dıe Bereitschaft 1Im Gefolge aben, Überzeugungen des Glaubens un Gel-
tungsansprüche theologischer ussagen diskursiv begründen, sich entweder
objektivistisch auf dıie Faktızıtät göttlıcher Offenbarung oder subjektivistisch auf die
Mystik persönlicher Erfahrung zurückzuziehen. Wenn Gott, w1ie WIT glauben, wirk-
ıch das Heiıl aller will, dürfen WIT ul nıcht damıt begnügen, das Sprachspiel kırchlı-
her Binnenkommunikation pflegen und relig1öse Erziehung und Bıldung als Fın-
übung 1ın die Partizıpation einem gruppenspezifischen Deutungssystem und Le-
bensstil konzıpleren. Es muß un vielmehr darum gehen, die Intentionen des chrıst-
lichen Glaubens auf die zeitgenössischen Phantasıen ganzcCnh, wahren ens
beziehen und diese Visionen ihrerseits VO Giılauben her inspiırleren.
Ich für notwendig, die theologischen rundlagen einer solchen "kommunl-
katıven Religionspädagogik” deutlicher herauszuarbeiten. Es ware zeigen: elı-
giöse Erziehung und Bıldung 1mM erlauterten Sınne kommunikativ anzulegen, ist nicht
lediglich eın praktischer Klugheıt, SOZUSaßCI 1ne Frage relıgıösen Marketings,

ist auch nıcht Anbiederung den "“Geilst der Moderne” Religion als Selbstbedie-
nungsladen stabıliısıerungsbedürftiger "bürgerlicher Subjekte”, sondern korrespon-
diert mıt inhaltlıchen Grundintentionen der Glaubensbotschaft selbst w1ıe WIT S1e
1mM Medium epochal geprägter indiıvidueller und kollektiver Erfahrungen heute du»>s-

legen. Die Liebe und das Erbarmen ottes und das verheißene Geschenk se1ıner blei-
benden ähe ın einer Schöpfung, Jesus In Wort und Tat auf ıne 1n

24) Feifel, Von der curricularen ZUur kommunikatıven Dıdaktık Zur Sıituation der Relıgionspädago-
gik, 1n: Paul/A. 'OCi (Hg.), Glauben ermöglıchen, Maıiınz 198/7, 21-32,

25) Dıese beiden 1eTr NUur urz angedeuteten Konsequenzen scheinen mIr beispielsweise 1im Synoden-
beschluß ZU] schulıschen Religionsuntericht gul ZU Ausdruck kommen, im Zusammen-
hang mıt der rage, welches Interesse die TC. einem nıcht mehr auf Verkündigung hın aNYC-
legten Religionsunterricht eigentlıch en könne, heißt, der Religionsunterricht könne "der stefs
rohenden gesellschaftlıchen und ntellektuellen Isolierung der rche entgegenwirken" und eiıne
Gelegenheit se1n, M,  aus den pluralen Sınnentwürfen, mıt denen die heutige Gesellschalft {un DAt:..
nregungen ZUu mpfange:  M (Gemeinsame ‚ynode der Bistümer in der Bundesrepublık Deutsch-
land, Beschluß: Der Religionsunterricht ın der Schule, In Bertsch (Heg.) Gemeihnsame Synode
der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland Offizielle Gesamtausgabe L, Freiburg 1976, 123-
152 142), die ann als Impulse In die TIC| eingebracht werden könnten. Dıese Auffassung, daß
die IC Prozeß relıgıöser Bıldung ımmer auch die nehmende Seite, also lernende Kırche ist,
scheınt allerdings In den etzten Jahren Überzeugungskraft eingebüßt en.
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vieler Hiınsıcht auch didaktisch beispielhafte, kommunikatıve Weise Zeugnis g1bt,
lassen sıch nıcht doktrinär "vzermitteln”.
Vom Postulat "methodologischer Anschmiegsamkeıt‘ her waäare Nnun fragen: Wel-
che Konsequenzen hat eın solches, 1im Sınne einer "rommunikatıven Religions-
pädagogik” ausgelegtes Verständnıis christlich-kirchlicher Erziehungs- und Bıldungs-
pTraxIıs für die rage nach dem Selbstverständnıiıs und der Methodologie der Religions-
pädagogik als wissenschaftlıcher Diszıplın?

Konsequenzen b einer kommunikatiıven Sicht des Verhältnisses VOoO.  w

gewordenem und werdendem Glauben
In der eigenen Dignität des christlich aktuell gelebten gegenüber dem kirchlich se1it
Je definierten Glauben, in der eigenen Dignität der Fülle faktıscher christlıcher CGilau-
benserfahrungen und Glaubensstile gegenüber dem VO  — der Kıirche einheitlich fest-

gehaltenen Glaubenskonsens liegt m.E. letztlıch der Grund dafür, die Praktische
Theologie eben nıcht 1U eın Derivat der Dogmatık, nıcht lediglich ine Anwendungs-
wissenschaft Ist, sondern 1m (CGanzen der Theologie einen relativen Eigenstand bean-
spruchen kann:
Weıl sıch derPraktıschen Theologie In der Analyse faktisch gelebten Glaubens Ine eigene
theologısche Erkenntnisquelle auftut, weıl sıch In der Reflexion der Inkarnationen des
Glaubens ıIm Leben VO:  S Christen und Gemeinden I{WAaS Wesentliches ber dıiesen
Glauben selhst lernen Läft, deshalb VOr allem dies ist me1ine sechste These kommt der
Praktıschen Theologıe ıIm Onzert der theologischen Fächer ıne indispensable Bedeu-
[UNg und Ine ZEWILSSE Figenständigkeit
In diesem Zusammenhang ist der Praktischen Theologie iıne Theologie Aaus Erfah-
rung abverlangt, die, WwW1e Jürgen Werbick schrei1bt, '  sich darauf besinnt, wı1ıe die Fr-

fahrungen des Glaubens das Onkre{ie alltägliıche 1eben mıit seinen Krisen und Kon-
flıkten wahrhaft menschlicher LebenspraxI1s aufzuschließen vermögen‘ die aber
auch, wäre ergänzen, den Deformationen VONN Religion und Glaube In esell-
cchaft und Kırche nachfragt und sıch der Ambivalenz der Wirkungsgeschichte
christliıcher Traditionen stellt. Weıiıl VO  — der Wahrheit des Glaubens In Absehung VOoNn

den 1m Blick auf die faktıschen Manifestationen christlıchen Glaubens EeEWONNCHNCH
Aufschlüssen nıcht gesprochen werden sollte,30 eistet die Praktische Theologie, und
darın eingeschlossen dıe Religionspädagogik, einen wichtigen Beıtrag für das (Janze
der Theologie. Dies freilich NUuT dann, WE s1e den faktısch gelebten Glauben 1n

26) So  3 auch z.B Zwergel, Dıe theologische Dimension der Religionspädagogik: RpB 12/1983, D

27) Zur rage ach dem Verhältnis VvVOnxn Praktischer und Systematischer Theologie bzw. zwischen Re-
lıgionspädagogıik und Dogmatık vgl z.B das Themenheft der "Theologıa practica” 1/19/4 (mit Be1i-
tragen von Pannenberg, Burı, Sauter, Honecker u.a.); IN NEUCTCI Zeiıt siehe. z.B
sper, Der Cu«c Katholische Erwachsenenkatechismus: 110 (1985) 3-370, dort 3691;
erbick, Vom Realismus der Dogmatık. Rückfragen alter Kaspers ese ZU Verhältnis Von

Religionspädagogık und Dogmatık: E ‚59-463; Hemel, Religionspädagogıik Dog-
matık Theologie. UÜberlegungen einer ese VonNn Kasper: 111 288-291; lü-
fer, Die Religionspädagogıik heute 1mM Urteil Von Kardıinal Ratzınger und alter Kasper Anmer-
kungen Begründung und Interesse iıhrer Bewertungen: RpB 18/1986, 152-17/2; Ringshausen,
Überlegungen ZU] Verhältnis VOon Theologie und Religionspädagogık: EvyTh 48-15'

28) dazu die eıträge Concilıum, eft 4/1985: Diıe Lehrautorität der Gläubigen.
29) erbick, Glaube 1Im Kontext, Zürich 1983,
30) Sehr dezıidiert dazu Lämmermann (S. Anm. 2). 151: "Ohne die Praktische Theologie ist die Theolo-

g1e nıcht wahrheitsfähig”. Kritisch Lämmermanns Auffassung: Ringshausen (s. Anm. ZIX 1524
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großer Breıte wahrnimmt und theologisch buchstabieren hılft In der Hermeneutik
gelebten Glaubens besteht also AHS ihrer wesentlichen und für iıhren Stellenwert
theologischen Gesamtzusammenhang entscheidenden Aufgaben Wo Praktische
Theologie dıe Praxıs VOI Ort hingegen lediglich als Exekutionsstätte theoretischer
Vorgaben ansıeht verspielt SIC auch ihren Anspruch CIBCNCS theologisches Format

besitzen
Wiıssenschaftliches Format gewınnt dıe Praktische Theologie also gerade dann WENN
S1C die vorwissenschaftliche Sphäre gelebten Glaubens S16 sogleic verme1ınt-
ıch krıtischer Absıcht nächst einmal als (Urt theologisch relevanter
Erkenntnis wirklich erNsinNımMmmMt und verstehen sucht Insofern hängen die CGirund-
iragen erstens nach dem Ort und Rang der Religionspädagogık (janzen der Theo-
logle und zweıftfens nach dem Verhältnis VOonNn Theorie und Praxıs der Religionspäd-
agogık aufs engste zZzZusammen. Es erscheint 111 als 110e wichtige Aufgabe rel1gi0ns-
pädagogischer Grundlagenforschung, die versireutfen Beıträge diesem Problem-\ b  HJOkomplex (z.B VOll Norbert Mette3 ‚ Godwin Lämmermann ‚ Jürgen erbick372

Wolfhart Pannenberg“‚ Walter Fürst? —— einmal systematisch aufzuarbeıiten und
religionspädagogisch onkretisieren

Konsequenzen AUS kommunikativen 1C. des Verhältnisses von
christlichem und nicht-christlichem Glauben:

Die Religionspädagogik darf sıch nıcht einfach als die Theorie bestimmten
kırchlich instıtutionalısierten Praxıis begreifen. Auch WEeNnNn sıch die Religionspädago-
gik - die Debatte den Versuch ihrer religionstheoretischen Begründung
gezeigt hat' ihrer spezifischen Posıitionalıität ihres Eıngebundenseıns ı den
christlich-kirchlichen J radıtionszusammenhang nıcht entäußern kann und soll ann
dieser IT radıtionszusammenhang doch NIC. als letzte, selbst nıcht mehr befragungs-
bedürftige Legıtimationsbasis relıgıonspädagogischen Handelns Anspruch NOM-
InNnenNn werden. Insofern 1sSt kırchliche Praxıs noch einmal auf den Kern der christlıchen
Sinnsicht und dieser selbst noch einmal auf den weltanschaulichen Dıskurs der 1C1-
lıgen eıt als Begründungshorizont beziehen.?P Sawahl der rel1g10ns-, als auch der
handlungs- un! der bıldungstheoretische Ansatz haben 1€es eisten versucht
Keıiner dieser Ansätze noch ırgendeıin anderes gleichgelagertes Konzept spielt ] -

31) Mette, Theorie der TaxXıs (s Anm 22), insb 358
32) Lämmermann Praktische Theologıe (s Anm ınsb 147/-154
33) 'erbick Glaube ım Kontext (s Anm 29) insb 19 41
34) annenberg, Wıssenschaftstheorie und eologıe Frankfurt 1977 nsb
35) Fürst Praktisch-theologische Urteilskraft Zürich 1986
36) diesem Zusammenhang Nipkows Auseinandersetzung mıl religionstheoretischen

Begründungsversuchen der Religionspädagogik iınsbesondere auch mıl dem Ansatz des "Handbuchs
der Relıgionspädagogik" Grundfragen der Religionspädagogik Bd Gesellschaftlıche Herausfor-
derungen und theologıische Ausgangspunkte Gütersloh 1975 149-

37) Dıes macht deutliıch Zwergel Phiılosophische Aspekte der Begründung relıgıonspäd-
agogischen Handlungstheorie RpB 8/1981 901 119 ders Dıe theologısche Dımensi:on der Religions-
pädagogik (s Anm In diesem Punkt hat H recht "Jede Glaubensapologie ist hoffnungs-
los, dıe sıch ber die Regeln der Urteilsbildung, die die Einheıt der Vernunft verbürgen hın-
wegselzte In etzter Konsequenzedeute! dıe Entbindung relıgıöser Urijentierung VOon den Regeln
die die Eınheıt der ernun! definıeren kulturelle Selbstghettoijsierung des auDens Dıe Gefahr
solcher Selbstghettoisierung hegt deswegen ahe weiıl S1IC säkularısıerten Gesellschaft
hne merkliche sozlale und kulturelle Wiıderstände finden, ablaufen kann elıgıon ach der
Aufklärung, (jraz 1986 249)
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doch In der gegenwärtigen Religionspädagogik ıne wirkliche Rolle.® Dies scheint
MIr eın Symptom für die gewachsene Selbstgenügsamkeıt des gegenwärtig VO  — außen
keinen größeren Legitimationsproblemen ausgesetzien Faches se1in. egen diesen
TrTeN! waäare - ıehte These als religionspädagogisches Grundlagenproblem festzuhal-
ten
Wıe kann relig1iöse BıldungIn chrıstlichem ntexXı eın Bemühen verständlichgemacht
werden, nıcht ANUr ım partıkularen Interesse einer hbestummten gesellschaftlıchen
Truppe lıegt, der WIie ırgendeine Fachlehre Aur dıe Ausbildung eines hestimmten OZU-

UscCH regiıonalen Vermögens des 'enschen betrifft, sondern Ine umfassende Interpreta-
tion der Möglichkeiten und Dringlıchkeiten menschlicher Entwicklung überhaupt eIn-
haltet Un dementsprechend allgemeıine Relevanz beansprucht?

ist die weiterführende Bearbeitung dieses Problems ehesten VO  3 einer rel-
g10 Xädagogischen Bildungstheorie, efw:; VoNn der Art, wie s1e Reiner Preul NVI-
sıert, erwarten. Diese durch den interdiszıplinären Stil ihrer Argumenta-
t10n, durch dıe Unverkrampftheit ihrer theoretischen Neugier und durch dıie Höhe
ıhres Begründungsniveaus dem praktiıschen Interesse einem nicht-partikularen
Verständnis relig1öser Bıldung methodologisch entsprechen.
Allerdings lassen siıch und damıt komme ich einer abschließenden Überlegung
die Grundlagen christlich-kirchlicher Erziehungs- und BildungspraxI1s 1m Horizont
ausschließlich eines kommunikatıven Interesses nicht zulänglich erschließen. Wenn
WIT, sehr pauschal gesprochen, die jüdisch-christliche Sinnsicht als die Grundlage
dieser Praxıs In Betracht ziehen, wird klar, daß das für diese Praxıs konstitutive In-
teresse nicht einfach das VOIl Habermas den Geisteswissenschaften zugeschriebene
Interesse der Erhaltung und Erweıilterung handlungsorientierender Verständigung
1st. Man könnte hier, mıt dem vorhın schon markıerten Vorbehalt, vielleicht eher VO  -

einem "soterischen“" Interesse sprechen, VO  — dem Interesse, die erlösende Qualität
e1ines Bezuges auf den Gott Jesu Christı ZUr Geltung bringen. Diesem Interesse
aber geht eben nıcht prımär die Stiftung eines allgemeinen Konsenses; viel-
mehr ordert häufig geradezu die Konfrontation mıt eingeschliffenen Plausıbiliıtäts-
figuren und eutungsmustern, die Unterbrechung eingespielter Verständigungsfor-
ImMenNn und Interaktionsweisen.

für die Religionspädagogıik: Es darf nicht versucht werden, die christliıche Bot-
schaft auf Osten ihrer Widerständigkeit In den Rahmen der jeweıls gerade aktuel-
len Bildungsaspirationen und Selbstverwirklichungsideen einzupassen. Denn diese
Botschaft wird letztliıch selbst als alßstab der albstabe geglaubt und eben niıcht als
legitimationspflichtige Ableıtung einer noch höheren Begründungsebene. Voner
stÖößt auch das Bemühen dıe Kommunikabilıtät der Grundlagen relig1ionspädago-
gischen Handelns immer wieder (Girenzen. Die Frage ist Wiıe können die Zielvor-
stellungen religionspädagogischen Handelns sowohl 1m Kontext einer SOZUSaSCI
"iberkonfessionellen” praktischen Vernunfit diskursfähig und begründbar bleiben als

38) dazu z.B Weinrich, SCHIE! VON den programmatiıschen Entwürfen? Themen Thesen und
Trends der gegenwärtigen Religionspädagogık: Verkündigung und Forschung (1983) 25-62.

39) dazu Preul, Religion Bıldung Sozialısation. tudien ZUur Grundlegung eiıner relıgıonspäd-
agogischen Bildungstheorie, Gütersloh 19  ®
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auch den ihnen zugrundelhegenden spezifischen christlichen Vor-Urteilszusammen-
hang aAaNSCHMESSCH Geltung bringen?
Ich persönlıch N  9 sıch dieses Problem ehesten durch FTA Theorie dıffe-
rentieller religiöser Bıldung lösen heße Diese sıch der Frage tellen WIC der
chrıstliche Vorurteilszusammenhang, ausgehend VO  ; den Jeweıls vorgefundenen le-
bensweltlichen Vorurteilszusammenhängen allmählıch und Stufen erschlossen
werden kann und ZWäal dıe Grenzen der Kommunikabilıtät Von (Glaubens-
gründen der praktischen Erfahrung VOL Glaubensvollzügen als produktive AFOT=
Urteile erlebbar werden die Verstehensbemühungen willkürlich abzubrechen

Gegenteıl Verstehensmöglichkeiten IICUH eröffnen Es WAaTie mıthın die Wahr-
heıt des Satzes heranzuführen: Fıdes est inıtıum intellectus
Wenn diese Theorie religiöser Bildung wirkliıch ecCc "dıfferentiell” bzw. "kon-
textuell” heißen soll, dann seizte SIC erstens eC1in ausgeprägtes Bewußtsein der ıC1-
ligen gesellschaftlıchen und christentumsgeschichtlichen Gesamtsıtuation VOTaUus
der relig1öses Lernen stattfindet und auf die sıch anknüpfend un! T1USC zugleich

beziehen hat hätte ihr zweıftens WE der Vielfalt sozlaler religıiöser und VOT
allem bıographischer Lebenskontexte möglıchst entsprechende Vielfalt VOo  — Formen
und Stilen christlich kirchlicher Lern- und Bildungsangebote gehen Und müßte
ihr schließlich drıttens gelıngen 1Ne Auflösung der Vielfalt relıgıösen Lernens 08!

beliebiges Vıelerle1 dadurch verhindern daß SIC die Bezüge zwıischen den Jeweilı-
BCIH Kontexten einerseılts und entsprechenden Zielvorstellungen religiöser Bıldung
andererseıits durchsichtig machen versucht ıne Theorie dıfferentieller religıöser
Bıldung Iso Grundüberzeugungen ZU Sınn religı1öser Bildung christliıchem
Kontext auf Erkenntnisse über dıe hıer und heute gegebenen gesellschaftliıchen
christentumsgeschichtlichen und biographischen Bedingungen olcher Bıldung be-
ziehen und miıteinander vermitteln kontextbezogenen Zielorientierungen religı-
onspädagogischen Handelns
Ich möchte diesem Zusammenhang LU auf ZWeEI Forschungsdesıderate lirz hın-
WEISCIH Das erste bezieht sıch auf das christentumsgeschichtliche Bewußtsein der Re-
lıgionspädagogik obwohl INan heute religionssoziologisch vielleicht besser unterrich-
tet 1St als jemals scheint IT dieses rec Vasc SCIMN SO ist dıe der Ke-
lıgionspädagogik Art sıtuationsanalytischem Generalnenner gewordene For-
mel VO der Iradierungskrise des Glaubens vielfach Klıschee
heruntergekommen mıiıt dem nıcht 1e] mehr konstatiert wiırd als C111 Teilılnehmer- und
Interessenschwund auf allen Ebenen Einer solchen ausschließlich rückwärtsgewand-
ten und die Ambivalenz der gegenwartıgen Sıtuation her verdunkelnden Sichtwel-

sowohl hıstorischer als auch sozlologıscher und ekklesi0log1-
scher Tiefenschärfe. Erfiforderlich erscheıint VON er ZU 106 ründlıche5relıgionspädagogische Aufarbeitung der VO:  en | Franz-Xaver Kaufman:  n  4 ‚ Karl (Ja-

40) Ich gebrauche den Begriff des Vorurteils 1Jer Anlehnung Gadamers Rehabilıtierung
des Vorurteils als Kategorie des Verstehens vgl ahnhrhe1ı| und Methode, übıngen 1960 inshb
261{£f

—” Damlıit wird das Anlıegen religionspädagogischen Kairologie aufzunehmen versucht: Vgl AazZzu
Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch relıgıionspädagogischen Kaıro-

logie, München 1985
42) aus Jüngster Zeıt vor allem H Kaufmann/J.B Metz Zukunftsfähigkeit reıburg 1987
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briel3 olfhart Pa.nno.=‚nberg44 Oder Jean Delumeau vorgelegten Analysen
Wandel Von Christentum und Kırche 1m Prozeß neuzeitlicher Gesellschaftsentwick-
Jung; wünschenswert ware anderen die Bemühung ıne Profilierung ekkle-
siologischer "Essentials” in religionspädagogischer Absıcht, vielleicht In ähnlicher
Weise Ww1ıe dies 1ImM evangelischen Bereich die Praktische ITheologıe In iıhrer Debatte

die Zukunft der Volkskirche eisten veErSLCHLS Nur auf dieser Basıs könnte,
cheınt mıir, über das Negatıvklischee "Tradierungskrise” konstruktiven Projek-

tionen künftiger Institutionalisierungsformen VO  - Christ-Sein und In diesem /usam-
menhang uch zukünftiger Formen religionspädagogischen Handelns hinausgegrif-
fen werden.
Zweites Forschungsdesiderat: Die offene Frage, WIe 1n Anbetracht der faktiıschen und
Ja auch wünschenswerten Pluralıtät religıonspädagogischer Trnorte und Handlungs-
formen das oment der Eıinheit Geltung gebracht werden kann. Diese Eıinheıt,
die sıch Jangezeıt einfach über eın alle Eıinzelaktivitäten verbindendes Verständnis
der priesterlichen Berufung vergegenwärtigen lıeß, wurde 1m Zuge der deutlıcheren
Ausdifferenzierung des religionspädagogischen Arbeıitsfeldes In speziıfisch relig10ns-
unterrichtliche, Jugendarbeiterische, erwachsenenbildnerische Oder katechetische
Aufgaben und mıiıt der dazu paralle verlaufenden Differenzierung entsprechender
Tätigkeitsprofile und Ausbildungsformen zunehmend iraglıch. Hıer fehlt wirk-
lıch überzeugenden Konzepten für ein integratives esamtverständnıs religionspäd-
agogischer Theorie und Praxıs. Vielleicht wären ıIn diesem Kontext Überlegungen
einem gemeinsamen religıonspädagogischen Berufsethos Qütslich S
Sehr hılfreich be1 der Ausarbeitung einer Theorie dıfferentieller religiöser Bıldung
scheint MIr der Entwicklungsgedanke se1n, der, Was speziell die relıgıöse Entwick-
lung angeht, in den Stufentheorien z.B VO  — James Fowler oder Fritz Oser ıne auch
empirisch fundierte wissenschaftliche Ausfaltung gefunden hat In Anbindung da-
Tan, scheint mir, müßten sowohl gründliche Analysen faktıscher SOWIl1e VOI em
auch vorsichtige, kontextuell orlentierte Entwürtfe möglıcher Erfahrungs- und Verste-
henswege VON Relıgion und Glaube versucht werden. Wichtige Schritte In diese ich-
tung sınd 1ImM Zusammenhang insbesondere mıt der relıgionspädagogischen ezep-
tıon der Stufentheorien bereıits gemacht worden. Es wäre darüberhinaus WUun-

43) Gabniel/F.-X. Kaufmann (Hg.), Zur ‚Ozlologie des Katholizısmus, Maıiınz 1980; Gabriel,
Nachchristliche Gesellschaft heute! Christentum und TC| VOT der entfalteten Moderne: 1ako-
nıa 19 27-34.

44) Pannenberg, Christentum in einer säkularısıerten Welt, reiburg 19  E
45) Vgl. J. Delumeau, Stirbt das Christentum?, Olten 1978.
46) Zur bıbliographischen Dokumentation dieser Debatte vgl Rau, Volkskıirche heute 1m Spiegeliıhrer theologischen Problematisierung: Verkündigung und Forschung 32 2-31.
47) Anzuknüpfen ware 1J1er dıe in den Erziehungswissenschaften geführte Diskussion, vgl z.B die

Beiträge eft der Vierteljahresschrift für Wiıssenschaftliıche Pädagogık. Solche berufsethi-
schen Überlegungen haben reilich eiınen kontraproduktiven Effekt, WCNN ihnen nıcht In erster
Linie um dıe Förderung beruflicher Identität tun ist, sondern einen als Dıszıplinierungsin-
strumen! einsetzbaren Tugend- und Anspruchskatalog.

48) Vgl.J. Fowler,  P Stages Inal San Francisco 1981; ders., aıl Development and astora| Care, Phı-
ladelphia 1987; Oser/P. Gemünder, Der Mensch Stufen seiner religıösen Entwicklung, Zürich
1984; Öser, Religiöse rzıchung und Entwicklung: RDB 21/1988, 12-29.

49) Zur NCUETEN relıgıonspädagogischen Auseinandersetzung mıt diesen Theorien Vi z.B. H.-
Fraas/H.-G. Heimbroc: (Heg.), Religiöse Erziehung und Glaubensentwicklung. Zur Auseınmanderset-
ZUNg mıiıt der kognitiven Psychologie, Göttingen 1986; RpDpB 21/1988 Themenheft achsen 1m
Glauben"; 1pkow/F. Schweıitzer/J. Fowler (Hg.), Glaubensentwicklung und rzıchung, (JU-
erslicoh 19  e
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schen, dıie bisher vorliegenden Theorien rehg1oser  >  BA Entwicklung, denen über-
wiegend unıverselle Gültigkeit fiun ist,S rcCh Entwicklungsperspektiven CI-

gänzt würden die auf MNSCIC besonderen gesellschaftliıchen und christentumsge -
schichtlichen Verhältnisse zugeschnıtten sind Weıiıterhin erscheımnt 1900808 dringlich daß
das bısher Geleistete intensıver verbunden würde, eINETSEITS Was die Reflexion des
SINAS relig1öser Bıldung angeht mıft den seit CIN1ISCI eıt deutliıch GewichtAI
nenden Überlegungen theologischen Anthropologie SOWIE andererseıits
Wäas die Analyse der aktuellen Bedingungen relıgıösen Lernens angeht mıf den schon
erwähnten qualitativen Studiıen faktıscher Glaubens- und Unglaubensgeschichten
Vermutlich würde dies Korrektur der bıslang Vordergrund stehenden
Denkmodelle stufenförmig-linearen religıösen Entwicklung führen, ohne daß
deswegen doch der Grundgedanke der bıographischen Dynamık der Glaubensent-
wicklung aufgegeben werden bräuchte
Alles lem cheınt TIG Theorie differentieller relig1ıöser Bıldung 110e hılfrei-
che, durch entsprechende Grundlagenforschung we1ıter voranzutreibende Perspekti-

eröffnen WIC sowohl dıe Kommunikabilıtät als uch dıe Identität WIC sowochl
dıe Pluralıtät als auch die Konsıistenz relıgionspädagogischer Bemühungen iıhrem
Recht kommen ann So lautet achte Un letzte These
Die FEinheıit der Pluralıtät relıgionspädagogischen Handelns läßt ıch nıcht durch eın
allem übergeordnetes abstraktes Gesamtzıel WIE "mündıger Glaube”, reife Religi0-
sıtat" oderdergleichen sıchern, sondern allenfalls durch INnNeE auf den Grundgedanken Von
Kontextualıtät und Entwicklung hasıerende Theorıe dıfferentieller relıgıöser Bildung

50) Dies scheıint IT uch für solche (v psychoanalytısch orlentierte) Theorien ä gelten dıe den An-
spruch unıverseller Gültigkeit anders als dıe der Tradıtion Pıagets und Kohlbergs stehen-
den Theorien nıcht ausdrücklich erheben, dıe aber Anbetracht des Fehlens kontextueller Bezuge
dıe Allgemeingültigkeit ıhrer Aussagen doch offenbar voraussetizen

51) Pannenberg, Anthropologie theologischer Perspektive Göttingen 1983 Pesch
Freı SC1IHN aus na| Theologische Anthropologıe reiburg 1983 Langemeyer Menschseıun
Wendekreis des Nıchts Entwurf theologischen Anthropologie auf der Basıs des alltägliıchen
Bewußtseins, unster 1988 er| Fürst ondıtlı1o humana, er iller (Hg E
Handbuch relıgıonspädagogischer Grundbegrilffe, Bd München 1986 620
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Rezension
Michael pItz, Das Curriculum In der Aufklärungszeı un Gegenwart. Eın Beıtrag
ZUT religıonspädagogischen Diıiskussion (Dissertationen: Theologıische Reıhe, 15),
EOS Verlag Erzabte1i St Ottihen 19806, 812 S 9 68,-DM
In selner Salzburger Dissertation des Wiıntersemesters 983/84 legt Spitz ıne Unter-
suchung VOT, die einen In der Jüngeren religionspädagogischen und -didaktischen Dis-
kussion bedeutsamen Begriff Curriculum nıcht NUur auf seine pädagogische un
lıgionspädagogische SOWI1e theologische Fruchtbarkeit hın befragt, sondern die Ant-
wortien auf diese Fragen auch 1n einen umtassenden historischen Horizont stellt. Be1
der Sicherung dieses Horizonts seiner Fragestellung verknüpft Spitz iıneare Durch-
blicke mıt der Darstellung exemplarischer Gestalten unı Problemstellungen (vgl
536), dUSSCWOSCH dokumentiert durch Auszüge Adus SONS nıcht leicht zugänglichen
Orıginaltexten und Verarbeitung der Literatur (vgl 603 762, Anmerkungen, und 763

510, Literaturverzeichnis, der nach dem Typoskript veröffentlichten Diss.)
Die weıter zurückgreifende historische Fragestellung gliedert sich in vier Kapıtel: Die
Aufklärung G: 21 FÜ Irrationale und relig1öse Bewegungen 1mM Zeıtalter der Auf-
klärung (Z 97); Der Pietismus S 1823 Curriculum Scholasticum (4., 133
193) Aus den vielfältigen, auseinander entwıckelten Aspekten können 1er L1UT ein1ıge
zentrale Beobachtungen freilich uch dus der Perspektive des Rezensenten gewich-
tet hervorgehoben werden: Aufklärung wird, erfreulıich 1n der katholischen Tadı-
t100, nicht 1908088 in seinen Vorstufen der Entwicklungen VON Gotik, Renatissance und
Barock verortet, sondern auch als Aufgabe pOSI1tIV ertel, ber auch In seiner 1M-
manenten Welt- und Menschendeutung und seinem intellektualistischen Bıldungs-
ideal Chr. Wolff£) krıtisch betrachtet. Die Darstellung des pädagogischen Auffassun-
DCI} Lockes, Rousseaus und deren Einfluß auf dıe Phılanthropen zeigt In beson-
derer Weise das pädagogische Profil dieser eıt und dıe Bedeutsamkeit der Tiıtelthe-
matık

Beispiel der irrationalen und religiösen Bewegungen dargestellt Hamann
und Möser, ber auch den Bewegungen der Geheimbünde und Freimaurerel
SOWIEe den Reaktiıonen 1n einer Intensivierung mystisch-religıöser Lebensformen
wıird die bewegte Sıtuation dieser eıt skizziert und schließlich auch In den Auswir-
kungen, die der Pıetismus auf S1e gehabt hat, ausführlich bestimmt. Gerade diese Pas-

über Francke und dessen erzieherische Intentionen, das Nachzeichnen
der Begründungslinien VO  — Erziehung und Bıldung be1ı Ratke un!| Comenius
SOWI1Ee die Beurteilung des Piıetismus als Wegbereıiter der Aufklärung" 17) gehören

den bedeutendsten dieser historischen Betrachtung.
In aller Gründlichkeit tolgt dem unter dem Stichwort Curriculum Scholasticum das
Aufspüren der ersten Bemühungen ine Theorie des Lehrplans (D.G Morhof)
und einer umfassenden Lehrplanreform (J.F. Hähn auf iıhwırd der Begriff des (r-
riıculum Scholasticum zurückgeführt) SOWIe des bereıits sehr umfassend pädagogisch
und intultiv-psychologisch angelegten Lehrplankonzepts des Chr. 1rapp, des ersten
deutschen Professors für Pädagogık, der bereıits die Bedeutung der Beobachtung und
der emotionalen Bildung hervorhebt und sıch über die zunehmende Verwissenschaft-
lıchung der Schulen beklagt Ja bereıts bestimmte Lernzielorientierungen VOTI -

wegnimmt
Da diese Kapıtel ıne relatıve Einheit biılden und uch durch einen Sprung 1n die
lıgionspädagogische Sıtuation des Jahrhunderts VOIl den nachfolgenden Ausfüh-

Religionspädagogische Beiıträge
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NSCI abgehoben sind, se1 be1 er Würdigung des Verdienstes dieser historischen
Aufarbeitung für künftige weıterführende Forschung, die auf dem 1er Geleisteten
aufbauen darf, eingefordert auch ine sozialgeschichtliche und institutionenkritische
Sıcht der Menschen und Zeıten. Auch WE eın Eıinzelner, der mıiıt der vorliegenden
Untersuchung die bisher LLUTI groben Überblicke der genannien Entwicklungen ert-
voll präzisiert hat, mıt einer olchen Fragestellung VOan religionspädagogischer
Forschung aus noch überfordert Ist, interessieren doch gerade be1i pädagogischen
Erörterungen und beı der Entdeckung der Individualıtät des Menschen auch die
konkret ebenden Menschen, WwW1Ie das in den Theorien Konzipierte be1 ihnen aNSC-
kommen DZW. nıcht angekommen 1st, WwI1ie sıch das politische Bewußtsein verändert
hat und wıe insbesondere Institutionen darauftf reaglert en
Das Kapıtel (194 nımmt ine Brückenfunktion e1n, WE In der Betrach-
(ung der Sıtuation der religiösen Unterweisung VOr dem Curriculum damıt ist das Jahr
196 / mıit der Erscheinung der Programmschrift Robinsohns S.U.) gemeint dıie
theologisch-katechetischen, ZWal nıcht mehr pädagogisch rückgekoppelten, dafür
aber Jetzt uch kirchenpolitisch veroriefien (!) Entwicklungen (J.M Saıler, Hır-
scher u.a.) aufzeigt und auch die verpaßten Chancen als Hypothek für die Sıtuation
uNnseTES Jahrhunderts bewertet: Unıiıformierungstendenzen und Zentralisierung ha-
ben manche euansätze Zu Scheıitern verurteilt vgl 230££.).
Die Sıtuation uUuNseTIecSs Jahrhunderts wird aufgezeigt der Neuscholastık, der0-
denbewegung und der auch nach dem I1L.Weltkrieg noch vorherrschenden materı1al-
kerygmatischen Besinnung mıt Blıck auch auf dıe Dıalektische Theologie vertieft
in einer Bewertung der anthropologisch gewendeten Theologıe Rahners und des
IL Vatikanischen Konzils SOWIEe der eute In vielen hıstorıschen Darstellungen der
Religionspädagogik oft unterschlagenen Konzeption einer religionspädagogischen
Umsetzung dieser theologischen Impulse durch Filthaut. Von der Bedeutung der
Konzeption und den heute noch unabgeschlossenen Aufgaben ware freılich WUun-
schenswert SCWESCH, auch den hermeneutischen Religionsunterricht In dıe Betrach-
tung ausdrücklich mıteinzubeziehen.
Das Kapıtel Curriculumrevision (284 369) unterniımmt, ausgehend VO Ersche1li-
nungsdatum Robinsohns "Bildungsreform als Revıisıon des Curriculum” (1967) den
geglückten Versuch einer historischen SOWIle pädagogisch-systematischen Aufarbe1-
(ung einer Epoche, der der historische Abstand für ıne auSSCWOBCNC Beurteilung
noch recht kurz bemessen ist. Umso bedeutsamer ist die sorgfältige Darstellung und
Bewertung der Curriculumkonzeption nach ihren exponierten Posıtionen, deren
wissenschaftstheoretische Problematisierung SOWI1e das Aufdecken "zunehmender
Reduktionen“" 1in wichtigen Bereichen des pädagogischen Feldes
Aus der Perspektive der eigenen Disziplın Religionspädagogik muß sich die rage
des zeitlichen Abstandes nochmals verschärtft stellen, sınd doch die Entwicklun-
SCH, dıe In diese Tage hineinreichen, welche einer kritischen Überprüfung unterzo-
SCH werden. Im Blıck auf die Ausführungen des Kapıtels Die Curriculum-Rezeption
In der Religionspädagogıik 370 433) kann als treiffend die Unterscheidung Von zwel
Phasen dieser Rezeption festgehalten werden: In einer ersten Phase unmittelbar ach
dem Erscheinen VO  3 Robinsohns Programmschrıift nahm die Religionspädagogik den
Impuls elatıv unproblematisch auf und seizte diesen auch In religionspädagogischen
Projekten In einer zweıten Phase der Ernüchterung SOWIl1e der konkreten Arbeit

Lehrplanprojekten SOWIE deren kritischer Diskussion In der Religionspädagogık
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dargestellt Synodenbeschluß "Der Religionsunterricht In der Schule" SOWIE den
beiden Zielfelderplänen 1mM Abstand VO'  — 19/3 und 1977 diskutierte dıe Relıgions-
pädagogik offen und intensiv, auch untifer dem Stichwort .  Offenes Curriculum”,
Schwachstellen und bleibenden Gewinn der Konzeption des Curriculum.
Die zentrale rage des Kapıtels nach dem Verhältnıis VO'  — Curriculum und Theolo-
gıe (434 535); näherhin auch des Verhältnisses VO  —; theologıischem Pluralismus und
ramt, Von religiöser Erfahrung und christlicher Offenbarung erweıst sıch als Wel-
terhin aktuell In ihrer Auslotung kann überblickt werden die Debatte den elı-
gionsbegriff und dıe Tilllıch-Rezeption, die ausglebig beleuchtet werden 455 478)
Die rage nach der Erfahrungsorientierung, die den Iypus des Pluralısmus In
der Theologie mıtbestimmt, 1st dagegen noch nıcht beantwortbar, da In der e0olo-
gie selbst noch keineswegs ausdıskutiert; VOI em Öst der Aufweis des inneren
Zusammenhangs VO  —3 Erfahrung und Offenbarung, Spiıtz ausdrücklich, noch nıcht
die damit zusammenhängenden Probleme einer didaktıiıschen Umsetzung In einem
Konzept der Korrelationsdidaktik: funktionale und methodische Korrelatıon helfen
da alleın nıcht weıiter (5 15)
Be1l dieser Zurückhaltung 1n der Beurteilung dıdaktıiıscher Umsetzung erian-
rungsbezogener, anthropologisch-theologischer onzepte erstaun: eiwas vielleicht
1st 1es ber ein Problem des mangelnden historischen Abstandes eines gerade heute
dıskutierten Konzepts Von Religionsunterricht und Religionsbüchern, deren Jüngste
Form Spitz 1983 noch nıcht vorgelegen hat daßß dıe relıgıonspädagogische ONZED-
t10n VO  - Halbfas, der der Erfahrungsbezug der Religionspädagogik konkret dis-
kutiert Wwird, das "spezıfisch Christliche und Kontftessionelle nicht umtfassen”
vermöge Wer sich heute mıit den Bedingungen relig1öser Erfahrung auf der
konkreten Lebensebene Von Schülern intensiver befaßt und dabeı immer häufiger
deren explizıt relig1ös-christlich geprägten Ausfall konstatieren muß, wiıird se1n rte1ıl
In Blıck auf die Bedeutung einer relig1ösen Propädeutik uch für dıe christlıche Fr-
ziehung überprüfen MUSsSsen. Doch dies sınd Fragestellungen der Jüngsten Debatten,
die uch dem Stichwort "Symbol” einen uCnmn, für Spitz noch nıcht erkennbaren Stel-
enwert gegeben haben.
Das abschließende Kapıtel sichert das Ergebnis der Untersuchung 536 599) 1n,
die zentralen Einsichten der VOTANSCHANSCHNECN Kapıtel präzise markierenden Zusam-
menfassungen, dıe dem Leser nach dem perspektivenreichen Durchgang durch die
gesamte Arbeit deren Ertrag nochmals gesammelt VOT Augen tellen
Michael Spitz verknüpft 1n se1iner Untersuchung die historisch-theologisch-pädagogi-
sche Sıchtweisen VETSANSCHETI Epochen mıiıt einer treifenden Aufarbeitung der Jüng-
sten Debatte dıe Curriculumrevision und deren relıgıonspädagogische und
theologische Implıkationen. Auch WECNN ich wenıgen Stellen Desiderate angemel-
det habe, die sıch In Auseinandersetzung mıit dieser Arbeiıt konturiert haben, ordne
ich diese Arbeıt In die Kategorie der historischen Untersuchungen In systematischer
Absıcht e1in, dıe die Religionspädagogik 1n ihrem Selbstverständnis voranzubringen
geeignet und wichtig siınd

Herbert Zwergel
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